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EINLEITUNG. 



Die verschiedenen Grundweisen, In welchen die Bildung 
neuer hebräischer Stämme erfolgt ist. 

1. In diesem Werkchen will ich versuchen nachzuweisen, dass 
und in welchen Weisen die Mehrzahl der hebräischen Wortstämme 
aus älteren, einfacheren hervorgebildet wurde. Hierbei werde ich zwar 
zahllose Male auch von Stämmen anderer semitischer Dialekte reden 
müssen, aber dieses soll nirgend in unnöthiger Erweiterung meines 
Thema's geschehen, sondern bloss im Interesse des letzteren, zur Con- 
stutirung beweiskräftiger Parallelen. Fraglich kann aber nicht sein, 
ob es gar zulässig wäre, Arten der chaldäischon, syrischen, arabischen 
Stammbildung für das Hebräische geltend zu machen: denn theils 
stehen die verschiedenen semitischen Dialekte, trotz des eigenen Ent- 
wickelungsganges eines jeden von ihnen, der nicht bestritten werden 
soll, einander ungemein nahe, und namentlich grade in der Bildung 
neuer Stämme, wie sich vollkommen hinreichend zeigen wird, theils 
reichen manche Arten der Stammbildung offenbar in die Zeiten hinauf, 
als der semitische Sprachstamm sich noch gar nicht in Dialekte ge- 
sondert hatte. Für die lüldung sammtlichcr jüngeren Stämme, 
welche ich vorführen werde, nehme ich zwarkeineswegs eine so frühe 
Zeit an, ich glaube vielmehr, dass nur ein massiger Theil derselben 
älter noch als Abraham ist, dagegen die meisten von ihnen erst später, 
von jener dunkelcu Urzeit an bis tief in die Periode des zweiton Tem- 
pels herab, allmälig gebildet worden sind. Doch nicht eben wahr- 
scheinlich ist, dasa nach bereits erfolgter Sonderung der semitischen 
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Dialekte der eine von dem anderen selbst Formen der Stammbildung 
angenommen und reichlich angewendet hätte, sondern wo zwei oder 
gar drei dieser Dialekte eine Stammbildungsform gemein haben, scheint 
mir dieselbe meist noch vor der eingetretenen Sonderung aufgekom- 
men, in die gesonderten Dialekte mitübergegangen und bis in ganz 
späte Zeiten herunter gelegentlich angewendet worden zu sein. Nur 
wo ein einzelner semitischer Dialekt eine Stammbildungsform oder 
eine Buchstabenvertauschung zeigen sollte, welche in keinem anderen 
wiederkehrt, wären wir einigermassen berechtigt, diese für ein aus- 
schliessliches Eigenthum des betreffenden Dialektes zu halten. Nicht 
minder erscheint es mir vollkommen zulässig, Vertauschungen von 
Consonanten mit lautverwandten nicht nur für den einzelnen semiti- 
schen Dialekt gelten zu lassen, in welchem sie häufig vorkommen, 
sondern auch zur Erklärung von Stämmen eines anderen Dialekts 
heranzuziehen. Ich sehe z. B. durchaus nicht ein, warum die häufige 
Vertauschung des Chet mit Kuf im Arabischen oder die häufige des 
Sajin mit Dalet im Aramäischen nicht auch für das Hebräische aner- 
kannt werden dürfe, wenn in diesem eine ganze Reihe von Stämmen 
sich aus ihr erklären lässt; selbst daraus, dass z. B. ü für ti bloss im 
Aramäischen vorzukommen scheint, folgt noch nicht unbedingt, dass 
diese Vertauschung nicht zur Erklärung eines hebräischen Stammes 
herangezogen werden dürfte, der aramäische Mund war ja nicht 
wesentlich anders als der des Hebräers organisirt 

2. Nun finde ich aber drei Hauptarten semitischer Hervorbildung 
neuer Stämme aus älteren: 

a) die zuletzterwähnte, die Vertauschung irgend eines Conso- 
nanten des Stammes mit einem lautverwandten; 

b) die vorher angedeutete, bestehend in Anwendung bestimmter 
Bildungsformen, z. B. in Vorsetzung eines Nun; und 

c) die gleichfalls ziemlich häufige durch Transposition. 
Manches, was betreffs ihrer zu sagen ist, gilt von allen dreien gemeinsam, 
Manches nur von der einßn oder anderen. So möchte die Vertau- 
schung eines Consonanten mit einem verwandten theilweise dialektischer 
Natur sein, dass nämlich in einem einzelnen Distrikte der hebräischen 
Zunge die härteren Consonanten, in einem anderen Distrikte die wei- 
cheren vorgezogen wurden, oder dass, abgesehen von Härte und 
Weichheit, die Verwendung eines bestimmten Consonanten beliebter 
als die eines ihm verwandten war; eine Spur solcher dialektischen 
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Unterschiede, bezüglich der Verwendung von Samech statt Schin, ent- 
hält ja bekanntlich Ilicht. 12, 6. Aber ebenso häufig bedurfte es gar 
nicht erst durchgreifender und fixirter dialektischer Unterschiede: Ein- 
zelne konnten eine persönliche Vorliebe für härtere oder weichere 
oder sonstwie modificirte Aussprache eines Wortstammes hegen, und 
fand ihre Aussprache desselben Beifall, dann Verbreitung, so war ein 
neuer Wortstamm gewonnen; oft auch mag dieser nicht einmal Ver- 
breitung gefunden haben, mir scheint nämlich, dass mancher modifi- 
cirte oder abgeleitete Wortstamm in der Bibel das Produkt momen- 
taner sprachlicher Disposition des Redenden oder Schreibenden war 
und gar keine Verbreitung gefunden haben mag. Auch darf man 
hierbei nicht ausser Acht lassen, dass unsprünglich gar nicht und 
auch viel später noch recht wenig geschrieben wurde, im Munde des 
Volkes aber die Aussprache gar manches Stammes lange Zeiten hin- 
durch noch gar nicht genau fixirt war. Wir werden z. B. die alier- 
verschiedensten Vertauschungen der K-Laute, der Lippenlaute, der 
Zischlaute zu constatiren haben, und am einfachsten erklärt sich diese 
Erscheinung daraus, dass das Volk die K-Laute u. s. w. noch gar nicht 
strenge unterschied: wo z. B. ein K-Laut in einem Urstamm vorkam, 
sprach ihn der Eine wie Kuf, ein Anderer wie Kaf, ein Dritter wie 
Chet oder Gimel aus, und dasselbe fand hinsichtlich der Labialen 
und Zischlaute statt; erst viel später und vielleicht ganz allmälig trat 
die Unterscheidung des einen K-Lautes von anderen ein, und als man 
darüber zu vollem Bewusstsein gekommen war, brauchte man das 
Wort mit stärkstem K-Laut zur Bezeichnung irgend eines bestimmten 
Sinnes, und das nämliche Wort, nur mit schwächerem K-Laut, zur 
Bezeichnung eines physisch oder psychisch verwandten Sinnes: ich 
muss auf letzteren sehr wichtigen Punkt noch eingehend zurückkom- 
men. Ferner sind manche neue Wortstämme» sicherlich erst durch 
Niederschrift entstanden: das Volk unterschied, wie gesagt, die ver- 
schiedenen K-Laute, Zischlaute, Lippenlaute ursprünglich noch nicht *), 

*) Zwei starke Beweise hierfür erblicke ich in Folgendem: die Buchstaben- 
reihe D, p, t, v, p entspricht vollkommen der früheren Reihe n, n, \ t, n: von den 
vier letzten dieser je fünf Buchstaben, dass nämlich n und y, i und c, ? und y, 
n und p sich entsprechen, wird dies kaum bestritten werden, cumal da in beiden 
Reihen die nämliche Aufeinanderfolge herrscht; aber es kann auch nicht iweifel- 
haft sein, dass D dem n entsprechen sollte, denn wir werden im § 16 des ersten 
Abschnittes genügend die Vertauschungen von T- Lauten mit 8- Lauten, sowie 
speciell auch die von n und d kennen lernen, und die nämliche Aufeinanderfolge 
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aber Aufmerksamere erkannten diese Unterschiede und bildeten für 
jede Nuance des Lautes einen besonderen Buchstaben; kam es nun 
zu irgend welcher Niederschrift, so hing z. B. die Wahl eines Chet 
oder Kuf oder Gimel für ein zur Verwendung kommendes Wort zu 
einem grossen Theile davon ab, ob der Schreiber es im Leben öfter 
hatte so 'aussprechen hören, dass der K-Laut in ihm mehr zu Chet 
oder mehr zu Kuf hinneigte; ja er konnte individuell mehr Vorliebe 
für jenen oder diesen K-Laut, für jenen oder diesen Lippenlaut oder 
Zischlaut besitzen und danach beim Niederschreiben seine Wahl treffen. 
Ich habe da zur Erklärung der ganz ungemein häufig vorkommenden 
Buchstabenvertauschungen Mehreres angeführt, aber nicht zur Aus- 
wahl, ich glaube vielmehr, dass auf allen diesen Wegen zusammen, 
bald auf dem einen, bald auf dem anderen, diese Vertauschungen 
zu Stande gekommen sind. Mir scheint sogar, dass gar nicht wenige 
Stämme ihre Entstehung wieder einem anderen Grunde verdanken, 
der schon angedeuteten Absicht nämlich, für Modificationen eines 
Begriffes besondere Bezeichnungen zu schaffen. So z. B. werde ich 
zeigen, dass zu ana die Nebenform aay gebildet wurde, vermuthlich 
aber geschah dies zu dem Zwecke, neben an« für lieben jeder Art 
noch einen besonderen Ausdruck für sinnliche Liebe auszuprägen; 
oder es wird uns wahrscheinlich werden, dass in» die Nebenform -u» 
erhielt, und ich vermuthe, dass bei dieser Vertauschung bezweckt 
war, neben nn« für Vereinigung schlechthin in na« einen Stamm 
zu besitzen, welcher die ganz specielle Vereinigung des Zusammen- 
bindens bezeichne; anders lässt es sich auch gar nicht begreifen, 
dass im Arabischen für Verfinsterung der Sonne d\öd, dagegen für 



in beiden Reihen umfasst dann gar je fünf Buchstaben. Die Nachtragung der 
Reihe von D bis p in genauer Aufeinanderfolge der Reihe von n bis n wüsste ich 
mir aber gar nicht anders zu erklären, als dass in frühester Zeit zwischen den 
Lauten n und D, n und y, i und b, t und ¥, n und p noch nicht klar unter- 
schieden, später jedoch ihre Verschiedenheit besser erkannt wurde, und dies dazu 
geführt habe, für die jetzt besser erkannten Nebenlaute gleichfalls Zeichen zu 
ersinnen und in das Alphabet einzurücken. Zweitens die Bezeichnung der Mit- 
lauter f und p durch denselben Buchstaben fi zeigt ja, dass man selbst später 
noch diese beiden Laute nicht genug unterschied; erst die Einführung des Da- 
gesch lene für sechs Buchstaben half diesem Uebelstande weiter ab. Bekanntlich 
gilt für völlig unbekannt , wie das Dalet ohne Dagesch sich von dem mit Dagesch 
versehenen in der Aussprache unterschieden habe: aber die erwähnte Vertauschung 
dieses Buchstaben mit Samech weist darauf hin, dass das Dalet ohne Dagesch 
fast so gelispelt wurde wie das dageschlose Taw. 
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Mondverfinstorung cton gesagt wurdo. Es sei hierbei nur noch be- 
merkt, dass die Vertauschung eines Buchstaben mit einem lautver- 
wandten sich nicht auf einen einzelnen Buchstaben des Stammes be- 
schränkte, sondern häufig zwei Buchstaben desselben und in einzelnen 
Fällen gar alle drei betraf. So wird z. B. nicht bezweifelt werden 
können, dass jenes na« binden und das synonyme tpy stammver- 
wandt sind: hier ist Alef mit Ajin und zugleich Oimel mit Kuf ver- 
tauscht; aber ich glaube auch entschieden, dass nbttj schicken und 
das chald. *pn fortschicken zusammengehören, dass nämlich im 
Chaldäischen für Schin Taw, für Lamed eine andere Liquida Rosch 
und für Chet Kaf angenommen worden sei. Nur geschah die Ver- 
tauschung von zwei oder gar allen drei Buchstaben wohl nicht gleich- 
zeitig: zuerst kam ein neuer Stamm in Umlauf, in welchem nur ein 
einziger Buchstabe vertauscht war, und nach längerer Zeit wurde 
auch ein zweiter Buchstabe desselben vertauscht. 

3. Die zweite Klasse neuer Stammbildungen entstand dadurch, 
dass man zweibuchstabigo Urstämmo zu dreibuchstabigen erhob, und 
hierzu vorläufig einen solchen Buchstabon wählte, dass der neue Stamm 
ein „schwacher" wurde, ein *"t oder iV oder v"v oder it"V, also wesent- 
lich noch zweibuchstabig blieb, nachmals aber dieses Verfahren sozu- 
sagen steigerte, indem man' durch Hinzunahmo eines derberen Con- 
sonanten den schwachen Stamm in einen stärkeren oder völlig star- 
ken verwandelte. Ich gehe hierbei nicht auf die Frage ein, ob es 
im Semitischen dreibuchstabige Urstämme gegeben habe: bei dem 
jetzigen Stande der semitischen Sprachwissenschaft ist diese Frage 
noch nicht im Entferntesten spruchreif; ich sagc^ bloss, dass ich einer- 
seits schlechterdings nicht einsehen kann, warum es im Semitischen 
nicht auch dreibuchstabige Urstämme gegeben haben könnte, anderer- 
seits aber entschieden der schon von jüdischen Grammatikern und 
Lexicographen des Mittelalters vertretenen Ansicht beipflichte, dass 
ungemein viele dreibuchstabige Stämme aus zweibuchstabigen Urstäm- 
men hervorgebildet sein müssen. An unzähligen Stämmen ist Letzteres 
in diesem Schriftchen nachzuweisen versucht worden, aber ich bin 
überzeugt, dass es deren noch viel mehr giebt; wie oft ging ich wie- 
derholt über einen Stamm hinweg, dessen Dreibuchstabigkeit ich für 
ursprünglich hielt, und welcher deshalb für diesen Thoil meiner Unter- 
suchung nicht in Betracht komme, bis — zu dem Augenblick, wo 
blitzartig es mir aufging, dass ja diese oder jene zwei Buchstaben 
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desselben entweder für sich allein schon oder innerhalb eines anderen 
dreibuchstabigen Stammes den nämlichen oder einen ganz verwandten 
Sinn haben! ich forschte dann weiter nach, und in den meisten Fällen 
entpuppte sich mir der betreffende dreibuchstabige Stamm als fort- 
gebildet aus einem zweibuchstabigen. Und so wird es wohl noch 
zahlreiche dreibuchstabige Stämme geben, deren Abkunft von einem 
zweibuchstabigen von einem schärferen Auge oder in einem dazu 
günstigen Augenblick erkannt werden wird. 

' 4. Zur Bildung von neuen Stämmen dieser zweiten Klasse schei- 
nen mir nun, vielleicht ausschliesslich, jedenfalls aber vorwiegend 
drei Motive angespornt zu haben: 1) dass völlig zweibuchstabige 
Stämme, solche nämlich, die auch noch nicht einmal durch Ein- 
schiebung eines Waw oder durch Anhängung eines He u. s. w. in 
schwache Stämme umgewandelt waren, in die sich herausbildende 
semitische Flexion des Verbi sich offenbar gar nicht fügen wollten. 
Hiermit hängt vielleicht 2) zusammen, dass Viele scheinen für die 
Bildung neuer Stämme die derberen Consonanten den schwachen vor- 
gezogen zu haben, weil durch Annahme der letzteren die Stämme ja 
doch noch wesentlich zweibuchstabige geblieben waren. Es kann sein, 
dass dies in zwei getrennten Zeitperioden geschah, nämlich dass man 
anfänglich die zweibuchstabigen Urstämme durch Einschiebung eines 
Waw oder durch Anhängung eines He u. s. w. zu schwachen Stämmen 
erhob, und erst in einer späteren Zeit diese in wirklich dreibuch- 
stabige umwandelte; ebenso möglich ist aber auch, dass Beides gleich- 
zeitig geschah, indem der Eine mit der Umwandelung eines zwei- 
buchstabigen Urstammes in einen schwachen Stamm sich begnügte, 
während ein Anderer 1 weiter ging und ohne Mittelstufe den zweibuch- 
stabigen gleich zu einem dreibuchstabigen machte. Jedenfalls aber 
bildeten sich für diese sprachliche Operation ganz verschiedene Wei- 
sen aus: Manche liebten es, hierzu eine Liquida zu verwenden, welche 
den zwei Buchstaben vorgesetzt oder angehängt oder zwischen sie 
geschoben wurde; Andere erzielten es durch Vorsetzung eines Zisch- 
lautes, eine so häufig vorkommende Form, dass eine etwas idiosyn- 
kratische Vorliebe für Zischlaute vorhanden gewesen sein muss; wieder 
Andere hingen vorn oder hinten einen Kehllaut resp. einen K-Laut 
an, und auch an noch anderen Stammbildungsformen fehlte es nicht, 
wie wir später sehen werden. Endlich als drittes Motiv zu diesem 
ganzen Verfahren sehe ich das vorhin schon berührte Verlangen an, 
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für Modificationen eines Begriffes besondere Bezeichnungen zu ge- 
winnen. Die Zeit, in welcher erst Urstämme verwendet wurden, muss 
natürlich eine noch sehr begriffsarme gewesen sein, aber mit jedem 
Menschenalter oder eigentlich fortwährend entstanden neue Begriffe, 
noch öfter Nuancen von älteren, und selbstverständlich wollte man 
diese bezeichnen. Es musste nun bald gefühlt werden, dass dies 
durch Nochanwendung der alten Wortstämme hierfür nur sehr un- 
vollkommen geschehen könne; und hierzu völlig neue Wortstämme 
zu ersinnen, war man vielleicht nicht mehr schöpferisch genug, oder 
das stabile Wesen der Orientalen sträubte sich hiergegen, jedenfalls 
aber hätte ausser dem Bildner eines solchen völlig neuen Stammes 
vorläufig Niemand den von ihm damit verbundenen Sinn verstehen 
können. Destomehr empfahl sich wieder der wirklich hierfür betre- 
tene Weg, den alten Stamm etwas zu modificiren: die hierbei ver- 
bliebene Aehnlichkeit des neuen Stammes mit dem alten im Klange 
führte dorn, welcher ihn das erste Mal oder die ersten Male gebrau- 
chen hörte, die Bedeutung des alten vor die Seele; und dass er gleich- 
wohl etwas verschieden von dem alten lautete, konnte diesen Hörer 
leicht darauf führen, dass der Sprecher einen etwas modificirten Sinn 
mit ihm verbunden habe, ja der Zusammenhang der Rede musste 
ihm ohne viele Mühe ergeben, welcherlei Modification des Sinnes ge- 
meint sei; und blieb vorläufig einige Unklarheit hierüber in ihm 
übrig, so schwand diese doch in kurzer Zeit: jedenfalls ist mit jeder 
solchen oder ähnlichen Fortbildung einer Sprache ein anfängliches 
Errathenmüssen verbunden. Auch wir Deutschen bilden noch fort- 
während neue Wörter, aber kaum jemals durch Schaffung eines ganz 
neuen Stammes, sondern durch Modificirung, nicht sowohl des Stam- 
mes als der Wortform, und Anfangs muss der Hörer oder Leser 
gleichfalls errathen, welche Sinnesmodification gemeint sei. Bei den 
Semiten muss das erwähnte Verfahren allmälig für den Bildner wie 
für den Hörer folgenden Verlauf genommen haben: nachdem es 
längere Zeit gewissermassen erst versuchsweise angewendet war, bil- 
deten sich wie von selbst Formen oder Normen zur Bildung neuer 
Stämme heraus, z. B. dass an einen zweibuchstabigen Stamm ein 
Resch angehängt oder ein Nun ihm vorgesetzt wurde u. s. w., und 
wer nunmehr für einen modificirten Begriff einen besonderen Stamm 
bilden wollte, brauchte hierfür bloss unter den hervorgebildeten Nor- 
men beliebig eine zu wählen und anzuwenden. Aber auch dem Hörer 
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wurde das Verständniss etwas dadurch erleichtert, dass er die bisher 
zur Verwendung gekommenen Normen allmälig als solche erkannte 
und demgemäss, wenn er einen neuen Stamm zu Gehör bekam, das 
ihm angehängte Resch oder das ihm vorgesetzte Nun alsbald als 
blossen Bildungsbuchstaben ansah, sodass ihm nur die geringe Mühe 
verblieb, aus dem Zusammenhang der Rede zu errathen, welche 
Modification des Sinnes der beiden übrigen Stammbuchstaben ge- 
meint sei. 

5« Zugleich gewöhnte man sich hierdurch an noch ein Weiteres. 
Nämlich man kannte schon von der Urzeit her viele zweibuchstabige 
Stämme, deren Bedeutung also an bloss zwei Buchstaben hafte, jetzt 
aber lernte man dreibuchstabige Stämme kennen, deren wesentliche 
Bedeutung gleichfalls bloss zweien Buchstaben derselben inhärire, 
und die Stammbildner gingen hierauf hin noch einen kleinen, aber 
wichtigen Schritt weiter: sie beschränkten sich nicht mehr darauf, 
die allmälig herausgebildeten Stammbildungsnormen anzuwenden, son- 
dern hingen an zwei Buchstaben irgend eines Sinnes einen freige- 
wählten dritten Buchstaben, oder stellten einen solchen ihnen voran; 
derselbe Bildner oder ein Anderer verfuhr später ganz ebenso mit 
den nämlichen beiden Buchstaben, setzte einten beliebigen anderen 
Buchstaben hinter oder vor dieselben, ein Dritter that das Gleiche, 
und so entstand beispielsweise eine Reihe dreibuchstabiger Stämme, 
die mit £s anfingen, eine andere Reihe von solchen, die alle mit 
-)D anfingen, eine Reihe der mit ts, eine Reihe der mit ^p schliessen- 
den u. s. w.*) Bei dem zuerst geschilderten Verfahren liess sich die 
Wahl des Bildungsbuchstaben einigermassen erklären, etwa damit, 
dass man zu solchen die Liquida, die Labialen, die Zischbuchstaben 
für geeignet hielt; jedenfalls kommt die Verwendung dieser drei Buch- 
stabenklassen zur Bildung neuer Stämme so häufig vor, dass sie zu 
fernerer Verwendung hierzu wie dargeboten erschienen. Für das 
zweite Verfahren aber lässt sich dies nicht geltend machen, bei ihm 
war die Wahl des Bildungsbuchstaben eine völlig freie, wie es scheint, 
denn nicht bloss sehen wir zu den verschiedenen Stämmen einer näm- 
lichen Reihe bald diesen bald jenen Bildungsbuchstaben promiscue 



*) Analog, nur noch viel stärker, verfuhren die Griechen, indem sie auf die 
Annahme hin, dass schon an dem einzigen Buchstaben X der Begriff des Leckens 
hafte, eine ganze Anzahl von Verben dieses Begriffes bildeten, die nichts weiter 
gemein hatten, als dass sie mit A anfingen. 
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neben einander, sondern auch solche Buchstaben verwendet, die gar 
nicht weiter als Bildungsbuchstaben vorkommen; und dieses willkür- 
liche Verfahren meine ich, so oft im Laufe dieser Arbeit gesagt wer- 
den wird, dieser oder jener neue Stamm sei „spontan" gebildet 
worden. Jedes dieser beiden Verfahren aber und ganz besonders 
das letztere kann kaum anders begriffen werden, als dass es zur Ge- 
winnung von modificirten Bezeichnungen für modificirte Begriffe an- 
gewendet wurde, denn thatsächlich finden wir in den meisten neuen 
Stämmen dieser Art eine modificirte Bedeutung, und so wird denn 
auch wohl grade zu ihrer Bezeichnung die Modificirung der Form 
vorgenommen worden sein; ja in Betracht, dass z. B. fast ein Dutzend 
Stämme mit id anfängt, und ein jeder von ihnen einen anderen 
dritten Buchstaben hat, zugleich aber bei einer gemeinsamen Grund- 
bedeutung von allen jeder derselben eine andere Modification dieser 
Grundbedeutung ausdrückt, ist besagte Auffassung wohl mehr als Öine 
blosse Hypothese. Damit soll nicht behauptet sein, dass bei sämmt- 
lichen Stammesmodificationen der in Rede stehenden beiden Arten 
ausschliesslich dieser Zweck verfolgt worden sei, aber das angegebene 
Motiv trieb wohl zu den meisten derselben; und wer dies mir zugiebt, 
braucht nicht zu bezweifeln, dass das nämliche Motiv auch bei 
Stammbildungen, welche bloss durch Vertauschung eines Buchstaben 
mit einem lautverwandten zu Stande kamen, nicht selten wirksam 
gewesen sein wird. 

6. Ueber diese zweite Klasse von Stammbildungen sind aber 
noch einige weitere Bemerkungen zu geben. Wie schon flüchtig er- 
wähnt wurde, schuf und gewann man allmälig recht zahlreiche Um- 
bildungsformen, und diese sollen später alle aufgeführt werden. Fürst 
hat erst eine massige Anzahl derselben erkannt, und vielleicht grade 
deshalb bildete er sich die Meinung, dass einzelne von ihnen zu dem 
Sinne des Mutterstammes noch eine bestimmte Nebenbedeutung hin- 
zufügten, z. B. das vorgesetzte Nun mache den Stamm transitiv, und 
in anderen Stämmen füge es den Begriff „nieder, abwärts" hinzu. 
Aber nach reiflicher Prüfung habe ich nichts hiervon stichhaltig be- 
funden oder zu entdecken vermocht, keine einzige der Umbildungs- 
formen fand ich für einen bestimmten Nebensinn reservirt, und die 
hiernach allerdings unnöthig gewesene grosse Zahl dieser Umbildungs- 
formen documentirt bloss eine nach dieser Richtung hin bedeutende 
Sprachbildungskraft; obwohl andererseits festzuhalten ist, dass diese 
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zahlreichen Formen das Produkt vieler einzelnen Bildner und sehr 
vieler Jahrhunderte waren, denn manche dieser Formen scheinen mir 
erst später und einige erst recht spät entstanden zu sein. Ich glaube 
auch nicht, dass jede neue Bildungsform oder gar jeder neue Stamm 
Gemeingut des ganzen Volkes geworden sei: der Einzelne mochte 
diese oder jene Bildung wagen, aber nicht jede fand Aufnahme und 
Verbreitung, sowenig wie in unserer Zeit jedes neugebildete Wort 
sich einbürgert; das Vorkommen einer Stammbildung in der Bibel 
verbürgt durchaus noch nicht, dass sie oder der einzelne vermittelst 
ihrer gebildete neue Stamm im Volke wirklich heimisch wurde. 

Analoga zu diesen semitischen Stammumbildungen finden sich in 
vielen und vielleicht in allen Sprachen, beispielsweise will ich an- 
führen, dass im Deutschen eine grosse Anzahl von Stämmen, welche 
auf Nase oder Mund Bezug haben, mit sehn anfangen: Schnabel, 
schfiäbeln, schnabeliren, schnalzen, schnappen, Schnaps, schnarchen, 
schnarren, schnattern, schnauben, schnaufen, Schnauze, schnauzen, 
Schnupfen, schnüffeln, schnuppern, schnurren. Auch die unregel- 
mässigen Verba, namentlich der lateinischen und deutschen Sprache, 
sind wohl aus vorhandenen Nebenformen hervorgegangen. 

Zu leichterer Erkennung, ob ein Wortstamm in diese zweite Klasse 
gehöre, zur Bannung des Zweifels also, ob ein von mir hierherge- 
zogener diese Stelle mit Recht erhalten habe, ist hier Zweierlei vor- 
zuführen. Wie nämlich oben schon gesagt wurde, bestand die ein- 
fachste und früheste Stammesmodificirung wohl in Umformung zwei- 
buchstabiger Urstämme in sogenannte schwache Stämme: bald schob 
man ein Waw oder Jod ein, z. B. aus Dfe wurde dto oder dMö; bald 
hing man ein He an, aus on wurde rran; bald setzte man ein Jod 
vor, aus ata wurde ac^; bald endlich verdoppelte man den zweiten 
Buchstaben des Urstammes, aus id wurde *hd. Oft auch erhielt der 
zweibuchstabige Urstamm zwei und mehr Erweiterungen dieser ein- 
fachsten Art, z. B. neben üw wurde auch Dfe*» gebildet, neben mn 
auch am und Dttn, neben -ne auch *ns> u. s. w. u. s. w.; und gar nicht 
zu entscheiden wird sein, ob solche weitere Nebenformen gleichfalls 
direkt aus dem Urstämme oder erst aus einem derartigen Ableger 
desselben gebildet seien, z. B. ob aus Drt der Eine Din, ein Anderer 
man gebildet habe, oder ob aus Dtt freilich Dm, aber nicht auch 
ntttt, sondern letzteres aus Difi gebildet sei, vermuthlich ist bald das 
Eine, bald das Andere geschehen. Jedenfalls aber musste man sich 
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bewusst bleiben; dass der Sinn des Stammes an den zwei übrigen 
Buchstaben desselben hafte, dagegen das eingeschobene Waw, das 
angehängte He, das vorgesetzte Jod, sowie bei Verbis y* der letzte 
der beiden gleichen Buchstaben unwesentlich sei und daher auch 
wieder fortfallen könnte. Bildete man nun später aus solchen schwa- 
chen Stämmen stärkere, so warf man unbedenklich diese Bildungs- 
buchstaben der schwachen Stämme ab, z. B. dem Stamme nfen setzte 
man ein Nun vor, Hess aber hierbei das schliessende He fort und 
sagte onr, oder dem Stamme ato umzäunen hing man ein Ilesch 
an, sah aber hierbei von dem eingeschobenen Waw ab und sagte 
"uo; *vin setzte man den Zischlaut Schin vor, Hess aber deshalb das 
unwesentliche zweite Itesch fort und sagte intf. Ferner, unter den 
zahlreichen Buchstaben, welche man zu dieserlei Umbildungen ver- 
wendete, waren manche nicht oder nicht viel consonantischer als die 
Hilfsbuchstaben der ersten Umbildungsstufe, z. B. ein vorgesetztes 
resp. angehängtes Alef oder Ajin, und bei weiterer Umbildung wur- 
den daher auch dieso abgeworfen, z. B. aus dt war otn gebildet und 
von diesem n»"!« abgeleitet worden, später aber wurde letzteres durch 
Vorsetzung des nämlichen Zischlautes in nfeiuS umgebildet, also das 
Hilfs-Alef wieder elidirt; aus -na wurde "iän und aus diesem ver- 
mittelst Wiederausstossung des Alef w gebildet, vgl. hierzu N. 110; 
vermuthlich aus «-a wurde ena, jedenfalls aber aus diesem das syno- 
nyme "Dtt, vgl. N. 3 u. 83, also das angehängte Alef wieder abge- 
worfen; oder in N. 24 wird gezeigt werden, dass in np* das Ajin 
unwesentlich ist, und durch Vorsetzung des Zischlautes Sin bildete 
man, unter Abwerfung seines Ajin, das synonyme ipto aus ihm. In- 
dessen waren die wenigsten Stammbildner Etymologen, es kam auch 
gar nicht selten vor, dass man gegen die Etymologie Stämme bil- 
dete, z. B. das anfangende Alef auch dann elidirte, wenn es echter 
Stammbuchstabo war; namentlich ersetzte man wiederholentlich im 
Hebräischen und noch öfter im Arabischen das anfangende Alef, auch 
wo es dem Urstamme angehörte, durch Taw, d. h. bei Vorsetzung 
des Zischbuchstaben Taw stiess man das Alof aus, z. B. »neben m« 
bezeichnen bildete man auch mn. Noch in anderer Weise erfolgten 
Bildungen gegen dio Etymologie, nämlich nicht gar selten wurde 
der zwoibuchstabige örundstamm an das Ende gestellt, und man bil- 
dete aus ihm eine Reihe neuer Stämme dadurch, dass man theils ge- 
bräuchliche Bildungsbuchstaben, theils nach Gutdünken andere Buch- 
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staben ihm vorsetzte: dann haftete doch aber der Sinn an den zwei 
letzten Buchstaben jedes dieser Stämme, und gleichwohl griff man 
aus dieser Reihe irgend einen Stamm heraus und behandelte ihn, als 
hafte sein Sinn an seinen beiden ersten Buchstaben, indem man diesen 
einen beliebigen dritten anhängte. Wer nicht alle diese aufgezählten 
Verfahren im Auge behält, wird die wirklich vorhandene Verwandt- 
schaft vieler Wortstämme nicht anerkennen. Und noch öfter wird 
dies eintreten, wenn man nicht ferner beachtet, dass beiderlei Um- 
bildungen, die durch Bildungsbuchstaben und die durch Vertauschung 
eines Buchstaben mit einem laut verwandten, oft bei demselben eben 
fraglichen Stamme zugleich vorkommen, z. B. nach N. 186 sind pmr 
und das chald. Yin stammverwandt, aber wieso? der hebräische 
Stamm hat Kuf anstatt des chald. Kaf , welche beiden Buchstaben un- 
gemein oft mit einander wechseln, und obenein einen Zischlaut vor- 
gesetzt erhalten. 

T. Endlich die dritte Klasse neuer Stammbildungen bildeten 
die transponirten Stämme. Sie waren nicht so zahlreich wie die der 
beiden ersten Klassen, aber immerhin viel zahlreicher, als gewöhn- 
lich angenommen wird, oder als solche in irgend einer anderen mir 
bekannten Sprache vorkommen. Bei den meisten derselben sind nur 
zwei Buchstaben umgestellt, während der dritte seine alte Stelle be- 
halten hat; und zwar erlitten diese Umstellung bald die beiden letzten 
Buchstaben, wie toaa und atoa Lamm, bald die beiden ersten, wie 
rpy und fjsn triefen. Seltener waren die Umstellungen, dass der 
erste Buchstabe zum dritten oder der dritte zum ersten des neuen 
Stammes wurde, z. B. -pa transponirte man in aan (N. 88), neb ver- 
muthlich in bnc (N. 245), sowie umgekehrt osa in po (N. 119) und 
*m in yxi (N. 121). Noch viel seltener waren so vollständige Um- 
stellungen wie von otjiö in urno (N. 182). Und erschwert wird wieder 
das Erkennen mancher erfolgten Umstellung dadurch, dass zuweilen 
mit ihr zugleich eine Vertauschung lautverwandter Buchstaben ver- 
bunden war, z. B. in n3T — ins (N. 169). Alle diese Umstellungen 
beruhten aber natürlich auf der Aehnlichkeit des Klanges des umge- 
stellten Stammes mit dem alten, und erfolgten daher wohl meistens 
unwillkürlich, absichtslos; doch wäre recht gut möglich, dass bei gar 
manchen wieder beabsichtigt wurde, für einen modificirten Begriff 
eine besondere Bezeichnung zu gewinnen, z. B. bei ban — bna (N. 112) 
und bei «Jan — *«h (N. 126). Eine ganz bedeutende Anzahl trans- 
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ponirter Stämme soll in § 46 des nächsten Abschnittes aufgeführt 
werden. 

8« Auch muss ich hier schon vorweg die häufige Behauptung; 
bald Dieses bald Jenes im Hebräischen sei dem Syrischen entlehnt, 
für sehr übertrieben erklären. Freilich ist aus dem Syrischen wie 
aus dem Chaldäischen und Arabischen Einiges in das Hebräische ein- 
gedrungen, aber Ansichten wie folgende: rnia Cypresse für tfna 
erscheine „mit syrischer Aussprache", oder das Zere in oia«, 'Vitn 
u. s. w. sowie ONtt Ps. 58, 8 für oo*, Dttti für ootf, -inü für -htt 
seien „Syriasmen", oder wi 2 Sam. 22, 46 bedeute hervorhinken 
und ift?? Jes. 61, 10 prächtig machen (1) „nach syrischem Sprach- 
gebrauch" — erscheinen mir ganz unhaltbar und selbst wunderlich, denn 
wie käme ein sonst durchweg in reinem Hebräisch Sprechender oder 
Schreibender dazu, mitten hierin einen platten Buchstaben oder einen 
Vocal oder eine Stammbildung oder die Bedeutung eines Wortes aus 
dem Syrischen zu entlehnen? Sondern offenbar gab es alle diese 
Formen auch im Hebräischen, als Nebenformen, wie in diesem 
Schriftchen an zahllosen Beispielen nachgewiesen werden soll. Bloss 
dann, wenn unter Syriasmus eine Form, eine Vocalisation, eine Be- 
deutung verstanden werden soll, die häufiger im Syrischen als im 
Hebräischen vorkomme, kann man für Fälle wie die angeführten 
diese Bezeichnung gelten lassen. Ungefähr das Nämliche gilt von 
sprachlichen Erscheinungen, die man als Chaldaismen bezeichnet, für 
die Zeit wenigstens, da noch nicht die politische Lage einen unmittel- 
baren Einfluss der chaldäischen Sprache auf die hebräische herbei- 
geführt hatte. 

9. Noch will ich hier dankend anerkennen, dass ich durch ver- 
wandte Forschungen von öesenius in seinem Wörterbuche und von 
Fürst in seiner Concordanz darin bestärkt worden bin, dass diese 
etymologischen Forschungen trotz des Befremdlichen, welches nicht 
wenige Ergebnisse derselben beim ersten Anblick in der That zeigen, 
festen Boden unter sich haben, sowie dass ich manche einzelne Ab- 
leitung aus dem Ersteren und zahlreichere aus dem Letzteren als 
wohlbegründete habe aufnehmen können. Doch muss ich mein Ver- 
hältniss zu ihnen auf diesem Gebiete etwas genauer angeben. Gese- 
nius war vielleicht der beste Grammatiker und Lexicograph, welchen 
die hebräische Sprache jemals erhalten hat, und seine Nüchternheit 
sowie seine fast durchgängige Enthaltung von gewagten Hypothesen 
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sind überaus werthvoll. Aber zur Gewinnung von glücklichen ety- 
mologischen Resultaten gehört meistens eine Divinationsgabe, welche 
ihm fehlte: er wäre der beste Beurtheiler etymologischer For- 
schungen gewesen, war aber wenig berufen, selber sie anzustellen. 
Aus diesem Grunde behandelte er überhaupt das Etymologische nur 
sehr beiläufig, und machte von dem, was er gleichwohl gelegentlich 
fand, gar selten Anwendung auf ähnliche Erscheinungen, sodass hierin 
nicht eben viel aus ihm zu holen war, wogegen das Wenige, was er 
davon darbot, meistens (nicht immer) stichhaltig ist. Dabei sagt er 
sehr oft, dieser Stamm sei mit jenem verwandt, ohne aber jemals 
anzugeben, wie er diese Verwandtschaft sich gedacht habe, während 
aus dem Obengesagten bereits klar geworden sein muss, dass es zwi- 
schen vielen hebräischen Wortstämmen mehrere ganz verschiedene 
Arten von Verwandtschaft gab. Ganz anders und fast das Gegentheil 
von ihm war Fürst, scharfsichtig, geistvoll, von grosser Divinations- 
gabe, aber nicht überlegsam genug in seinen Behauptungen, zu rasch 
überzeugt von ihrer Untrüglichkeit, und zweifelhafte Ansichten von 
Vorgängern in scharfen Worten abweisend gegen eigene von gleicher 
Schwäche. Gleichwohl sind gar viele Etymologien desselben sehr 
glückliche, aber mindestens eben so viele können vor einer sorg- 
samen Prüfung nicht bestehen, und selbst jene hätten oft genug viel 
einleuchtender sich motiviren lassen. Dabei ist von ihm immerhin 



noch bei sehr zahlreichen Stämmen übersehen worden, dass sie von 
diesen oder jenen älteren, einfacheren sich ganz gut ableiten lassen, 
ein Mangel freilich, den ich für sehr verzeihlich halte, ich habe oben 
bereits mich zu der Ueberzeugung bekannt, dass auch mir noch viele 
ganz zulässige Ableitungen entgangen sein werden. 

!_©• Strenger muss ich davon urtheilen, dass Fürst ganz unge- 
mein oft die thatsächlich uns erhaltenen oder von ihm herauszu- 
schälen versuchten älteren, einfacheren Stämme mit sanskritischen, 
ja selbst mit Stämmen der alten wie jüngeren europäischen Sprachen 
identificirt hat. Ich bestreite zwar nicht, dass bald in der einen, 
bald in der anderen dieser Sprachen eine massige Anzahl von Stäm- 
men sich findet, die an Lautähnlichkeit und zugleich an ungefährem 
Sinn mit semitischen zusammenfallen; ich bestreite nicht einmal, dass 
einige von ihnen wirklich mit diesen genetisch verwandt sein mögen, 
obwohl deren Zahl so sehr gering ist, dass ihre Uebereinstimmung 
eine zufällige sein könnte — jedenfalls keine solche, die auf eine 
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gemeinsame Ursprache hinwiese, denn hiervon Hesse sich nur dann 
reden, wenn wenigstens ein Viertel der semitischen Stämme die Ver- 
gleichung mit indogermanischen gestattete, nicht aber in dem that- 
sächlichen Falle, dass unter hundert semitischen Stämmen vielleicht 
keine drei mit indogermanischen übereinstimmen; höchstens ist da 
die Annahme zulässig, dass einzelne indogermanische Stämme früh 
in das Semitische aufgenommen wurden resp. aus deiifi Semitischen 
kamen. Aber Fürst hat sich diese Vergleichung auch gar zu leicht 
gemacht: er identificirt, und zwar meistens, mit semitischen Stämmen 
solche fremde, deren Klanges- und Sinnesähnlichkoit nur eine sehr 
geringe ist, und obenein finde ich, dass der jetzige Stand der Sprach- 
wissenschaft eine ernstlichgemeinte Vergleichung, wie die in Rede ste- 
hende noch gar nicht gestattet. Nämlich einerseits sind zwar in den 
von ihm herangezogenen fremden Sprachen die Urstämme ziemlich 
leicht zu erkennen, aber doch nicht durchweg mit voller Sicherheit, 
und in letzterem Falle ist ihre Vergleichung mit semitischen schon 
recht unsicher. Sodann könnten wohl die Semiten wie gesagt ein- 
zelne Stämme aus dem Sanskrit oder aus einer anderen mittelasiatischen 
Sprache sehr früh entnommen haben, aber ich kann es nicht billigen, 
mit einem semitischen Stamme einen griechischen oder lateinischen 
oder gar slavischen zu identificiren, wenn dessen eigene asiatische 
Herkunft noch gar nicht constatirt ist. Am meisten aber halte ich 
dieserlei Vergleichungen deshall) für verfrühet, weil die von Fürst 
aufgestellte und im vorliegenden Werkchen theils revidirte, theils 
weiter ausgeführte Lehre von den vermittelst Umbildungsformen ent- 
standenen neuen Stämmen noch viel zu jung ist, und jedenfalls, im 
Ganzen wie in ihrer Anwendung auf einzelne semitische Stämme, erst 
die Billigung competenter Richter gefunden haben müsste, ehe die 
von uns herausgeschälten Stämme eine Vergleichung mit fremdsprach- 
lichen gestatten. Wie nöthig dies sei, mögen folgende Beispiele leh- 
ren: er combinirt Vntü flugs mit atikXeiv und stellen, aber nach 
§ 31 und N. 256 ist mir ganz zweifellos, dass es vermittelst An- 
hängung eines Lamed aus mti gebildet ist; und yss combinirt er mit 
yow, trotzdem dass dieser Stamm niemals für Knie vorkommt, son- 
dern nach § 23 aus snr» gebildet sein muss» vgl. hierzu N. 292. Ich 
habe Fürst's Vergleichungen geprüft und eigene angestellt, aber An- 
stand genommen, meine Resultate dem Leser vorzulegen: in erster 
Reihe hielten mich hiervon die angegebenen Gründe ab, dann aber 

II erzfei d, Einblicke 9 
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auch der auffallige Umstand, dass ich mehr altsemitische Stämme mit 
lateinischen als mit griechischen vergleichbar fand, während doch das 
Umgekehrte offenbar viel eher zu erwarten war. Es ist ja zwar mög- 
lich, dass die Phönicier, auf ihren Handelsfahrten dorthin gelangt, 
oder später die Karthager einigen sprachlichen Einfluss auf Latium 
ausgeübt haben.*) Aber demungeachtet erschien mir für jene linguisti- 
schen Vergleichungen der Boden noch lange nicht genug vorbereitet. 

Auch muss ich jetzt die eigenthümliche Gliederung, welche ich 
meiner Arbeit geglaubt habe angedeihen lassen zu sollen, kurz an- 
geben und rechtfertigen, sowie Mehr eres hinzufügen, was anscheinend 
nur die formale Behandlung derselben betrifft. Nämlich 

Um die im Hebräischen vorkommenden Neubildungen von 
Stämmen konnten natürlich nicht an bestimmten Kriterien a priori 
erkannt werden, da es solche Kriterien vorläufig noch gar nicht gab, 
sondern jeder einzelne Stamm musste scharf darauf angesehen werden, 

a) aus wdchem älteren Stamme er her vorgebildet sein könne, und 

b) ob er aus diesem wirklich hervorgebildet sei. Hierbei stellte sich 
mir freilich heraus, dass viele Stämme in der nämlichen Weise aus 
älteren hervorgebildet sind, viele anderein einer anderen ihnen ge- 
meinsamen Weise, noch andere in einer dritten Weise u. s. w.; und 
dies ergab mir nicht bloss eine gans ansehnliche Zahl von einst an- 
gewendeten Umbildungsformen, sondern erleichterte auch das Erken- 
nen, ob dieser oder jener fernere Stamm aus einem älteren umge- 
bildet sei. So z. B. erwies sich mir bald, dass viele ?z> aus Stämmen 
ohne Nun hervorgebildet sind, ich erkannte also, dass das anfangende 
Nun häufig bloss ein Umbildungsbuchstabe ist; und unter diesem Ge- 
sichtspunkte alle übrigen 2"s> durchgehend, fand ich auch häufig ihre 
zweibuchstabigen Mutterstämme: diese s"d waren mithin jüngere Um- 
bildungen. Ebenso constatirte ich mir viele andere Umbildungsformen, 
und jede als solche erkannte förderte das Erkennen einer Anzahl von 

*) Noch weniger ist beachtenswerth, dass zu allen religiösen Bräuchen der 
ältesten Römer Eisen nicht verwendet werden durfte, wie nach 2 Mos. 20, 25 in 
Israel nicht bei Errichtung des Altars. Denn Letzteres erklärt man bekanntlich 
daraus, dass das Eisen zu Waffen verwendet werde und desshalb unheilig sei: 
dies jedoch war sicherlich keine römische Anschauung, und viel eher mochte dort 
der Brauch darin wurzeln, dass man zu heiligen Dingen alles Alterthümliche vor- 
zog, Anfertigung und Gebrauch eiserner Werkzeuge aber erst in viel jüngerer 
Zeit aufgekommen waren. 
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Stämmen gleicher Formation. Natürlich hielt ich darum noch nicht 
jeden ebenso geformten Stamm für einen wirklich jüngeren, er galt 
mir dafür erst dann, wenn ich seinen Mutterstamm aufgefunden hatte. 
Besonders ergiebig erwies sich mir dieses Vorfahren in folgendem 
Falle. Ich fand so überaus viele Stämme, die aus Verbis y* umge- 
bildet sein mussten, wie z. H. nas« aus -nas, V>% aus bba, dass sich 
mir die Vermuthung aufdrängte, man habe später die Stämme »"9 
nicht gern vorwendet und sie durch Nebenformen ersetzt. Hierauf- 
hin suchte ich nun zu jedem Verbo *"y seine Nebenform, und fand 
sie auch in den allermeisten Fällen, zu vielen Dutzenden, sodass ich 
wagen möchte, jene Vermuthung für mehr, für eine wohlbegründete 
Hypothese anzusehen. Wollte ich aber alle die Stämme, welche mir 
als hervorgebildot aus älteren erscheinen, dem Leser vorführen und 
als solche nachweisen, so ging dies meistens gar nicht anders als 
unter Berufung auf viele Stämme, welche vermöge der nämlichen 
Umbildung von anderen abgeleitet seien d. h. ich musste auf die ver- 
schiedenen Umbildungsformen eingehen, zumal da die Aehnlichkeit 
von zwei Stämmen an Klang und Sinn erst die Präsumtion erlaubt, 
dass sie verwandt seien, eine grössere Gewissheit hierübor aber erst 
daraus hervorgehen kann, dass die betreffende Art der Umbildung 
öfter vorkomme. Und natürlich ebenso verhielt es sich rücksicht- 
lich der Vertauschung einzelner Stammbuchstaben mit lautverwandten: 
nämlich einige dieser Duchstabenvortauschungen sind zwar genugsam 
bekannt, aber erst die wenigsten, trotzdem sie ^tatsächlich in anderen 
semitischen Dialekten vorkommen; und bei einer Musterung aller 
einzelnen hebräischen Stämme unter dem Gesichtspunkte, den oder 
die stammverwandten jedes einzelnen zu entdecken, empfahlen sich 
mir als solche überaus viele, wenn man annehmen dürfe, dass auch 
dieso oder jene bisher noch nicht anerkannte Buchstabenvertauschung 
vorgekommen sei; sie wirklich anzunehmen erschien mir aber zu- 
lässig, sobald ihre thatsächliche Anwendung in einem anderen semi- 
tischen Dialekte vorkam, oder auch sobald noch mehrere Paare von 
laut- und sinnähnlichen Stämmen die nämliche Buchstabenvertauschung 
zeigten. Auf diese Weise lernte ich noch zahlreiche Vertauschungen 
als wirklich vorgekommen kennen, und wieder gab dies mir ein Mittel 
an die Hand, eine Anzahl der jüngeren Stämme leichter zu erkennen. 
IS» Demnach wird in diesem Werkchen ein Zwiefaches aus- 
zuführen sein: es sind alle diejenigen hebräischen Stämme vorzuführen, 
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welche ich für secundäre resp. tertiäre halte, jeder mit dem Nach- 
weise, warum ich ihn dafür halte; und weil ich diesen Nachweis zu- 
weilen nur durch die Annahme einer erfolgten Buchstabenvertauschung 
oder einer angewendeten Umbildungsform vervollständigen kann, sind 
hiefür zweitens ziemlich alle Arten von Buchstabenvertauschungen 
und Umbildungsformen, welche im Semitischen vorkommen, aufzu- 
zählen und jede derselben durch eine hinreichende Anzahl von Bei- 
spielen ihres thatsächlichen Vorkommens zu belegen. Ersichtlich aber 
setzen diese beiden Aufstellungen einander gegenseitig voraus: ver- 
mittelst der zuletzt erwähnten will ich nachweisen, dass und warum 
mancher von mir für jünger erklärte Stamm dies wirklich sei, und 
doch ist zuweilen erst hieraus diese oder jene Buchstabenvertauschung 
resp. Umbildungsform zu constatiren — ist das nicht ein Vorgehen 
in Zirkelschlüssen? Ich verneine das! es wäre ein solches, wenn ich 
die Jugend eines Stammes aus der bei ihm angewendeten Umbildungs- 
form, und diese aus der von mir ihm zugeschriebenen Jugend er- 
weisen wollte; wenn ich aber bei zwei Stämmen von sehr verwandtem 
Klange und Sinn die Hervorbildung des einen aus dem anderen vor- 
läufig bloss für wahrscheinlich halte und den einen vom anderen nur 
durch eine kleine Abweichung in der Form unterschieden sehe, die- 
selbe Abweichung aber noch bei sechs oder zehn anderen Stämmen 
wiederkehrt, deren Herkunft von gewissen Stämmen wegen sehr ver- 
wandten Klanges und Sinnes gleichfalls wahrscheinlich ist — so wäre 
es ja ganz unzulässig, diese sechs- oder zehnmalige Wiederkehr der 
nämlichen Erscheinung für einen blossen Zufall zu halten, der nichts 
besage und nichts lehre, sondern es erfliesst aus ihr für mich Zweierlei: 
dass die Secundarität aller dieser Stämme mehr als bloss wahrschein- 
lich ist, und dass ihre von den angenommenen Mutterstämmen ab- 
weichende Form wirklich eine gebräuchliche Umbildungsform war. 

IS. Ich werde daher beide bezeichneten Aufstellungen liefern. 
Die erste derselben wird in drei Theile zerfallen, nämlich zuerst gebe 
ich eine Aufzählung der im Semitischen vorkommenden Arten der 
Vertauschung von Buchstaben mit lautverwandten, wobei jede Art 
durch eine Anzahl von Beispielen belegt werden soll. Sodann zähle 
ich die im Hebräischen zur Anwendung gelangten einzelnen Formen 
von Stammumbildung auf, wiederum jede mit hinreichenden Bei- 
spielen zu ihrer Belegung. Und drittens lasse ich die meisten der im 
Hebräischen mir aufgestossenen Transposita folgen, zum Beweise der 
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obigen Behauptung, dass ihrer gar nicht wenige sind; auch jedes 
Transpositum liefert einen jüngeren Stamm, nur dass selten sicher 
zu bestimmen sein wird, wolcher von den beiden in Frage gekom- 
menen Stämmen der transponirte sei. Alsdann werde ich in einem 
besonderen Abschnitte alle die Stämme, welche nach meinem Dafür- 
halten in einer dieser drei Weisen aus je einem älteren Stamme her- 
vorgebildet sind, vorführen und insoweit besprechen, als es für mei- 
nen Zweck nöthig ist. 

14> Ich muss hierbei Einiges vorbemerken. Bei der zuletzt 
erwähnten Vorführung kommt es zwar ganz und gar nicht darauf an*, 
die alphabetische Ordnung einzuhalten, zumal da dies doch nur bei 
den „Mutterstämmen" geschehen kann, die aus ihnen gebildeten jagen 
uns sogleich wieder in dem ganzen Alphabet herum, z. B. was hälfe 
es, biN unter Alef abzuhandeln, da seine Nebenform b«-» sofort uns 
in Jod versetzt, und obenein ist nicht sicher zu entscheiden, ob bi« 
oder bar die Mutterform war. Um indessen nicht willkürlich zu 
verfahren, habe ich in besagtem zweiten Abschnitte die alphabetische 
Ordnung im Ganzen eingehalten, nur nicht durchgehends, oft erschien 
es mir räthlicher, einen verwandten oder einen mit Unrecht für ver- 
wandt gehaltenen Stamm folgen zu lassen, auch wenn sein erster 
Buchstabe in eine spätere Stelle des Alphabets gehört: Jenes musste 
das Verständniss fördern, Dieses einem Missverständnisse begegnen. — 
Sodann liegt mir zwar nichts ferner, als Unsicheres für sicher aus- 
zugeben, aber da es nicht wohl anging, das Unsichere ganz fortzu- 
lassen, so habe ich selbst, wo Solches mitzugeben war, es als unsicher 
bezeichnet, theils ausdrücklich, theils indem ich es in Parenthese gab, 
und ich wünsche, dass der Leser den häufig angewendeten Paren- 
thesen diesen Sinn beilege. Ich zweifele freilich nicht, dass unter 
den als unsicher bezeichneten Neubildungen ebensooft sichere sein 
werden, wie unter den für sicher gehaltenen zweifelhafte. Ich ver- 
fuhr in diesem Betreff folgendermassen: was ich nach sorgfältiger 
Prüfung für sicher hielt, stellte ich einfach als Neubildung hin, ohne 
jedoch zu verkennen, dass Irren menschlich ist, und auf etymologi- 
schem Terrain vielleicht noch mehr als anderswo; sodann, was ich 
für nicht sicher, aber doch für wahrscheinlich hielt, nahm ich eben- 
falls auf, drückte aber dabei seine Unsicherheit und häufig auch den 
ürad derselben irgendwie aus; was ich selbst jedoch nicht für wahr- 
scheinlich hielt, lioss ich ganz fort, auch wenn Einiges dafür sprach. — 
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Weiter wird der Leser finden, dass in diesem Weikchen einer sehr 
grossen Anzahl hebräischer Stämme gar nicht Erwähnung geschieht: 
dies kam daher, dass ich in ihm absichtlich die Stämme überging, 
welche nach meinem Dafürhalten weder Neubildungen noch Mutter- 
stämme von solchen waren; auf diese beiden Eigenschaften unter- 
sucht habe ich freilich sämmtliche hebräischen Stämme, aber wozu 
sollte ich den Leser mit negativen Ergebnissen behelligen? 

15. Nach Frühergesagtem soll von den beiden folgenden Ab- 
schnitten der erste die vorgekommenen Arten von Vertauschungen 
und Umbildungsformen behandeln, der zweite die eingetretenen ein- 
zelnen Neubildungen aufführen, sowie zeigen, dass sie dies wirklich 
sind; und vermöge des eigenthümlichen Verhältnisses, in welchem ge- 
zeigtermassen diese beiden Abschnitte zu einander stehen, wird es 
fast fortwährend nöthig sein, bei einzelnen Aufstellungen des ersten 
Abschnittes auf Ergebnisse im zweiten, desgl. zur subsidiären Stütze 
einzelner Behauptungen im zweiten Abschnitt auf die im ersteren 
constatirten Vertauschungen oder Umbildungsformen zu verweisen. 
Zu leichterer Orientirung des Lesers habe ich hierbei beobachtet, 
den ersten Abschnitt in Paragraphen zu geben, dagegen den zweiten 
in Stammsippen nach fortlaufender Nummer, sodass durchweg bei 
Citirung eines Paragraphen der erste Abschnitt gemeint ist, bei Ci- 
tirung einer Nummer die betreffende Nummer des zweiten Abschnitts. 
Ausserdem fühle ich die Notwendigkeit, dem Leser durch zwei Bei- 
spiele klarer zu machen, wie ich diese Hinweise verstanden haben 
möchte; denn da hierbei über zweitausend Stämme in Betracht kom- 
men, musste ich, um nicht auf manche Spracherscheinung Dutzende 
von Malen zurückzukommen, ein möglichst compendiöses Verfahren 
einhalten und selbst Zeichen anwenden, wo es sich thun Hess. Also 
in dem ersten Abschnitt zähle ich z. B. unter den Umbildungsformen 
auch die auf, dass aus dem schwachen Mutterstamme eines i'y das 
Waw elidirt und dafür Nun ihm vorgesetzt wurde, aus yiD wurde 
yss, und zum Erweise dieser Umbildungsform führe ich eine Anzahl 
von Stämmen an, bei welchen das Gleiche geschah. Aber dass es 
bei diesen geschah, und dass z. B. y&s wirklich aus pD, *ipa aus "v.p 
gebildet sei, musste ja bei Besprechung ihrer respectiven Sippe erst 
nachgewiesen oder doch wahrscheinlich gemacht werden, und dies 
that ich bei ersterem in N. 87 der vorgeführten Sippen: als ich daher 
für diese Bildungsform unter anderen Beispielen auch yio — yM 
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aufführte, setzte ich in Klammer N. 87 hinzu, in dem Sinne, der Be- 
weis für die Zusammengehörigkeit von ync und yca sei m N. 87 ver- 
sucht worden. Und umgekehrt, wenn ich bei Vorführung der Sippen 
die Zusammengehörigkeit von zwei Stämmen an und für sich nicht 
überzeugend genug nachweisen konnte, sie aber gleichwohl für ver- 
wandt hielt, weil einer derselben sich von dem anderen bloss durch 
eine Umbildungsfoi m unterschied, welche auch anderweitig vorkommt: 
so stellte ich in Klammer beispielsweise § 20 daneben, wenn die be- 
treffende Umbildungsform in § 20 constatirt worden war. Auch möge 
es Entschuldigung finden, dass ich aus dem nämlichen Grunde bloss 
bestrebt war, deutlich zu sein, im Uebrigen aber fast sprachwidrig 
kurz mich gefasst habe: es geschah, weil die vielen Hilfswörter der 
deutschen Sprache ohnehin zu einer gewissen Breite nöthigen, und 
nun gar bei Vorführung von zweitausend Stummen jedem einzelnen 
auch stilistisch sein volles Recht angedeihen zu lassen ganz unleid- 
lich breit geworden wäre. Ebenso wenn ich einem Stamme „arab." 
vorsetze, soll er dadurch als ein arabischer bezeichnet werden, und 
die Vorsetzung „chald." oder „syr." oder „aram." besagen, dass der 
betreffende Stamm ein chaldäischer resp. syrischer, aramäischer ist. 
Unter aramäischen Stummen verstehe ich die, welche zugleich der 
chaldäischen und syrischen Sprache angehören; und unter späthebräi- 
schen wohl auch die erst in den jüngsten Büchern der Schrift vor- 
kommenden, meistens aber solche, die erst in der Mischna sich finden, 
hinsichtlich beider muss nur festgehalten werden, dass sie gleichwohl 
schon früher vorhanden gewesen sein können. Oder die Aussage, 
dass dieser Stamm aus jenem gebildet resp. stammverwandt mit ihm 
sei, wäre zahllose Male zu wiederholen gewesen, und der Kürze 
wegen verband ich die beiden Stämme, welche ich für stammver- 
wandt halte, bloss durch einen Querstrich, z. B. an« — $w soll 
besagen, dass der letztere Stamm aus dem ersteren hervorgebildet 
erscheint. Doch nicht überall, wo ich diese Bezeichnung anwandte, 
soll durch sie dem zuerst hingestellten Stamme die Vaterschaft 
vindicirt werden, denn wie weiter oben schon angedeutet wurde, 
ist trotz der hinreichenden Gewissheit, dass zwei Stärfime verwandt 
mit einander sind, oft durchaus nicht zu ermitteln, welcher von beiden 
aus dem anderen her vorgebildet sei; im Allgemeinen aber habe ich 
bei diesen bildlichen Bezeichnungen allerdings denjenigen Stamm 
vorangestellt, welcher mir aus irgend welchem Grunde der ältere zu 
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sein schien. Es geschah gleichfalls aus dem Streben nach Kürze, 
dass wo es "auf die Sinnverwandtschaft zweier Stämme ankam, der 
betreffende Sinn aber bei dem einen Stamme dem Kai, bei dem an- 
deren etwa dem Hiß oder einer anderen Conjugation inwohnte, des- 
gleichen wo er bei dem einen Stamme aktivisch, bei dem anderen 
in passiver oder neutraler Wendung auftrat, ich in der Darstellung 
ganz hiervon absah und ohne weitere Ausführung beide für sinnver- 
wandt nahm — die Berechtigung hierzu wird klar sein. 

!_©• Ebenso habe ich zur Rechtfertigung der in diesem Werk- 
chen für die semitischen Wörter angewendeten Druckweise einige 
Worte vorzubringen. Die grossen und oft fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten, auch nur für Hebräisches von etwas grösserem Um- 
fange einen correcten Druck zu erlangen, kenne ich aus eigener Er- 
fahrung genugsam, und dies bestimmte mich, für ein Werkchen, das 
neben Tausenden von hebräischen oder chaldäischen Wörtern auch 
Hunderte von syrischen und arabischen enthält, einige Abhilfe zu 
suchen. Diese glaubte ich in folgenden Massnahmen zu finden: 1) liess 
ich für alle diese Wörter die Vocalzeichen fort, wo zu erwarten stand, 
dass sie auch ohne die letzteren dem Leser ganz verständlich sein 
würden, denn ich darf wohl nur auf Leser rechnen, welche mit den 
semitischen Sprachen vertraut sind; sobald ihm aber, aus irgend 
welchem Grunde, zweifelhaft sein könnte, mit welchen Vocalen ein 
Wort zu lesen sei, habe ich diese hinzugefügt. 2) die syrischen und 
arabischen Wörter (zu samaritanischen war selten Anlass) habe ich 
in hebräischen Typen geben lassen, und weil die arabische Sprache 
Buchstaben mit diakritischen Zeichen besitzt, habe ich bei jedem 
solchen arabischen Stamme in Parenthese den in ihm vorkommenden 
diakritischen Buchstaben namhaft gemacht. Ich hoffe in dieser Weise 
den Druck nicht bloss bedeutend erleichtert, sondern auch freier von 
Fehlern erhalten zu haben. — Sodann wolle man nicht es rügen, dass 
ich viele Wortstämme zweimal, manche sogar dreimal bespreche: jedes 
folgende Mal geschieht dies in einer anderen sprachlichen Beziehung 
des Stammes, namentlich beruhete gar nicht selten von zwei Buch- 
staben eines Stammes jeder auf einer anderen sprachlichen Erschei- 
nung, die an ihrem Orte für sich betrachtet werden musste. — Ich 
schliesse diese Einleitung mit der Bitte, wegen einzelner Ableitungen, 
welche der Leser verwerfen zu müssen glaubt, nicht sofort auch alle 
übrigen mit Misstrauen anzusehen: ich habe jede einzelne für sich 
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reiflich erwogen, und ist diese oder jene mir missglückt, was ohne 
Zweifel der Fall sein wird, so folgt hieraus noch nicht, dass auch 
die anderen unhaltbar sein werden, man möge vielmehr einer jeden 
ihre besondere Prüfung angedeihen lassen. Oft auch wird vorkommen, 
dass, indem ich von einem angenommenen Urstamme einige Stämme 
und von diesen wieder andere ableitete, bald bloss die ersten Ab- 
leitungen, bald bloss die späteren einer solchen Keihc plausibel er- 
scheinen werden: der Leser wird dann rechtthun, die . Ableitungen, 
welche ihm unsicher oder gar verwerflich erscheinen, auf sich beruhen 
zu lassen und bloss den ersten resp. bloss den letzten Thcil der Reihe 
als gesicherte Sippe anzusehen. Zuweilen indessen dürfto sein ganzer 
Dissens darauf zu reduciren sein, dass die von mir angenommene 
grosse Sippe in zwei kleinere zu spalten wäro, und ohne Zweifel 
würde ich in manchen Fällen ihm hierin beipflichten. 



Erster Abschnitt. 

Die im Hebräischen oder in einem anderen semitischen 

Dialekt vorkommenden Arten von Buchstabenvertau- 

schungen und von Umbildungsformen. 

In beiderlei Aufzählungen sollen die zu jeder einzelnen Art vor- 
geführten Doppelstämme, der relativ ursprüngliche und der mit ihm 
verwandte, bloss als Beispiele gelten, in dem Sinne, dass zur Con- 
statirung der betreffenden Art die angegebenen genügen mögen, aber 
noch andere Doppelstämme der nämlichen Art vorkommen. Doch 
will ich den ungefähren Umfang der einzelnen Arten dadurch an- 
deuten, dass ich von jeder häufig vorkommenden viele Beispiele, da- 
gegen von jeder selten angewendeten nur ganz wenige gebe; daneben 
wird da, wo viele Beispiele gegeben werden konnten, der Vortheil 
erreicht, dass wenn einige Beispiele unsicher erscheinen, immer noch 
die übrigen hoffentlich ausreichen werden, die von mir aufgestellte 
Regel zu erhärten. Angelegentlich bitte ich aber, bei den Vertau- 
schungen und Umbildungen, welche ich in diesem Abschnitt als that- 
sächlich resp. wahrscheinlich erfolgt vorführen will, die ihnen beige- 
setzten Nummern nicht als überflüssigen Luxus anzusehen: wo ohne 
Weiteres klar erscheinen wird, dass ein Stamm durch Vertauschung 
oder Umbildung entstanden sein müsse, habe ich gern unterlassen, 
ihm eine Nummer beizufügen; dagegen wo zu besorgen stand, dass 
der Leser nicht beistimmen oder noch schwanken werde, wurde die- 
jenige Nummer des folgenden Abschnittes beigesetzt, in welcher 
der betreffende Stamm hoffentlich überzeugender besprochen ist, 
man wolle nur in solchem Falle die Nummer aufsuchen und lesen. 
Was nun 



- 27 - 

A) die Buchstabenvertauschungen 

betrifft, so sind diese meistens gegenseitige, z. 13. für Alef wurde zu- 
weilen He gebraucht, aber auch für He zuweilen Alef, ebenso für 
Chet Ajin wie für Ajin Chet u. s. w. Dieses Verfahren, von zwei 
lautverwandten Buchstaben promiscue bald den einen, bald den an- 
deren anzuwenden, wird aber wohl auf die frühesten Zeiten der Stamm- 
bildungen eingeschränkt gewesen sein, allmälig muss sich, wenigstens 
in den meisten Fällen, die genaue Aussprache jedes Stammes fest- 
gesetzt haben. Ein Rest der hierin einst stattgehabten Willkür zeigt 
sich klar noch in dem Umstände, dass z. B. mit Unrecht angenom- 
men wird, die Aramäer hätten anstatt des hebräischen Sajin Dalet 
gebraucht: es finden sich Stämme, welche, grade umgekehrt, im He- 
bräischen ein Dalet, im Aramäischen ein Sajin haben. Indessen nicht 
durchweg war die Vertauschung eine gegenseitige, nämlich zuweilen 
erfolgte sie nicht aus blossem Belieben, sondern aus einem Grunde, 
welcher dies ausschloss; so wurde aus dem Bestreben heraus, den 
schwachen Stamm zu verstärken, unter Anderem He ziemlich oft in 
Chet verhärtet, wogegen eine Erweichung des Chet in He kaum je- 
mals vorkommt. — Von den Consonanten nun, welche eine Vertauschung 
erlitten, will ich zuerst die Gruppe der sogenannten schwachen (^ns) 
vornehmen. 

§ 1. 
Zuweilen vertreten einander n und n, 
vgl. Nun — nua und das Subst. finto für inra; sijej begehren — 
arab. :?n, hebr. rnn Begehr; *ta — ■»in, pa — pn, ?]«$ — rpr? 
bba — bbj-i N. 13; arab. b«N und ban Volk, ujaa und u5an sam- 
meln, iraa und aan gewandt sein; a«n syr. Dno N. 34 und zu a« 
das syr. aan blühen; nwb ermüden — chald. Nnb, sowie n»tf wüst 
sein und erstaunt sein — aram. Nrrc$. Umgekehrt öiia — dn: 
N. 150, nnr» — n«a N. 279, *jdh — chald. und arab. *jdn. 

§ 2. 
Für « stehet auch zuweilen i, 
vgl. C)wi5 — Bp-d N. 2, fifc« — nw N. 93, nw — ma N. J234; umge- 
kehrt wurde aus mn — nan N. 9, aus iia — n^a}. Im Arabischen 
heisst -n« und «ni brennen, nbN und rjbn erschrocken sein, pb« 
und pbi gestörten Geistes sein. 
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§ 8. 
Ferner wechseln mit einander « und ^ 
vgl. itn — )V N. 21, nn« — im N. 24, in« — im N. 25, •)*« — 
T^ N. 36, iti« — "nur N. 56, -in« aram. *un N. 110, nx« — iac'» 
N. 174, noa — ^ ib., b;r — ban« N. 235, bb> — bb« N. 243. Im 
Hebräischen fällt diese Vertauschung meistens mit der vorigen des 
Alef mit Waw insofern ziemlich zusammen, als das Hebräische be- 
kanntlich nicht liebt, Stämme mit Waw anzufangen, und daher ein 
Jod annimmt, in welchem aber das Waw sozusagen latent bleibt und 
daher nach Präfixen wieder zum Vorschein kommt. Im Aramäischen 
aber wird für Alef auch anderweitig manchmal Jod gesagt, so für 
naj — r:, für b^N Armgelenk syr. b*£-, für 5)ba meistens t]V, und 
für wia brauchen die Syrer auch os\ 

§4. 

Das Alef bleibt in unßerer heutigen Aussprache des Semitischen 

ganz unhörbar, besass aber nothwendig etwas Consönantisches, und 

wurde demgemäss zuweilen auch mit stärker aspirirten Consonanten 

vertauscht. 

Nicht gar selten nämlich trat für « — n ein, 

vgl. b-i« — bin N. 12, öcn — Den N. 26, dba — dbn N. 32, ytt« — 
yttn N. 37, p3N syr. a:n; aber auch Alef für Chet, so psn — psa 
N. 179, •pn syr. jcn N. 204. Erstere Vertauschung erfolgte wahr- 
scheinlich auch in m« — rrjn N. 9, qs« — t|Dn N. 43, yn« — ynb 
N. 15, indem bei letztem Stamme zugleich nach § 31 ein Lamed vor- 
gesetzt wurde. 

Häufiger wechselten n und * mit einander, 
z. B. &aet — Da* N. 4, nna* — aa* N. 5, ia« — np* N. 24, p*t — 
a««S, asn und SNn verabscheuen, rn*tt s — n^nKtt N. 84, baa — 
bstt N. 94, bt« spinnen aram. br*, baa talm. und chald. b32, y* 
chald. 2n, utan chald. c'*a N. 68, chald. an» und an* begegnen 
sowie «ao und ^ao vermehrt werden, Ntoi schlürfen chald. auch 
5)35, nt3 aram. *ta N. 60, utoN syr. bw N. 38, -)s$ syr. N-ns? N. 98, 
btö* weggehen arab. bty, im arab. izrtf, ]«ä ablehnen arab. 3*72, 
arab. -n« und -n? heulen. 

(Eine Yertauschung des n mit 5 und mit n ist natürlich nicht 
anzunehmen, obwohl an seiner Stelle diese Buchstaben zuweilen vor- 
kommen, sondern dann sind sie unter Elision des Alef vorgesetzt, 
vgl. §§ 32 und 27.) 
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§ 5. 

Wir kommen zum He. Von Vertauschung desselben mit Alef 
wurden schon in § 1 Beispiele geliefert, aber ferner wurde 

n zuweilen durch Mappik verhärtet, 

z. B. nrjj lautet chald. ttnj vgl. N. 159, schwach und krank sein 
heisst aram. mj und n-D, staunen chald. nnn und rrm, vermuth- 
lieh auch entstand m?} aus m T t vgl. N. 93. 

Ferner wurde n manchmal mit dem noch härteren n vortauscht, 

z. B. nsa — na« N. 39, nba — nVa N. 116, nbo — nVö N. 337, mr 

— mt N. 177, ncö — hdö N. 231, n*n — nfcS N. 413, vermuthlich 
auch in rnc — nie sowie in den chald. Stämmen rrnq und mo 
stinken. Und weil in diesen Beispielen die Erscheinung auch eine 
andere Auffassung zuliesse — dass nämlich mit Abstossung des He 
ihr Chet angehängt sei, indem wir in § 36 sehen werden, dass auch 
wo der Mutterstamm nicht auf He ausging, die Umbildung zuweilen 
durch ein angehängtes Chet erfotete — , so führe ich ferner an: 
aan arab. an N. 5, *ino — *ino N. 44, am — am N. 47, naa — 
t-Da N. 93, im — ina N. 106, nvr — mn, *]bn — "]:n N. 152, nriT 

— nm und -mit — -ms N. 159, nr\z und nnat dursten, nen — 
n\tin N. 213; desgl. dass der Dorn chald. *on und syr. «mn heisst, 
der Purpur chald. rvmnt und syr. rvmm, wider Willen chald. 
rnr> und arab. svjs, chald. fm und "]m lachen, syr. nnn, und rnr^ 
bereuen, öna brüllen arab. ttna. 

§ 6. 

n wechselte mit ? 

in njp für anii} N. 10, in rcaa — yaa N. 93, mp begegnen aram. 
y*ia, n*ü syr. nhü, -wo syr. ine, vielleicht auch in d?t — dht 
N. 161, *oizS — nort N. 166, na* — *r N. 237. 

Desgl. finden wir für n ein p in pci aus ncT N. 142; freilich 
könnte dieses Kuf spontan angehängt sein wie in § 38, doch haben 
wir soeben gesehen, dass He Verhärtungen in m, n und * erfuhr. 
Ich erkläre dieses mir daraus, dass auch schon das einfache He am Ende 
nicht völlig stumm sein, sondern etwas aspirirt ausgesprochen werden 
mochte. — Ebenso kann bloss die Kehllauteigenschaft des He verur- 
sacht haben, dass die Syrer für roa beissen auch ona sagten. 
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§7. 
Für rr trat n ein 

in dem syrischen Afel mi« fortschaffen, da es dem hebräischen 

rran entspricht, desgl. in dem chaldäischen Min staunen aus rsnn. 

Anderer Art ist der in § 39 vorzuführende Eintritt eines Waw an 

Stelle des He. 

n und •» wechseln 

in -jbn — -jb% in mrt — nr N. 147, in nm — m und nnw — 

m«$ N. 337. 

§ 8. 

Die Vertauschung von Waw mit Alef wurde schon in § 2, die 

mit He in § 7 vorgeführt. Etwas anderer Art war aber, dass für 

das Waw in den Verbis i"* mancherlei Buchstaben eintraten, um den 

Stamm etwas consonantischer zu machen, und zwar wurde für dieses n 

a) n gesprochen in luaa aus «ha N. 68, aan aus an N. 162, in 
•,3»d aus ]tö N. 272, in oati aus tau, in dem aram. attq aus aio, 
in dem chald. i«fc aus ^vo N. 306; 

b) ein tt, wie in -n: — nna, m — im N. 136 und nochmals 
in dem arab. im Zeitalter, in irr — im N. 165, -pi — om N. 266, 
fbenso im Aramäischen: uäin — nna, b-o — bm> N. 242, w im Hifil 
ermahnen — syr. in*, bi* chald. bn^. 

c) ein y: ou — üJ5 N. 65, np — i*p N. 85, nx — w» N. 156, 
in dem arab. 1*1 aus m N. 165, yib — T*b N. 244, rps — tpx 
N. 251, yiti — iruj N. 272, -ntt — u» N. 304, öip und y*p — syr- 
o*a und y*a N. 392, ö-n hochsein chald. d*i, ow$ chald. schwim- 
men — syr. üj\l : , arab. rnb (mit Thse) käuen — chald. öyb; ver- 
muthlich auch in r\v — cj*t N. 171, und vielleicht selbst in p*£ 
aus mar. 

Aehnlich ist das Hörbarwerden des Waw, aus mi wurde mi, 
aus nx N. 156 das aram. njt, aus m«5 gehen N. 57 das aram. i;sj 
springen, aus b-n schöpfen als Nebenform von rtbn das chald. b|i, 
aus dem chald. *pn lachen das syr. rnri. 

Auch treten für dieses Waw der Verba 1's zuweilen b, d und ^ 
ein, doch gehört dies vielmehr zu den Umbildungsformen und soll in 
§ 30 besprochen werden. 

Endlich wechseln i und * in rrtt — mrr sein und in ina — i*a, 
sowie in den meisten Verbis -»"d, insofern bei diesen nach Präfixen 
Waw eintritt. 
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§ 9. 

Vertauschungen von Jod mit Alef sind schon in § 3, mit He in 
§ 8, mit Waw soeben in § 9 nachgewiesen worden. Es zeigt sich 
aber auch eine Verwandtschaft des Jod mit den K- Lauten, wie im 
Deutschon umgekehrt das g nach o und i vielfach fast wie j ausge- 
sprochen wird. So wechselt Jod mit Gimel in «Jv — uha N. 125, 
mit Chet in dem arab. iro«fc* und mjafcn Taube, mit Kaf in ^ 

— -<ttb, mit Kuf in && — tfMiJp N. 216, oder umgekehrt sagte für 
iitrp der Chaldäer mtr; und auf die Verwandtschaft des Ajin mit 
den K- Lauten ist es wohl zurückzuführen, dass Jod und Ajin in «Ja* 

— uta* N. 236, vn — iny N. 274, w — in* N. 277 wechseln. 

§ 10. 

Soeben und einige Male schon in den vorherigen Paragraphen 
mussto in die Gruppe der Kehllaute hinübergestreift werden: gehen 
wir zu ihr jetzt völlig über, verbinden aber gleich mit ihr die der 
Gaumenlaute, denn Buchstaben beider Arten finden wir zahllose 
Male mit einander vertauscht, und in der Bezeichnung „K- Laute im 
weitesten Sinne" lassen sich beide Arten auch in der Bezeichnung 
zusammenfassen. Ich fange mit He an. Seinen Uebergang in Chet 
haben wir schon in § 5 betrachtet, aber es wechselte auch mit Gimel, 
wie in an« — aa* N. 5. Und wie hiernach für He bald Chet bald 
Gimel eintrat, so 

wechselten n und a selbst häufig mit einander, 
z. B. in aan — aa* N. 5, in« — na« N. 24, nao — ^ino N. 44, bac 

— bna N. 94, *na — *nn N. 105, bna — Van N. 112, iba — rbnn 

N. 116, arab. 63a — esn N. 118, rna — n*in N, 122, mn syr. «nan 

N. 186, bin und bbn — bba N. 188. 189, c)bn — aba und arab. cba 

N. 198, nhc« syr. «ar-ic, innn chald. ana, chald. ata und DTn ab- 

reissen, chald. abt und nbt fliessen, ba*i herumgehen — arab. 

bm wandern. 

Ebenso wechseln n und a, 

z. B. in ann — ana N. 26, ^itf — n|p und das arab. naia N. 66, 

nca — non N. 98, nnn — nna N. 103, arab. na und nn N. 119, 

nbti — ^b\z$H N. 152, nat — *\i N. 159, nn — n$n N. 186, ban — 

baa N. 188, bttfn — btfa N. 190, *\nn — iwa N. 199, qton arab. atia 

N. 211, n\% — rffo N. 878, chald. yn lachen — syr. mq fröhlich 

sein, y^n weicher Käse — arab. ar^a. 
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Desgleichen n und p: 

in nsa — p3N, yam — yatp, rnx — pya:, ipi brennen syr. irr», 
ferner in ni» — pi? N. 45, *jnb — ppb N. 77, -np — "nn N. 85, 
nrn — ij?a ib., y^n — y-«p N. 104, tfpa chald. tina N. 129, p3T — 
n3* N. 167, rpsp — qarn N. 171, «tön — iöp N. 216, arab. nbs> und 
pbs spalten, mp Kälte — syr. mn. 

Endlich wechseln, und sogar sehr oft, n und *, 

wie in mo — anto N. 45, natD — yars N. 60, *pa — npD N. 73, **b 

— -»nb N. 77, b*s arab. brn N. 94, satn — sat? N. 102, ■nam — mr* 
N. 105, arab. im und -on entbrennen N. 122, noa — ?03 und nns 

— yn: N. 166, isy arab. isn N. 174, pin — ai* N. 183, «'in — tii* 
N. 185, -nn — msiy N. 193, pan — p3* N. 202, titin — ti©* N. 216, 
Von chald. -pute, pan syr. pD3% pu3n lieben — chald. und arab. pitfy, 
M* zaudern — arab. son, in: arab. 1*3 durch die Nase Töne von 
sich geben, syr. ba* schnell — ban eilen, chald. nbn und ?bn 
spalten, arab. nbo und ybo spalten, arab. opn und Dpa? krumm 
sein, arab. nbp und *bp ausreissen. 

» 

§ IL 

Auch Ajin wechselte nicht bloss mit Chet, wie wir soeben hatten, 

sowie mit Alef, He, Waw und Jod, wie wir in §§ 4, 6, 9 und 10 

sahen, sondern ferner 

9 mit a, 

vgl. bt* — b-na N. 19, -,» — 13a N. 120, w — -na N. 122, i±n — 
tf ai N. 126, yyb — a*b N. 244, w — aar» N. 257, n*n syr. aas N. 66, 
^na aram. aas, syr. »wib und Nkaib Kinnlade N. 77, chald. Dta und 
dt* abschneiden, 'ma Streit anfachen — arab. "n* (mit Gain); 

dann a> mit d, 

in »3 — *pa N. 66, rt^?q syr. fi^M N. 84, ied syr. «nie* und arab. 
-id* (mit Gain) N. 98, 7*10 — ptc N. 272; 

und 3? mit p, 

z. B. mp begegnen — chald. an*, chald. «an« und «pia Erde, 
*b* — npir* N. 77, ppb syr. anb, nan — npi N. 126, ■pa* arab. 
"I^ap, iC3p — - "ica* und "in* N. 144, syr. pss und *B3 herausgehen, 
amJo arab. pfec, chald. y?23> und ytop (die Augen) verschliessen, 
arab. *dtd und poic ohrfeigen, arab. rbs und pbs spalten. 
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§ 12. 
Desgleichen wechselte p mit a, sogar häufig: 
na« — ipy N. 24, pa>t — a«ti, alte — pite N. 44, abn — pbn N. 139, 
pco — aco N. 142, ans — pns N. 146, pfet — aat N. 159, itep — 
*itea N. 174, pii — aiy N. 247, pr» — aar* N. 257, ebenso aram. 
pca — arab. aw N. 66, chald. anan Zepter — syr. anpn, arab. aii 
schreiten — p^n eilen, y&ia chald. «as^ip, ipte Mandel — aram. 
natf, p-iapa syr. aiaaa, pbfc syr. ab*, chald. poc und aoc abtheilen, 
arab. rr-ia und mp verwunden. 

p mit 5: 
wd — wip, p'-ic — *pc N. 87, bca — bcp N. 98, arab. Dpte — 
cate ib., te^a — oip N. 106, nna — nny, "pn sengen — arab. 
p^n N. 122, ppT — *pT N. 159, apy aufhalten chald. aay, oo^a 
chald. BOip, pna arab. ana, arab. ptn und am festschnüren, iaay 
syr. ßnap-iy, enp arab. ttna, chald. poc und ^od abschneiden, 
Tip trübe sein — arab. *Ha, syr. win und «pin Weber, ^ai und 
ppn N. 132, "pbttJn aram. pbta N. 152, r|pn chald. spn N. 327, hebr. 
wie arab. *p*\ — pp*i dünn sein, syr. ^ina und itap warten, ^bn 
arab. pbn, btap arab. bna, ins arab. snp. 

§ 13. 
Es wechselte daher auch, und nicht minder oft, a mit a: 

bai — bai, •jöfc — aitt, iao — *dö, ^aa — Taa, tia — ma, tA> 

— aio N. 44, a^te — *pte ib., ^oa arab. atoa ib., "pn — an N. 45, 

■Da — iaa N. 72, yaa — yaa N. 96, aia aram. a*ia N. 97, ica — 

loa N. 98, rpa arab. caa N. 118, utea — oya N. 126, *pt — aat 

N. 159, *iwa — fcnwia N. 199, yttia chald. «*»D, chald. aoc und ^od 

abtheiien, bDte« aram. biao, chald. tp* und sps Ufer, 05a aram. 

taa, syr. oia und o^ia abschneiden, -|jwp überliefern — arab. satt, 

die Stadt a^a später a^a. Auch im Samaritanischen sind diese beiden 

Buchstaben oft verwechselt. 

§ 14. 

Auch Resch wechselte zuweilen mit gar verschiedenen K-Lauton, 

z. 13. mit v y 

aus tsrte abschleifen wurde 13*173, aus ypa wurde arab. *ipa N. 73, 

und umgekehrt aus "ip-ip unterwühlen wurde chald. ypyp; 

mit n, 

"vd — mc N. 81, 11a — "ina, brän aram. buh N. 190, nnc — "ine 

N. 374; 

Hdrtfeld, Einblicke. 3 
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mit p, 
h^a — p<o N. 177, den Mund aufsperren syr. ^rrs — chald. pno, 
arab. im und pm (5. Conj.) verwirren; 

mit 5, 
uäan — um N. 126; 

selbst mit ft, 
syr. rnn und "iin staunen. 

Die Vertauschungen dieser Art beruheten wohl darauf, dass ein 
nicht deutlich ausgesprochenes Resch wirklich fast wie ein K-Laut 
klingt, sowie ein K-Laut am Ende des Wortes fast wie ein Resch. 
Dagegen kenne ich nicht das Lautgesetz, vermöge welches Resch 
durch Sajin in pin — pn N. 89 vertreten zu sein scheint. 

Möge aber hier, am Schlüsse der aufgeführten Vertauschungen 
der K- Laute, eine Bemerkung Platz erhalten, welche freilich auch 
von den meisten sonstigen Vertauschungen gelten kann, dass nämlich 
selten mit aller Strenge behauptet werden darf, dieser oder jener 
Buchstabe sei thatsächlich grade für den oder jenen eingetreten. So 
z. B. heisst im Arabischen nbs, j?bc und pbs spalten, und hierauf- 
hin wurde in § 11 für den Wechsel von Chet und Ajin nbs — ybs>, 
sowie in § 12 für den Wechsel von Ajin und Kuf ybs — pbs mit 
aufgeführt. Es kann ja aber sein, dass pbs nicht aus sie, sondern 
aus nbs gebildet wurde. Ebenso werden wir in N. 379 sehen, dass 
die chald. Stämme aos, ^os und pbs, alle drei in der Bedeutung 
abtheilen, aus oöb umgebildet sind: aber es lässt sich nicht sicher- 
stellen, ob sie alle drei direkt aus ose gebildet wurden, oder nur 
einer von ihnen, etwa pDD, welches dann mit ^os und sdd vertauscht 
wurde, ja es könnte sogar sein, dass aos auch nicht direkt aus pes, 
sondern erst aus ^os gebildet sei. Oder wir werden gleich in § 15 
sehen, dass Waw und Bet, Waw und Phe, auch Bet und Phe zu An- 
fang des Wortes oft mit einander wechselten, es lässt sich aber nicht 
mit Bestimmtheit sagen, dass in einem concreten Stamme das an- 
fangende Phe grade aus Waw umgebildet sei, denn eben so möglich 
ist, dass es vielmehr aus dem Bet einer vorhandenen oder nicht mehr 
vorhandenen Zwischenform hervorgegangen wäre. Für meinen Zweck 
ist dies indessen ziemlich gleichgiltig, denn hinreichend wurde vorhin 
nachgewiesen, dass die allerverschiedensten K- Laute mit einander 
wechselten, und ebenso wird sich hinreichend zeigen, dass die ge- 
nannten Labialen mit einander vertauscht wurden: hieraus aber glaube 
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ich folgern zu dürfen, dass zwei Stämme gleichen oder verwandten 
Sinnes wirklich verwandt sind, wenn zu der dann natürlich noch er- 
forderlichen Gleichheit oder Aehnlichkeit ihres Lautes nichts weiter 
fehlt, als dass der eine mit diesem und der andere mit jenem K-Laute 
resp. der eine mit dieser und der andere mit jener Labiale gespro- 
chen wurde. 

§ 15. 

Ich gehe nunmehr zu diesen Labialen über. 

Es wechselten i mit a: 

i-ii — uhas, na« — rtj«, taiuJ — taati, Tito — ^ato N. 44, Tip — 
♦nap N. 85, ma — fiaa N. 93, aa — ii N. 96, aap — aram. und arab. 
"i? ib., bi«5 — batf N. 137, bai chald. bi?, am — vrtt N. 159, aan 

— im N. 162, p-n — pai N. 173, pin — pan N. 174, bin und Vn 

— ban N. 188, Tita — Tiata N. 223, *n* — laat ib., aar — njst 
N. 256, chald. -ib^ und ab > N. 33, naan Verständniss — chald. 
NJ35, von bip chald. bap schreien, arab. "in und ^ya brennen 
N. 122. Auch die Samaritaner haben oft Bet für Waw gesetzt. 

i mit c: 
H — rpa N. 96, ^n — icn und nw* N. 193, nb — nob N. 245, 
m«J — nctf N.256, ottJ-» (eig. tauSn) — taiLD N. 271, nvn arab. ntn N. 47, 
^on arab. ?in, arab. tata-i — chald. tacac N. 69. 70, im chald. ine 
N. 123, nijjtti Wachs — chald. qyuj. 

a mit c: 
1T3 — itd, yata — ypo N. 60, a>pa — ypc und npc N. 73, bcs — 
nb:^ N. 75, yna — t^cn N. 81, na — uhc N. 83, bna aram. bnc, 
bac — bna N. 94, aia — spa N. 96, rps — ans N. 142, an — tjT^-i 
N. 162, atan — ujctai ib., chald. ata-n und t)tai Brühe, n'nca — syr. 
und arab. m'ija, aba arab. cba, ^ac ermattet sein — syr. *iaa, 
rncn* chald. ia«, icn graben — syr. anan Grube, r)bu5 arab. abto, 
ttäay chald. utey, pan umarmen — syr. pcy, yap syr. ocp, ap^ 
krumm — arab. tp* und cpn, aar zurückhalten — arab. ca* 
und can, idö Schönheit — arab. iauJ, ^duj arab. aato. 

Insofern aber auch das Mem labial ist, erfuhr es Vertauschungen 
mit allen drei erwähnton Labialen. Seine Vertauschung mit Bet ist 
bekannt, aber nicht so bekannt ist die Häufigkeit derselben. Ge- 
wöhnlich belegt man sie durch pa'n — V*^; fi^ia — k^ö, i«t — 
■pT, aber sie erscheint auch in a-u — ö^t N. 162, yap — yo'p 
N. 184, yaca chald. wb N. 221, "na* und ■ttob Netz, atfs — atfi, 
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MSfc syr. Nbittk, "jna arab. an», arab. toaa und totta gefrieren, aba 

arab. fcba scheren, arab. abn und ttbn (beide mit Thse) zerhacken, 

und noch in vielen Beispielen. 

» mit d vertauscht 

kommt vor in ntoat — ns* N. 27, ödi — ow N. 65, syr. 'tpi und 

dö*i N. 162, arab. cba und toba scheren, vielleicht auch in den ganz 

synonymen Stämmen ttbtt — übe, gleichwie bei den Aeolern und 

Lakonen fi mehrfach in 7t überging; 

» mit i 
wenigstens in ran syr. ftirj. 

§ 16. 

Wir kommen zu den Vertauschungen der Zischlaute, müssen 
aber in ihre Betrachtung die verschiedenen T- Laute hineinziehen, 
sowohl weil das hebräische Taw ohne Frage zu beiden gehört, als 
auch weil Zade (ts) und Sajin (ds) beiderlei Lautklassen gar in sich 
vereinigen, und in dem sehr häufigen Falle, dass die Umbildung 
bloss in dem Fortlassen der Sibilation bestehet, die T- Laute allein 
übrig bleiben. Der Umstand, dass auch der attische und der platt- 
deutsche Dialekt häufig t für s brauchen, scheint übrigens selbst eine 
physiologische Verwandtschaft beider Buchstaben zu verbürgen; zu- 
gleich würde sich hieraus vermuthlich erklären, dass Taw bald wie 
t, bald fast wie s ausgesprochen wurde, das Dagesch für seine här- 
tere Aussprache ist ja erst eine sehr junge diakritische Auskunft. 
Noch sei vorbemerkt, dass Sin und Samech vermuthlich bloss gra- 
phisch sich unterschieden, nicht dem Laute nach, und dass ich daher 
für unnöthig erachte, bei Vorführung der vorkommenden Vertau- 
schungen diese beiden Buchstaben auseinanderzuhalten. Innerhalb 
dieser aus Zisch- und T- Lauten combinirten Gruppe sind aber die 
Vertauschungen so überaus mannichfaltiger Art, dass eine an sich 
mögliche, die nicht vorkäme, kaum sich wird ausdenken lassen. Der 
Uebersichtlichkeit wegen will ich sie nach dem Alphabet vorführen. 

Also 

es wechselt 1 mit t: 

Dass für das hebräische Sajin das Aramäische meistens Dalet hat, 
ist so bekannt, dass es überflüssig wäre, es mit Beispielen zu be- 
legen. Aber auch das Umgekehrte hiervon kommt vor: zu b^a vgl. 
das aramäische bt* spinnen N. 19, zu qbn das chald. sjbt, zu nb^ 
schöpfen das syr. *bt, zu tjm das syr. t|m, zu mw das chald. 
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«mat, zu Yia das chald. ana Berachot 59, a. Auch zeigt sich der 
Wechsel im Hebräischen und im Aramäischen selbst: in jenem vgl. 
*ta — yna und m — na N. 102, nn — ma ib., a-it — a-n N. 162, 
«it — "pK-n N. 165, thd — - ine N. 205, sowie *j3>t — vn, JT15 

— i"m N. 322, srjnu5 — t)T«J N. 434; im Aramäischen: chald. ^pt und 
*»:n springen, chald. ma spielen — syr. ma, auch das Arabische 
hat für a-np Axt tena und umgekehrt für -jt« Ohr — in« (mit Dsal), 
für ntn irrereden *in (gleichfalls mit Dsal), für b^r — ban. 

n mit ta: 

«na — Mtaa N. 69, ntaa aram. ma N. 71, ta^t» — Tic N. 87, Tn 

— Tita N. 136, mti — ötcJ N. 156. mi — ntai N. 265, tasaa chald. 
«wdk, pa Leib — arab. 5na, n^i Ruf — aram. «ata, sna chald. 
*op, nn chald. -itan N. 105, arab. ttnyb (mit Dsal) und ratayb (mit 
Tha) verschlingen N. 77, chald. y^ta — talm. *ttn N. 221. Das 
Beispiel von *-w — ytap ist nach einer noch anderen Seite hin in- 
struetiv, nämlich offenbar hat die Wahl des härteren Kuf bewirkt, 
dass auch für das unmittelbar folgende Dalet das härtere Tet gewählt 
wurde; ebenso erkläre ich mir das arabische Vdd für bcap tödten 
und das hebräisch -aram. ina warten neben dem syr. «top: Kaf war 
etwas weicher als Kuf, und seine Wahl zog die des Taw nach sich, 
welches gleichfalls weicher als Tet war; ebenso auch pr» — •jö* 
N. 257, Samech war weicher als Zade und zog daher das weichere 
Kaf nach sich — so noch oft. 

1 mit o resp. to: 

>bn — bbo N. 137, pen — pco N. 142, Joe und idi verdecken 
N. 251, arab. cito und cn (mit Dsal) N. 162, vte fürchten — arab. 
*)3H (mit Dsal) N. 165, arab. nfea und toraa gefrieren, no» Ver- 
letzung — arab. "h« (mit Dsal) eine Verletzung erhalten. Bei 
den Aeoliern, Dorern und Jonern ging a in 6 sogar häufig über. 

-i mit u: 

bbn — bbs N. 137, )M — in N. 251, yai — W N. 406, pbn 
arab. pbtt N. 92, arab. *n und *m fliessen N. 144, y« verwun- 
den — chald. 3hd. 

n mit u3: 

^ — ^, i^c und «hc trennen N. 87, aram. psräund pn martern, 
bwJ Schleppe — arab. Vn (mit Dsal). 
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i mit n: 
pna — pna N. 60, bna — bna N. 61, pn — ^rn N. 181, vermuth- 
lich auch in ntw — nn«5 N. 182; ferner ntt* chald. nto* N. 27, n*a 
schrecken — syr. wa, tpa stossen — syr. rjro, chald. nms eine 
Tunke — syr.amvia, arab. anb und *nb (beide mit Gain) beissen, 
•ntt und ntt ausdehnen. 

§. 17. 
Vertauschungen von t mit n hatten wir bereits in § 16. 

t mit ö: 
nat — naa, «irrt — imü N. 159, t:n«! — tn« N. 181. 

t mit o und to: 
tby — ob*, na — ona N. 63, dsd aram. im N. 119, «irrt — *ntto 
N, 159, arab. ait und a^ifa fliessen N. 16?, syr. rpt — arab. snto 
ib., syr. an und qoi tropfen ib., tit — mtz? N. 163, «w — "ro 
N. 165, arab. nat und nsto stinken N. 169, ma syr. «Da N. 63, jon 
aufbewahren arab. am (mit Kha), *D3 ausreissen arab. *w, arab. 
wd und feaD stolz thun, chald. rpn Thonwaare — arab. Dm (mit 
Kha), o^iü Einschnitte machen — syr. wit. 

t mit tt: 

ib* — yb*, p*T — p*at, nn — pm N - 102, lam — stjw N. 105, 
am — an», »irrt — ^rrit N. 159, pn — nsat N. 167, wt — v*x 
N. 170, pib — i*b N. 244, i*b syr. y*b, syr. pi» und pnt gerecht 
sein, ysp — chald. und arab. TEp, stj^ä aram. v.r. 

t mit tf: 
p*t — aara, an — Dtth, td'id — hd N. 65, uhD — na N. 83, m 

— irn N. 126, abt — ab© N. 153, a*>T — rprc N. 162, iub arab- 
btp, tig -— chald. «ni brennen, arab. nn und tiin sammeln, tit 

— ^«5 N. 174, ms arab. «ms N. 206, arab. pT* und pste anhäng- 
lich sein. 

t mit n: 

na — rro, syr. *m — *n N. 126, nb — neb N. 245, D^tt, Back- 
werk arab. Tan (mit Kha) Brot backen. 

§ 18. 
Von ta mit i hatten wir Beispiele in § 16, 
„ ta „ t in § 17. 

ta mit o: 

buk — don N. 26, Dia — ta*a N. 6r>, B*b — D*b N. 77, chald. Ditnn 
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Schnabel — syr. d^o^n, pco schlagen — chald. ntta, chald. yta 
und yo Morast, syr. nta und "no forttreiben. 

ta mit tt: 

atan — a*n und atap — aap N. 102, yip — ta-ip ib., t|ö«J — qapg 
N. 162, *ii» — »1135 N. 174, yn aram. tarn, yata — *a» N. 221, 
bbta — bbs N. 226, dbit arab. ttbta (mit Tha) ib., pDit chald. icta, 
*M chald. &osü, ybäs hinken — aram. ybta. 

ta mit t: 
vS»m chald. «ntavsa und syr. tatty N. 38, •pbuJrt chald. pbta N. 152, 
nuip aram. itap, «i«jp Gurke aram. aqp. 

ta mit n: 
n*ta — nyn, rjtan — t|nn, Dtan und e^nnn verstopfen N. 26, d«n 
syr. dnta N. 34, tain — mn N. 104, tatan — nm N. 126, "uta — 
*nn N. 136, "ltap — in* N. 144, nh? syr. ta*», syr. *m und *itap 
warten, btap — arab. bro, ^inn arab. "itan spalten N. 60, tattip 
Wahrheit syr. «nujip, und umgekehrt nuip Bogen syr. taräp. 

§ 19. 

Beispiele von Vertauschungen des resp. to mit n hatten wir in § 16, 

mit t in § 17, 
mit ta in § 18. 
Es folgen solche von resp. to mit it: 
pnto — pnit, oo'i — y^ N. 124, yni — ona N. 166, ywn — own 
N. 199, "pon arab. r*n N. 204, umgekehrt yja» arab. yato N. 222, 
l©it — ido N. 251, par» — ^ N. 257; ferner 0:« chald. yaa, chald. 
0&3 und yca ausklopfen, yap syr. ocp, chald. tpam unverschämt 

— syr. auch tpon; umgekehrt chald. cjon Scherbe — syr. ndsh, 
DOp Zauber — syr. tittp, und vermöge der Umbildungsform, ein 
Resch vorzusetzen (s. § 33), wurde aus non vertrauen chald. ym. 

resp. to mit ti: 
jmo und ypittJ Panzer, Ena — ona N. 166, n^h\r3 — nbao N. 235, 
ferner «ha — 005 N. 53, öd-j — tit") N. 65, ^orä — nco N. 66, tzho 

— rtteD und ood N. 87, oas aram. tias, oo^ — - tfuh N. 124, utea — 
03* N. 126, *!*to — ianö N. 165, iom — itfp N. 174, bbrt — bbb 
ib. im Anhang, non — srtfn N. 213, biania aram. b-iao, *i»«J chald. 
■1*0 beobachten, taub Geissei — syr. taio, arab. »ton und «tön 
zerbrechen. resp. to mit n: 

Don und cnn verschliessen N. 26, ntoc — nnc N. 87, mite — 
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Tin N. 136, nö3 — pn3 N. 166, odd — nM N. 180, ^03 — *jn5 
N. 257, *j»o — ^ftn, :n*n und a»n — chald. ago, öös zählen — 
arab. rD, arab. mb (mit Thse) käuen — chald. ö*b. 

§ 20. 

Vertauschungen von g mit n hatten wir in § 16, 

von it mit t in § 17, 

von it mit ta in § 18, 

von at mit o resp. to in § 19. 

Solche von at mit tf zeigen 
Vis — ttJns N. 87, yn — ro-n N. 135, nanbiö — chald. srrbtt, m» 
— njttl N. 256, tp* — *Dtf N. 162, ibiö — n»at N. 386, pati — 
chald. tiati N. 428, aiti syr. ms, nas Seite — chald. aniö, tiyi Eil- 
ross — arab. arm schnell laufen, «J^h Wanst — Chullin 49, b 
Nittt^n. — Noch eine andere Vertauschung, welche das Zade erlitt, 
s. in § 22. 

§ 21. 

Vertauschungen von ti mit i hatten wir in § 16, 

von «} mit t in § 17, 

von ltj mit ea in § 18, 

von iö mit o resp. to in § 19, 

von «J mit at in § 20. 
Solche von ti mit n: 
Bekannt genug ist das Taw im Aramäischen für Schin im He- 
bräischen, aber in letzterem selbst findet sich nvn Tanne neben 
ttJvia, sowie *nn neben iw N. 57, und über die Verwandtschaft von 
ntjn mit löTjn s. N. 201; ebenso sind im Aramäischen die sogenannten 
Schafel- und Tafelformen, auf welche in § 28 einzugehen sein wird, 
gar nicht weiter von einander zu unterscheiden, als dass man zu 
ihrer Bildung völlig nach Belieben da ein Schin, dort ein Taw vor- 
gesetzt hat. 

Mehrmals auch wechselte ti mit a, was ich mir nur aus der An- 
nahme erklären kann, dass das Gimel zuweilen mag nach arabischer 
Weise fast wie Schin ausgesprochen worden sein, ähnlich wie im 
Italienischen, Französischen und Deutschen g nach e und i weich 
gesprochen wird; vermuthlich sollte das Bagesch lene im Gimel diese 
weichere Aussprache desselben abwenden. Beispiele sind :mb ara- 
mäisch av N. 7, bwö — baa N. 95, ibui — nba N. 115, *«j*ib ver- 
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gnügen — chald. aua>a; auch werden wir in § 27 sehen, dass einige 
Male Gimel ganz wie Schin und andere Zischlaute dem zweibuch- 
stabigen Urstamme vorgesetzt wurde. Möglicherweise gehört selbst 
hierher, dass im Syrischen wh und yyb stammeln bedeutet, das 
Gimel also auch den Zischlaut Zade oder letzterer das Gimel vertrat, 
vgl. hierzu N. 244. 

Endlich n sahen wir mit i in § 16 verwechselt, 

mit t in § 17, 

mit ta in § 18, 

mit o resp. to in § 19, 

mit ib in diesem § 21. 

§ 22. 

Nicht selten trat für Zade, vereinzelt auch für Sajin und Sin 
Ajin ein, und da eine physiologische Verwandtschaft desselben mit 
ihnen nicht zu entdecken ist, so erkläre ich mir den Vorgang dahin, 
dass Gegner der Zischlaute, deren es gleichfalls gab, in manchen 
Fällen diese abwarfen, aber durch Ajin ersetzten, um nicht den be- 
treffenden Stamm um einen Consonanten ärmer zu machen: ähnlich 
werden wir in § 35 sehen, dass Ajin einem zweibuchstabigen Stamm 
spontan bald vorgesetzt, bald angehängt wurde, um ihn zu einem 
dreibuchstabigen zu erheben, und in § 9 fanden wir bereits, dass es 
zu dem nämlichen Zwecke zuweilen das Waw der Verba i'y ver- 
drängte. Also 

9 für x: 

yio — yic N. 83, yx^ — a>an N. 124, yna — a>na N. 166, ix 
Feind — ia> N. 174, tpx — t|w N. 251, pix — pia> N. 354, yia 
chald. «an«, ybx Rippe chald. yby, *vax Wolle — aram. iaa>, yy 
Holz — chald. y«, yten chald. ynn, inx chald. In*, nxi — rtan 
Gefallen haben, syr. «xfena und ana>&^ Grube, arab. xSn und 
*bn (beide mit Kha) entziehen, nx^a aram. «aha. 

9 für t: 
nc — ane N. 81, nt — ant N. 164. 

y für to: 
toi« verloben — syr. ^n» verlobt. 

Vielleicht gehört noch hierher, dass zuweilen gar a> an Stelle 
eines 5 erscheint, vorn in dem syr. tiay stossen für das chald. tf*a, 
hinten in dem arab. aw sich neigen für das arain. pi. Jeden- 
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falls aber scheint mir aus der üblich gewordenen Verwendung des 
Ajin an Stelle eines Zischlautes hervorgegangen zu sein, dass ge- 
legentlich auch umgekehrt für dasselbe ein Dalet gesprochen wurde, 
z. B. für ant sagten die Syrer auch mt. 

§ 23. 

Ich gehe über zu den Vertauschungen der Liquida. 

Die von b mit 73 ist nicht ganz sicher, denn ich wüsste für 
sie bloss nbm Kohle — arab. Tarn brennen N. 112 und den in 
N. 214 versuchten Nachweis anzuführen, dass es von btzm hämmern 
eine Nebenform oizm gegeben habe. Sicher sind aber folgende Ver- 
tauschungen. 

Von b mit 3: 

yrrb und yns drängen, nsrab — ns«33, yw Scheide — chald. pb, 

Dbx Götzenbild — arab. ttitt, syr. baa und pa gerinnen N. 100, 

aram. bis Band — ■)» umbinden, |ni aram. bro, chald. pVo und 

pso wegthun, arab. irpb und bps Vorwürfe machen, arab. bnto 

und mio Schleier, syr. *bnyi für ^mi mein^Herr, ]üini syr. «bwv 

arab. baa und sin betrauern, vermuthlich auch in bttn — irrt 

N. 150. 

b mit i: 

ybn Lende — chald. yin, ■ntt* — bnat N. 159, bun — ■»an N. 183, 
m» — nbtt N. 317, btfi — -inSa N. 339, j-tobK für yreia, chald. 
?nß* und *b$ siehe da!, chald. «laa und bni reifen N. 72, nbttf chald. 
"pn N. 152, chald. Timtfn und bimjn sich bemühen, aram. b» 
und ^üo tragen, ertragen, t*dd syr. ab-so, arab. bai und^n 
furchtsam sein, arab. bta^p und ^Dyp niederwerfen, 173,1 und 
b^n strömen, tna Fleisch abnagen — arab. kba, -nstt Webe- 
baum syr. Nb^ und arab. böo:*:; auch vielleicht yua aus ybtt vgl. 

N. 313. 

i mit ö: 

schon in der Pluralendung &- chald. p-, aber auch in tt*3 und ü^td 
wanken, pto und dato feindselig sein, -JW für 1^ Quelle N. 66, 
chald, büi sieben — «nbin« Sieb, arab. ans und uns Beil, ]izn 
fett — arab. ttim, pa Daumen arab. lawina, d^ös Pistazien 

syr. ttacaa. 

5 mit "i: 

"MMWiaiiM und Vöw, i»tt aram. i»ü, d?j«{ aram. "p-y^ nht chald. 
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nsi, ift aram. »la, •im syr. pa N. 106, tfm kriechen — «Jna N. 192, 
*ina — pa N. 86, ncs syr. nc-i anschwellen, nts borgen — 
chald. mh, desgl. aus ana wurde yaa, aus Utas das gleichbedeutende 
chaldäische tim. 

§ 24. 

Schon in der Einleitung S. 10 u. 11 wurde kurz angegeben, inwiefern 
ich manche Stammbildungen spontan benennen müsse; und zwar ist 
es vielmehr die Sphäre der Umbildungen, innerhalb welcher die 
meisten dieser spontanen Bildungen vorkommen, vgl. § 43, aber eben- 
sogut konnte auch bei Buchstaben ver tau sc hungen zuweilen spontan 
verfahren werden, und vielleicht ist es beispielsweise bei folgenden 
Stämmen geschehen: 

Dno und ino verbergen, ytii fett — chald. -pn, chald. yan und 
Y?) stecken, chald. pbü und p^p wegwerfet, syr. NDsnb und eronb 
Kinnbacken, syr. nute und nute zerreissen, arab. taaV und aaV 
niederwerfen. . . 

Aber nicht unmöglich ist gleichwohl, dass in diesen und anderen 
Stämmen das Zusammentreffen ähnlichen Lautes mit ähnlichem oder 
gar gleichem Sinn doch nur ein zufälliges ist 



Betrachten wir nunmehr 

B) die Umbildungsformen, 

welche allmälig entstanden und gebräuchlich geworden sind. 

§ 25. 
Als vermuthlich früheste Art derselben erscheint mir die Um- 
wandlung von überkommenen zweibuchstabigen Stämmen in Verba 
Y'*, n"b, v 't> und *"y, indem nämlich der Eine ein Waw einschob, 
ein Anderer lieber He anhing, ein Dritter Jod vorsetzte, ein Vierter 
aber vorzog, den zweiten Buchstaben des Urstammes zu verdoppeln. 
Doch wurde schon oben gesagt, dass nicht alle diese vier Formen 
brauchen zu direkten Umbildungen des Urstammes erdacht, und noch 
weniger alle Stämme dieser vier Formen unmittelbar aus Urstämmen 
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hervorgebildet zu sein: es lässt sich ebensogut denken, dass einst- 
weilen bloss die Form Y'y angewendet, später aber anstatt ihrer die 
Form n"b erdacht und zur Umbildung von Verbis V* benutzt wurde; 
ebenso können die Formen ■»"d und y"y nachträglich erdacht und zur 
Umbildung von Verbis V* und n"b verwendet worden sein. Auch 
ist nicht zu ermitteln, in welcher zeitlichen Aufeinanderfolge jede 
dieser vier Formen geschaffen sei,, obwohl ich vermuthe, dass i"? die 
älteste derselben war; und gelegentliche Anwendung einer jeden von 
ihnen ist sicherlich auch dann noch erfolgt, als schon zahlreiche 
andere Umbildungsformen entstanden und in Gebrauch waren. Ich 
will bloss die Ueberzeugung aussprechen, dass alle Verba dieser vier 
Formen direkt oder indirekt aus zweibuchstabigen Urstämmen um- 
gebildet sind, was freilich stark dafür spricht, dass diese vier Um- 
bildungsformen die frühesten waren. Bei ungemein vielen Stämmen 
derselben kommen zwei und auch wohl drei dieser Formen neben 
einander vor. So finden wir zwei ganz verschiedene bia — bba — 
bar» N. 12 und 13, "na — ma brennen N. 16, uh« — mba — \itoJa 
N. 52, nix — nr>N N. 58, na — ma, oia talm. ooa N. 65, *na — 
n*a N. 66, pia — ppa N. 67, na — ma — ma N. 86, ma — 
nna N. 60, via — nna N. 102, na — ma N. 108, ma — nna N. 114, 
rpa — rjsa N. 96, via — rna N. 122, arab. toia — isa N. 129, an 

— nan N. 130, nvi — nm — nm N. 132, "jvj — nm — "pn ib., 
pn — wi ib., övi — fi&i — dton N. 133, tfvi chald. ib«ji N. 135, 
nbi aram. bn N. 137, onn — heü — dran N. 150, vin — mn 
N. 151, vt — rru N. 163, mt — nnt N. 159, bit — bbT N. 137, 
pit — ppt N. 167, Vit — mt N. 174, bin — fibn N. 188, ynn — 
yttn N. 102, «hn aram. raran N. 192, mn — nnn N. 103, vd — it-d 
N. 85, löii — 005 N. 53, w — w — vi* entblösst sein N. 49, 
vi* — m* rege sein N. 122, ve> — "Vis N. 87, uns — ntoc ib., 
bist — bbs N. 137, vp — *np N. 85, *vi — wi N. 126. Ferner 
sna — via N. 102, nia — m ib., nba — bba N. 243, nsa — pa 
N. 39, naa chald. aas N. 69, rtan -— aan N. 146, !-jot — *pT N. 159, 
rvn — in, nsn — qsn N. 43, nam — yam und nasp — yatp N. 102, 
npn — ppn N. 186, mn — vrn N. 122, nso — :|t>o — chald. rpa 
N. 98, nbo — bbo N. 137, hod — "ps N, 66, aato resp. nato — aato 
N. 93, noizj — 00123 N. 166. Sodann naa — a&o — syr. aia N. 2, 
»na — tia-« N. 68 und 236, ana — aa-« N. 97, va — vr T N. 109, mn 

— it lieben, *it — w N. 164, talm. t]-iT und qn borgen, bin 
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— bm N. 187, aiü — ata*, bis — ib; N. 242, ms — n^, pis — 
pr> N. 247, üdo — C]Oi N. 231, tp* — tph N. 251, yi* — y*« N, 253, 
ntay — tay» N. 249, nby — by N. 250, litt — ir» bilden, ti* — 
*ntt — ir» enge sein, mat — rar N. 259, pip — yy N. 262, tfip 

— itfp* N. 263, ran — «h* N. 125, Dito — öto% *irt — *«Ji N. 273, 
syr. aitf und airh brennen, desgl. bVt — bn N. 137, ösn — Dm 
N. 199, pp*\ — p-v N. 268, syr. pi und p*v» mager worden, chald. 
üib, titab und «üb fluchen. Noch Dutzende von Beispielen Hessen 
sich anführen, und viele von den angeführton lassen keinen Zweifel 
daran übrig, dass diese Umbildungsformen auch noch in später Zeit 
in Gebrauch waren. Verbindet man hiermit, dass sie wie gesagt auch 
als die einfachsten und ältesten erscheinen, sowie dass in keiner der 
ferneren Umbildungsformen, welche ich nachfolgen lasse, so zahlreiche 
Stämme wie in diesen ausgeprägt sind: so erscheinen diese vier als 
weitaus die Hauptformen der hebräischen Wortstämmo. 

§ 26. 

Die weiteren Umbildungsformen mögen zuweilen auch wohl an- 
gewendet worden sein, um noch vorhandene Urstämme umzubilden, 
viel häufiger aber wurden durch sie die Vorba jener vier Primär- 
formen, also Vorba i"y, n"b, v© und y"y, zu Nebenformen umgewan- 
delt, theils um für modificirte Begriffe eigene Bezeichnungen zu ge- 
winnen, theils aber auch wohl um an die Stelle des schwachen Buch- 
staben, welcher in jeder der vier Primflrformen vorkommt, einen 
stärkeren oder ganz starken Consonanton treten zu lassen; und selbst 
das halb ästhetische Bestreben, die Stämme formenreicher zu machen, 
mochte zum Ausdenken und Anwenden neuer Stammformen beige- 
tragen haben. 

Die zahlreichsten Umbildungen erfuhren jetzt und später die 
Verba y"y, es giebt fast keinen Stamm dieser Gattung, von welchem 
sich nicht eine Nebenform fände, und deshalb habe ich oben die Ver- 
muthung gewagt, dass zu den erwähnten Umbildungsmotivon auch 
eine Abneigung gegen die Form y"y gekommen sein möge, sowie 
auf einen möglichen Anlass zu dieser Abneigung hingewiesen. Weil 
man hierbei aber nur selten ganz willkürlich verfuhr, sondern 
meistens Umbildungsformen anwendete, welche auch anderweitig in 
Gebrauch waren, so ist es nöthig, diese zuerst vorzuführen. 



§ 27. 
Eine dieser Formen, und zwar eine vielangewendete, bestand 
darin, den zwei wesentlichen Buchstaben eines Stammes einen Zisch- 
laut voranzustellen, sowie bei drei buchstabi gen Stämmen, welche mit 
einem schwachen Buchstaben anfingen, diesen zu elidiren und an 
seine Stelle den Zischlaut treten zu lassen. Etwas ähnlich ist, dass 
die Griechen vielen mit fi und t anfangenden Wörtern ein a vor- 
setzten, und dass die Lateiner bei den Wörtern, die sie aus dem 
Griechischen hatten, an Stelle des anfangenden spiritus asper s setzten. 
Bekanntlich aber haben die semitischen Sprachen vielerlei Zischlaute. 
Von solcher Vorsetzung eines t weiss ich bloss anzuführen, dass 
aus n;a — \ai wurde, N. 168. Häufiger wählte man dazu 

d oder iu: 
aus n«a wurde «ais und aus Pisa — asta N. 93, aus in — -ho N. 136, 
aus pie — pro N. 66, aus dem chald. -pn lachen pnia N. 186, im 
Arabischen aus pin reiben pjnip durch Reiben abnutzen (vgl. das 
hebr. pniD) ib., aus -ipy — ipta N. 24, aus a-i« — sito und chald. 
aio N. 44; ferner aus a>a>> — wbo N. 77, aus p-i leer aram. pio, 
aus in — -iiia N. 266, aus bbg resp. bpip poliren — syr. bpo, 
aus iia oder dem aus ihm gebildeten Vi% chald. Vabao rund N. 189, 
aus früh Pflaster chald. uib eine Wunde verbinden, aus regida 
Lineal das chald. Vaio liniiren. Vielleicht auch wurde aus dop — 
nns N. 26, ans ms — mo N. 45, aus sm aram. :mo N. 47, aus 
rri — nio ib., aus ppn — p^o N. 132, arab. aus ssi — sbiD gehen 
N. 152, aus rp3 chald. qao züchtigen, aus Tip — nao N. 341. 

Desgl. s: 
aus na« wurde unter Elision das Alef aram, «ax wollen und hehr. 
■•äs Lust, aus q:st talm. rps N. 40, aus anb das chald. anrs, im 
Arabischen aus 33 — -idm sowie das hebr. tos N. 81, aus nc — 
ncs N. 230, aus jenem bpbp poliren arab. Vps, vielleicht auch aus 
ms$ — ms N. 10. 

Oefter ti: 
aiN arah. zurückkehren — a-no N. 7, i->« — bis thöricht sein 
XT *° d:n — D3B" N. 15, i^D — ^db N. 66, anb — nanbuj, n»i« 
■mi N. 140, qiit — qsaj und cpu — qua N. 162, na>D — rcra 
', nnn — nno N. 182, nun — Dnio und -nn — Ina N. 199, 
inia N. 200, p-y (pin) chald. paai N. 202, t)Bn — []n«J N. 207, 
nVau N. 235, C|iB — spni N. 343, yvp — yjjaj N. 392, y-n 
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— y^qj N. 266, vom aram. ^n Ort chald. ^pui ruhen und syr. be- 
gründen, von an syr. antf sündigen, von ^lm chald. ^ntf übrig 
lassen. Man erwäge hierzu auch meine Auffassung des Schaf el in 
§ 28. Dagegen in den syr. m^ und Nitzj gleichmachen scheint 
umgekehrt das erstere aus dem zweiten verkürzt zu sein. 

Oft auch n: 
na« — aan N. 2, sn« und mn bezeichnen N. 9, bbn — bnn N. 13, 
>in thöricht sein arab. bin (mit Thse), Dtta — öan N. 34, noa — 
rpn N. 41, b:a — tan N. 76, ^aa — lan N. 110, mn — mnn 
N. 122, ban — ba^n, i«n — mn N. 136, ö-in — öinn N. 150, nsa 

— siin N. 276, chald. naa und nan Stab, ma Streit erregen — 
chald. ian streiten, nya aram. yan N. 79, syr. iö-id und «Jon in 
Müsse verbleiben, syr. ooa und oan tadeln. Häufiger fängt im 
Arabischen der Stamm mit Taw für Alef an, z. B. ^n und *nn (mit 
Thse) verweilen, desgl. wird dort das anfangende Waw zuweilen 
wegen dieses Taw elidirt, z. B. bai und ban vertrauen, nb-i gebä- 
ren — nbn eingeboren sein. (Dagegen sind bb-in Ps. 137, 3 und 
Mipn ib. 139, 21 nicht hierherzuziehen: ersteres ist wohl aus bbinn 
contrahirt, wofür das synonyme ■»bbintt ib. 102, 9 spricht, und in 
beiden dient das vorgesetzte Taw nicht zur Bildung eines neuen 
Stammes, sondern zur Bildung eines Nomen aus einem schon vor- 
handenen Stamme). 

Wegen der schon erwähnten Verwandtschaft des Oimel mit Schin, 

herbeigeführt durch die zuweilen weiche (arabische) Aussprache des 

crsteren, wurde auch manchmal 

a vorgesetzt:* 

n:a aram. nsa, cjdn chald. r)oa N. 43, chald. ^-in und ^na lachen 

N. 186, Dton — arab. wna N. 199, vielleicht auch in o-ia aus oo-i 

N. 124. 

Zuweilen wieder erscheint i vorgesetzt, 

wie in o-n aus oo-i N. 124, in ipn aus ^np N. 85, vielleicht auch 

in om aus Din N. 150, ferner in dem chald. *jm lachen und in 

dem aus iia oder ia« umgebildeten chald. ian sammeln (N. 110); 

nur ist zweifelhaft, ob es dann den Zischlaut vertreten soll, was es 

so oft thut, oder willkürlich angewendet wurde. Doch das chald. 

naa und iaan Feindschaft ziehe ich nicht hierher, da ersteres aus 

dem letzteren abgekürzt ist. Wo aber Dalet angehängt erscheint, 

lässt sich kaum bezweifeln, dass es an Stelle eines Zischlautes stehet; 



- 48 — 

Beispiele sind: i&at von tnaat N. 27, wi von w N. 126, non von 
onn N. 191, nttn von öan N. 199, ■ntt von mia, nie N. 87, das aram. 
natn N. 102, vielleicht auch das chald. *\tin N. 213 und das chald. 
-na N. 18. 

§ 28. 

Als Ergänzung zu § 27 führe ich auch die Schafel- resp. Tafel- 
conjugation der Aramäer an, indem ich vermuthe, dass sie mit der 
Umbildungsform von § 27 ganz zusammenfällt; und dies zu unter- 
stützen, wird gut sein, die vorhandenen Beispiele dieser Formen einmal 
zu überblicken. Es sind etwa folgende: von *-p syr. «muS ankündi- 
gen, von n*p syr. ^rr bekennen, von aar chald. «amtf beendigen, 
von *w* chald. "lmitf übriglassen; von irr oder nna syr. imo ver- 
einzeln, von "ins syr. im« und imn verzögern; von n» aram. 
nasrö, von ory chald. m?« den Geist verdunkeln, von riby syr» 
ibsni) erheben, vermuthlich auch von m? lassen, freilassen chald. 
antf; ferner aram. bbatö vollenden, chald. Tnntö freimachen, von 
am in seinen beiden Bedeutungen des Vielseins und des Werfens 
chald. aa-ntf, vom chald. w*i begehren aa^ü anlocken; syr. inaib 
sich rühmen, syr. anbrä entzünden, syr. a:?bn verlachen; von 
nnb ermüden chald. •»iibizi müde machen, syr. *böitf vollenden, 
syr. t|brnti und im Chaldäischen transponirt qnbra vertauschen, und 
wie das hebr. bann führen syr. ba-ittj irreführen, chald. o:nn von 
am vgl. N. 44, die in N. 126 erklärten syr. Formen nsniö und yn«; 
endlich syr. Tsbn lehren. Andere Schafel- oder Tafelformen kenne 
ich gar nicht, jedenfalls .giebt es ausser den angeführten nur noch 
äusserst wenige. Diese aber sind nicht über das ganze Alphabet ver- 
breitet, wie man von einer selbstständigen Conjugation erwarten 
müsste, sondern reduciren sich auf folgende Kategorien: 

a) wenn der Stamm mit einem der Buchstaben % k, y, n oder 
i anfing, 

b) wenn sein Mittelbuchstabe rt oder y war, 

c) wenn der Stamm auf « resp. si ausging, 

d) wenn er zu den Verbis ?"? gehörte. 

Alle diese Kategorien haben gemein, einen schwachen Stamm 
zu bilden, und man sagt daher wohl richtiger, dass die ohnehin nicht 
seltene Vorsetzung eines Schin oder Taw besonders dann im Ara- 
mäischen erfolgte, wenn der Stamm zu den schwachen gehörte, um 
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ihn hierdurch zu verstärken. Anscheinend steht hiermit freilich im 
Widerspruch, dass wir auch dem n und i dieses Schin vorgesetzt 
fanden: allein mir ist ganz unbedenklich, dass im Semitischen und 
namentlich im Syrischen auch diese beiden Buchstabon zuweilen wie 
schwache angesehen und behandelt wurden, das n, wio seine häufige 
Vertauschung mit a und y zeigt, und das i als Liquida. 

Wie enge jedenfalls diese Formation mit der von § 27 zusammen- 
hing, können folgende Beispiele lehren. Das syrische anbti entzünden 
ist doch wohl ebenso zu beurtheilen wio das chaldäische anbs: flam- 
men. Ferner, neben dem angeführten imti übriglassen sagten 
die Chaldäer auch ^irjttJ, also in beiden wurde ein Schin vorgesetzt, 
nur dass das ursprüngliche Jod in dem ersteren rite durch Waw er- 
setzt, im zweiten aber durch Dagesch vertreten wurde; ungefähr das 
Nämliche sehen wir an dem syr. ian und ia«n Handel treiben, 
beide stammen von ^a« (vgl. N. 110), und in beiden ist also das Taw 
vorgesetzt, aber das ursprüngliche Alef ist in dem zweiten graphisch 
noch erhalten, in dem ersten elidirt; ferner, das chald. SHTsn^a setzt 
eine Form smwti voraus, die ich mir so erkläre: in § 42 werden 
wir sehen, dass zuweilen als erster Starambuchstabo ein Mem vor- 
gesetzt -wurde, woher das syr. shep« von *h\ man sagte aber wohl 
zuweilen auch am», und setzte diesem noch ein Schin vor. — Eine 
eigentliche Tb/Hbildung erscheint bloss in dem syr. nwbn lehren, 
aber auch in ihm ist sie sehr zweifelhaft, denn das Lamed könnte 
da als Liquida wie llesch angesehen worden sein, oder das ganze 
Wort kann von r»Vn abgeleitet sein. 

§ 29. 

Dio Zischlaute Schin und Taw wurden aber auch zu dritten 

Stammbuchstaben angenommen, Schin häufiger als Taw. Also wurde 

beispielsweise 

c angehängt 

in tias aus yas, t*t aus yac, in «to aus qcD N. 98, Ma — ti^aa 

und das chald. imtfittiaa N. 100, nro — irnt» N. 103, in «Jid stechen 

N. 83, in tfp* (vgl. N. 366), in ti-m und t^ N. 104, in «Jan N. 168, 

in dem aram. tfip gefrieren von *np, **i — tisn N. 126, nüD — 

«toa N. 166, inbn — «Jbn N. 190, in dem arab. uim N. 132 und ti«n 

N. 199, in dem chald uteu neben *»ta N. 221, in dem aram. tiba 

N. 116, in einem anderen chald. rcba N. 396, in dem aram. ujdd aus 

Htrifeld, Einblicke. 4 
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ros, in dem aram. töTaiö aus 9W5 N. 438, in rabp N. 396, in dem 
syr. itf*ü neben n*ü, vielleicht auch in «ha N. 24 und in edü N. 229. 

n angehängt: 
aus mi wurde nns N. 11, aus ms — n*» N. 27, aus rn^ syr. n^ 
N. 33, aus Dttn das syr. und arab. nttn N. 199, aus rntö — n-nö 
N. 256, aus a«j* — n:niz3 ib., aus m* — m? N. 352, vermuthlich 

/ — T ' TT ** ' 

auch aus w» — ns* N. 329. 

Auch die Zischlaute o und to 
erscheinen nach N. 292, verbunden mit N. 106, angehängt in o^p 
und to-D, sowie nach N. 77 in dem aram. o?b käuen. 

§ 30. 

Ich gehe zu anderen Umbildungsformen über. Wir haben in § 9 
gesehen, dass bald in diesem, bald in jenem semitischen Dialekt für 
das Waw der Verba i'$ zuweilen Alef oder He oder Ajin eintrat. 
Manchmal aber wurde für dasselbe eine Liquida gesetzt, und zwar 

bald b für i: 
aus y-ia wurde yba N. 15, aus pn — pbs N. 67, aus rp* — qb* 
N. 251. 252, vielleicht auch aus «hs — rcbr> N. 65; das Umge- 
kehrte, die Erweichung eines Lamed in Waw, zeigt sich in dem 
chald. Tin aus ^bn N. 152. 

Bald ^ für n: 
ms — mat, ma graben arab. y& N. 97, tin — «S'nn N. 135, s-it — 
a-it N. 162, m* — **& und sp* — tp* N. 252. Jene Umkehrung 
fand auch bei Resch statt, dass nämlich dieses zuweilen zu Waw er- 
weicht wurde: aus 'pto wurde ^yo und aus anto — aiD N. 44, ebenso 
aus y-is — yns N. 87. 

Einige Male erscheint auch a für r. 
y-v« chald. pa, p-u — pst N. 167, ois — DS3 N. 119, syr. izto und 
1055 sammeln, vielleicht auch ist pb^at aus pi* gebildet. 

§ 31. 

Diese drei Liquida wurden aber den schwachen Stämmen unter 
Abwerfung der ihnen nicht wesentlichen Buchstaben auch als erste 
Stammbuchstaben vorgesetzt oder als dritte angehängt. So wurde 

b zum ersten Stammbuchstaben 

in y-ia — ynb N. 15, öök — Dab N. 34, mti — nräb N. 51, bön 
— taab N. 70, rwn — anb N. 146, -pn — inb N. 200, snSn — umb 
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N. 213, vermuthlich wurdo auch aus awn — ün\ N. 199 und aus 

ujujp — tipb N. 210, 

b zum dritten Stammbuchstaben: 

aus htn wurde bT« N. 18, n^y — bny N. 49, -na — bin N. 61, naa 
ural). baa Berg N. 93, naa — bta N. 98, ■nn — b-nn N. 122, mn 

— b*n N. 150, an — bsij N. 158, aas — ba: N. 162, a*n — bttn 
N. 199, yaia — bau N. 221, C|0 — bi;q N. 231, wjq — bau N. 232, 
mtf — bnti N. 256, nn« — bma N. 312, aia — baa N. 328. Ferner 
wurde aus na? dick sein arab. bar, aus na*i viel sein arab. ban 
aus dem aram. ^ao blind machen arab. bete, aus n&ü das syr. bfcü 
verunreinigen, aus *>p5 das syr. bps reinigen, aus aito — bJfö 
und nb^ty N. 420, arab. atg und brp schneiden; auch ist vermuth- 
lich in bon und btap das Lamod angehängt, vgl. N. 102, desgl. in 
bri N. 126 und in bpy (vgl. die Synonyma apy, qpy, ap?, tfpy), und 
vielleicht ist selbst bro aus nia umgebildet N. 11. Dass aus naa 
bedecken bps und aus nato sehen bato gebildet ist, werden wir 
N. 286 resp. 288 sehen. Von Anhängung eines Lamed oder einer an- 
deren Liquida zur Bildung eines vierbuchstabigen Wortes rede ich 
hier noch nicht. 

§ 32. 

: wurde zum ersten Stammbuchstabon 
sehr häufig bei Verbis Y'y, z. B. aus *pto wurde ^joa N. 44, aus aia 

— aas N. 62, yia — yas N. 66, pia aram. pas ib., mp — npa N. 85, 
yna — yai N. 87, tf-ia chald. «J^m ib., n^ — ms N. 114, oia — 
odd N. 119, nn — ms N. 132, biü — büD N. 137, aus oin oder 
non — ans N. 150, spö — qcaa N. 162, mt — n« N. 166, ma — 
hdd N. 206, >io — äod N. 328. Auch häufig bei Verbis -"a: n&o — 
na« N. 234, na* — nas N. 241, as«» — aa» N. 256, ^ — ^od N. 257, 
*p* — yps N. 261, tip* — tipi N. 263, qm syr. qns N. 2ü7. Zu- 
weilen bei Verbis n"b, z. B. n-^ — n?? N. 49, nba — bas N. 74, 
man — q-ii N. 142, n>n — ans N. 146. 147, n>o arab. bm ,N, 190; 
sowie bei Verbis y"y, yata — yo? N. 60, arab. *a und nas fliehen, 
r|D^ pipen — aram. qa», nnto und nu» sägen. Mit Elision des an- 
fangenden Alef wurde aus m« — ms wohnen N. 11, arab. aus tbn 

— tD3 springen N. 65. Nicht minder wurde aus ntt — nsw N. 169, 
aus q?T chald. qn N. 171; nach N. 222 erscheint in dem aram. aas 
das Nun vorgesetzt, und nach N. 102 wurde vielleicht, unter Wieder- 
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abwerfung des bloss angehängten Chet, aus noa — aas schlachten. 
Auch das Gegentheil würde vorkommen, wenn aus *oa — n*ö wurde; 
doch kann ebensogut jenes von diesem herkommen, vgl. über sie 
N. 166. 

3 als dritter Stammbuchstabe angehängt: 

aus aa wurde laa N. 96, aus ttaa ein anderes iaa N. 100, aus rn: — 
■pa Geschenk N. 218, aus nria — -pa Scheide N. 219, aus rpat oder 
neat — iss N. 251, aus n* — •jty N. 356, aus aaa das chald. loa 
N. 289, aus rtsn ein talm. "jcn N. 142, aus tfia vermutlich itta N. 68; 
ferner ist das Nun angehängt in •,}>, in pp und in dem arab. 2nn 
N. 102 sowie in ■j-ji N. 110; aus ns> Schlinge wurde syr. ins eine 
Schlinge legen, aus pn leer chald. -,pn ausleeren, syr. g$zj und 
1D\ö gleichmachen, ebenen. Fraglich ist, ob auch hierher gehöre, 
dass aus •»« wo ■pN> aus nj chald. tj und aus t&j chald. yn% wurde, 
oder ob in diesen drei Beispielen das Nun gar nicht bestimmt war, 
dem Stamme anzugehören, gleichwie wir dies in § 45 sehen werden. 
Wer jedoch das angehängte Nun der übrigen angeführten Beispiele 
ebenso auffassen und also gar nicht zugeben wollte, dass es zuweilen 
radical wurde, der erwäge, dass Letzteres unzweifelhaft mit einem 
angehängten Lamed oder Resch geschah, und keinerlei Grund vor- 
handen ist, für Nun zu bezweifeln, was für diese übrigen Liquida 
anzunehmen ist. 

§ 33. 

1 wurde zum ersten Stammbuchstaben, 
denn *aus ti»g wurde aram. «tan N. 38, aus Dia wurde öd-) N. 65, 
ön — ö*n N. 133, ant — an N. 162, rpü — s|tn und am ib., aus 
non chald. ym N. 185, nhn — «Srn N. 192, ötoh — Dm N. 199, 
n^at belegen — qm N. 251, nno arab. und chald. ns'n N. 60, viel- 
leicht auch aia — an N. 97, w — yai N. 237, tu — ttn N. 377 

TV» » 

und fnat — nan N. 384. 

1 als dritter Stammbuchstabe angehängt: 
aus nan wurde "ind N. 9, aio — iao N. 44, aus na — ina sowie 
aus taa und üd arab. itaa resp. iüd, alle drei in N. 60, ans — -lac 
N. 66, qfiat — ns* N. 81, aus hm oder rjca — -isa bedecken 
N. 98, nnn — inn N. 103, nat — ^nat und nm — im N. 159, 
Dttn — i»n N. 199, np* — *np N. 260, aus nafo sehen wurde chald. 
*ipo blicken, aus oW — iötd N. 425, und ebenso ist nach N. 102 
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in ita und i*p das Resch angehängt. Ferner heisst im Syrischen 
nos und noa verachten, und zu dem arab. «tia glänzen vgl. ^na 
N. 160, sowie zu yps spalten das gleichbedeutende arabische ^lpa 
N. 73. Vielleicht auch wurde aus nn — mn N. 148, aram. aus 
nrjij — ipk N. 58, doch nicht aus dem syr. Npa erforschen ipa, 
da mir in N. 86 wahrscheinlicher wurde, dass im letzten Beispiele 
vielmehr umgekehrt die kürzere Form durch Abwerfen des llesch 
entstanden sei. 

§ 34. 

Auch andere Buchstaben wurden häufig, zur Gewinnung eines 
dreibuchstabigen Stammes, bald vorgesetzt, bald angehängt. Von 
ihnen bilden Alef, Ajin, Chet, He und Kuf gewissermassen eine Gruppe 
für sich. So finden wir 

häufig k vorgesetzt: 
aus yi wurde -ji^ N. 22, nn — nna und inn — nn« N. 24, Dtoü — 
tttaa N. 26, tfr» — tiifä N. 38, ebenso aus jidd wurde idn N. 42, rnnj 

— n\tf&$ N. 51, tfis — iüdn N. 53, roib — rpi^ N. 54, Dfciö — 
tträa N. 55, isittJ — ^«jn N. 57, pic — p"»DN und das arab. poN N. 66, 
■■na — ia« N. 110, rp — t|AN N. 118, aus yn — in« N. 134, rcn 

— tfn« N. 135, ybs — b$« N. 138, on — dna N. 140, tit chald. 
nt« N. 156, ppT — pTN N. 172, pn — pn« N. 173, t-is — -iscn 
N. 174, bba — bj« N. 189, rpo — ejdn N. 231, ood — odn N. 379; 
vermuthlich wurde auch aus «in — ia« N. 3, aus «-nn — ^n« N. 57, 
aus n:a — ft*$ N. 78, aus n-o — ^n N. 85; verwandt damit ist 
ttrt — nn«, die Partikel p.« und wqwn von y-ia. Sehr erklärlich 
wird hierdurch, dass das anfangende Alef als blosser Bildungsbuch- 
stabe erschien und daher umgekehrt zuweilen abgeworfen wurde, 
z. B. aus naa wurde wohl ro, nicht jenes aus diesem, vgl. N. 24, 
aus 'in« — «in N. 25, aus qb« oder rfr das aram. und arab. C|cb 
N. 33, aus ai« — öjn N. 44, aus t'jh Reis syr. «m 

Für Hinzunahme eines n als dritten Stammbuchstaben weiss ich 
bloss na — *na N. 69 anzuführen, denn dass einige Male von Verbis 
n"V Formen mit Alef vorkommen, gehört nicht hierher, sondern in 
die Kategorie der Vertauschungen. 

§ 35. 

9 wurde vorgesetzt, 

vgl. 99b — yb* N. 77, rna — ^9 N. 81, ^no — ^ ib., aus einem 
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anderen iid wurde ibj N. 87, y-ip chald. y?* N. 102, m — *m 

N. 136, y?a — Vty N. 189, auch ist das Ajin vorgesetzt in no-ny 

N. 127, in pny N. 166, in ss? betrübt N. 171, in den arab. pty 

und ni* N. 172 resp. 266, in tf ö* N. 236, in 53? von pis N. 247, 

in rp* Zweig vom chald. cps, in an* sich sehnen vom aram. n:n r 

in öl* listig sein von m^ betrügen, in dem chald. «pt* N. 172, 

in im Rauch N. 372. 

* wurde angehängt, 

z. B. in *atö und yats> sowie in dem aram. *n N. 60, in ?tes und 

wti* N. 65, in *w, ana, *atp, aram. yöp, sämmtlich in N. 102, in 

yia und anp N. 104, in on — ?7an N. 140, in nsn — arab. ssn 

N. 142, in ?stö N. 162, in rr-it — r-n N. 177, in rw — w N. 254; 

ob auch in dem syr. ybi (vgl. N. 137), ist zweifelhaft. 

§ 36. 

n wurde vorgesetzt, 

vgl. ö73n — önn N. 26, iip — ipn N. 85, ana — aan N. 107, nsn 
— *nn N. 126, *T)T — -nn N. 165, desgl. geschah es in ptn, p»©n 
und p^n N. 172, in "|nn N. 217, vielleicht auch in pbn theilen 
N. 196, und in qton schöpfen N. 426; aus ti^ wurde rann N. 236. 

n wurde angehängt 
in nits zerschmettern und nräs N. 60, auch in nits und nns> als 
Nebenformen von nsts aufthun, öffnen, in nos> N. 65, in höid 
N. 102, in mp von np^ N. 260, in nth von rra"! werfen, syr. ««ja 
und ntfa zerreissen, vermuthlich auch in npb N. 196, und in nö«i 
N. 256. Beispiele davon lieferte auch § 5. 

§ 37. 

n wurde als erster Stammbuchstabe vorgesetzt, 
sogar ziemlich häufig, z. B. aus ans wurde acrt N. 66, aus rtn — bnn 
N. 74, aus ans schneiden ^sn N. 83, dd^i — o-itt N. 124, ^pi — 
*pn N. 132, in dem chald. onn N. 135, m — chald. nn N. 136, 
bbn — bnn N. 137, nsn — rpn N/ 142, ^ — ^n N. 152, pn — . 
pnn N. 173, a*ö syr. ann Wasserleitung, rw — mn N. 238, 
vermuthlich auch in :nn N. 124, te^rr N. 242 und na — nvfi%, sowie 
in den chald. Partikeln «an hier, önn dort, -pn so. 

Die Anhängung eines rr 
gehörte schon zu den frühesten Formen, dass nämlich aus anderen 



- 56 - 

schwachen Verben, am häufigsten aus einem Verbo i'y 9 ein n"b ge- 
bildet wurde, vgl. § 25. 

§ 38. 

Die Annahme eines Kuf zum ersten oder dritten Stammbuch- 
staben schliesst sich an die eines Chet als kehllautige Verstärkung an. 

p vorn angenommen: , 
in yxp springen N. 65, itap N. 144, qstp N. 171, *ntfp N. 174, b?ap 
aus b£N, vielleicht auch in mp begognen mit Rücksicht auf das 
aram. sn^ und in dem arab. abp Herz aus ab. 

p angehängt 
in pna und pna N. CO, pm N. 132, pcn N. 142, mt — p*u N. 177, 
nn — pnn N. 181, in pnw N. 308, in prra Rieht. 5, 26 N. 311, in 
poc N. 379, sodann in dem aram. pbia N. 92, in dem arab. pbit von 
nba: ib., in pna N. 160, vermuthlich auch iu pbn glatt N. 195, in 
ptoy N. 371 und iu pm mästen von na-u 

Unsicherer bin ich darüber, ob wie Kuf auch zuweilen das laut- 
verwandte Kaf vorgesetzt wurde, einigermassen spricht dafür das 
arab. anü und ntea ausfegen und dass sich in N. 65 von oia — 
oaa und itfaa, in N. 81 t»cd von -nc gut ableiten Hess. 

§ 39. 

Auch die Labialen wurden, und nicht einmal selten, zum ersten 
wie zum dritten Stammbuchstaben verwendet 

n zum ersten Stammbuchstaben 
erscheint freilich bloss im Nifal, Hifil und Hofal der betreffenden 
Stämme, weil man zu Anfang des Wortes es mit Jod vertauschte, 
aber es muss dann als latent in diesem angesehen werden, und es 
gehören beispielsweise fast alle in § 25 aufgeführten Verba ^"d hier- 
her. Im Arabischen scheuete man es nicht, einen Stamm mit Waw 
anzufangen, und dort finden wir z. B. bm neben in N. 13, *bi für 
y*b N. 77, *m für njq anzeigen, *ati für nj% *Vi für njb, im für 
mn N. 122, w für w ib., iini für «uft N. 145, o-n für an N. 162, 
tarn für nüi N. 265; Transponirungen sind das nicht. 

i zum dritten Stammbuchstaben: 

in i^rj N. 183, ia$ß von natp, -ibuj von nbti. 

Eingeschoben in Verba n"b wurde i 
gleichfalls nicht selten, um diese consonan tischer zu machen, z. B. 
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in nj«n Grenze von rr«n N. 9, mnö N. 225, in mnntin, in rrnn ; 
nn«, rnan, und in rma von nai N. 234. 

§ 40. 

a wurde vorgesetzt 

in fiba aus ftba und transponirt bna arab. bm N. 31, in itja N. 71, b, 

in 2ba aus **b N. 77, in ötoa N. 91, in btfa N. 92, in i*a aus »w 

N. 122, in ds-d aus öin N. 150, in "in aus rrnt N. 177, vielleicht 

auch in rapa N. 129. 

a wurde angehängt, 

z. B. in am N. 47, in asrn resp. aan, in astp resp. aap, und in ans, 

sämmtlich in N. 102, anri N. 104, am von nm N. 159, a 1 ?? von rrj? 

N. 257, in a'-ip von mp, in a&o von naa (vgl. Ez. 13, 22), in ano 

von nna, in dem syr. und arab. am fürchten N. 264, in dem arab. 

absr braten neben «bsr, in ap:? krumm, wie denn in N. 366 gezeigt 

ist, dass diese Bedeutung schon den Buchstaben py inhäriren muss. 

§ 41. 

d wurde vorgesetzt 

in bas> von b:?a N. 94, in itd von rriT N. 177, in Dns von ö^n N. 199, 

in p3D von pns N. 247, in b?D von bb? N. 351, auch wohl in 'nae 

N. 128. 

s wurde angehängt 

in cp? von m* N. 18, qm von nm N. 132, qnn resp. qün von nnn 

N. 194, r|ü* von ritt? N. 249, qbra von brä3 N. 339, in qno von rmo, 

in qüp und in dem arab. rpa abhauen N. 102, vielleicht auch in 

rii2jj Reisholz vgl. die Akg. zu N. 171. 

§ 42. 

Auch das labiale Mem wurde zu Stammumbildungen verwen- 
det, z. B. 

73 wurde vorgesetzt 

in 1^73 N. 29, in ymi N. 102, in dem aram. tnra N. 124, in *i£?3 
N. 176, in m?2 und p^Ta N. 317, in ybn N. 244, in dem syr. la» 
N. 128, in dem syr. bma von rtbn N. 190, in dem syr. 3n»n« von 
yr», in dem arab. pn?2 zerbrechen von ppn, in dem arab. 3n?3 von 
•pn N. 275 und in dem aram. «in» säumen ib., vielleicht auch in "jaia 
N. 66, -ltt» N. 144, ^b73 N. 152, *\on N. 257. 
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i: als dritter Stammbuchstabe angehängt: 
uus rro wurde Dni N. 11, bw — Dba N. 32, an« — om resp. opn 
N. 44, ferner in dato N. 60, in ota aram. ma, in död und dem aram. 
typ, alle vier in N. 102, in Dia N. 104, in dem chald. nuto aus ttfia 
N. 111, in D*n N. 120, aus bb* wurde öba N. 189, bb* — ob* N. 226, 
m* — Drw nackt, arab. ttsi und ?:-in zerstören sowie beide (mit 
Dsal) schnell schneiden, für fiq>syr. cid und arab. ?at, in dem syr. 
«wnb N. 77, in dem aram. öpy N. 366, vielleicht auch mit Rücksicht 
4iuf ba Hügel in dem gleichbedeutenden chald. «wV>. 

§ 43. 

Was ich unter spontanon Vertauschungen verstehe, wird in 
§ 24 klar goworden sein; jetzt aber ist noch von spontanen Um- 
Mlduhgon zu sprechen. Auch unter ihnen verstehe ich solche, zu 
welchen Buchstaben verwendot wurden, die im Grunde sich wenig 
hierzu eignen, wobei jedoch festzuhalten ist, dass die Semiten hier- 
über anders als wir Abendländer dachten oder vielmehr fühlten. Jene 
liebten z. B. die Kohllaute, desgl. wie die Dorer die Zischlaute, und 
es ist daher sehr begreiflich, dass sie diesolben zu Umbildungen ver- 
wendeten. Das Nämliche kann man zwar nicht von den Labialen 
sagen, aber wir sahen, dass die Semiten auch diese häufig vorsetzten 
oder anhängten; und gezwungen, dies als Thatsache hinzunehmen, 
möchte ich jede einzelne Verwendung einer Labiale hierzu nicht für 
völlig willkürlich orklären, sie ging aus dem semitischen Usus hervor. 
Und dass die Liquida sich sogar vorzugsweise zu Umbildungen von 
Stämmen eignoten, wird gefühlt werden. Aber die Setzung eines ta 
oder d vor oder hinter einen zweibuchstabigen Stamm sowie die Vor- 
setzung eines n war selbst im Semitischen ungewöhnlich; und wo dies 
gleichwohl geschah, aus dem persönlichen Belieben des Bildners her- 
aus, nonne ich diese Bildung eine spontane Forner aber erblicke 
ich eine solche auch in folgender Erscheinung. Zuweilen finden wir 
eine kürzere oder längere lleihe dreibuchstabiger Stämme, welche 
sämmtlich mit den nämlichen zwei Buchstaben anfangen oder schliessen 
und zugloich — zwar nicht mehr sinnverwandt sind, aber doch Be- 
deutungen haben, die sich auf einen gemeinsamen Ursinn zurück- 
führen lasson, sodass ihre Verwandtschaft zu präsumiren ist; ihr dritter 
resp. erster Buchstabe aber ist theils ein solcher, der auch ander- 
weitig zu Stammumbildungen verwendet wurde, theils spontan gewählt, 
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und in solchen Fällen möchte ich selbst der Anwendung von ge- 
bräuchlichen Umbildungsbuchstaben etwas Spontanes zuschreiben, in- 
sofern man da, zur Gewinnung von Bezeichnungen für derartig ver- 
wandte Begriffe, dem Urstamm die allerverschiedensten Buchstaben 
anhängte, dafür gebräuchliche und ungebräuchliche, ganz nach Belieben. 
Ebenso halte ich Bildungen für spontan, wenn die Nebenform ver- 
mittelst Ersetzung eines Buchstaben durch einen ihm ganz fremden 
entstanden ist, mag letzterer auch zu den Umbildungsbuchstaben ge- 
hören, z. B. dass aus dno — -ino (N. 26) wurde, für Mem Resch zu 
setzen war nicht üblich und darum willkürlich. Für alle diese Arten 
spontaner Umbildung gebe ich die folgenden Beispiele: 

Aus nnb, das nach N. 295 selber wohl ein secundärer Stamm 
ist, scheinen tasib und das syr. pnb gebildet zu sein. Aus es» wurde 
n£? N. 35, aus m* das arab. tiw\y nackt N. 49. Nach N. 60 wurde 
aus einem Urstamme na — ^ns und pnn. Im Chaldäischen bedeuten 
tsn, teü und Top springen, hüpfen, im Arabischen wird dafür tsn, 
TDp, TS5 und tbi gebraucht, und im Syrischen bedeuten *np und Dir? 
tanzen, N. 65. Nach N. 77 wurde aus $b in den verschiedenen se- 
mitischen Dialekten *Vi, ybs, 3>Vy, pb?, ta*b, ö*b, teyb, xyb, öi*V 
(mit Dsal), »ü*b (mit Tha), s?V, ü$b, dsbo, ü&, anb. Aus *wp wurde 
ipn, ips, -lpi, N. 85. Aus einem Urstamme -ib wurden nie, öie, 
*pD, p*iB, dis, öib, bis, v^ B un( i nhD gebildet, N. 87. Aus äs» 
— tiaa und Va:i N. 93. In N. 102 und 104 kommen neben zahlreichen 
üblichen Umbildungen auch spontane vor. Aus ■nn wurde "pn (arab. 
p^n), Vnn, a^n, bin, ynn und tnn gebildet. Aus 00*1 — oi?: y 
D'nn und pz>*\ N. 124, aus **i — «jyi, Dan, n:n, bsn N. 126, aus 
d?on — nwn, bran, ta i?:n, y^n, 0?3n N. 199, aus einem Urstamme py 
wurde apr (chald. und arab. qp*), bp*, rcp? und das aram. Dp*, 
sämmtlich für krumm; vermuthlich aus im entstand b*n sowie im 
Syrischen *\m, öan und pan für lahm N. 183, und im Arabischen 
heissen uh«, unn, tö-ii und unn sämmtlich Streit erregen. Bei 
noch sehr zahlreichen anderen Stämmen ist diese spontan^ Umbildung 
wahrzunehmen. 

§ 44. 

Jetzt aber erst, nach Vorführung dieser aufgekommenen vielen 
Umbildungsformen, lassen sich die Umbildungen aufzählen, welche 
die Verba y"y erfahren haben. Im Allgemeinen hervorgehoben wurden 
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sie schon in § 26, jetzt soll gezeigt werden, wie zahlreich und viel- 
gestaltig sie waren. Weniger oft kam es vor, dass man für den 
ersten der beiden gleichen Buchstaben einen anderen einschob, 
z. B. aus na wurde ma N. 24, aus ow* — eist N. 27, aus r\tn — 
rpn N. 43, aus ym — y-n und yy-i N. 124, aus *m — ir* N. 174,. 
aus nni syr. njrrcj N. 126, aus bbit klingen brist tönen N. 159, b, 
aus Mb — snb N. 295, im Chald. aus qca — qia N. 43, aus nj> 
syr. nyp, vermuthlich auch aus tatae — ü?d N. 69 und aus bba — 
b*a N. 94; ferner aus ootf — oniü N. 166, aus oo?a — onw N. 300, 
aus 1173 — ^«73 N. 301, aus dem chald. md sich erfreuen — syr. 
a^o, aus oü Blech (also aus oota) chald. oita in Metall arbeiten, 
aus pys — pbs N. 67, aus "na — ins, aus t|Di — qm N. 41 7, 
aus dem arab. ?n — *j3n N. 186. Auch vielmehr hierher gehören 
wohl die Fälle, wo nach gewöhnlicher Auffassung für Dagesch ein 
Nun eingeschaltet sei, wie aus n$ — jt$:&$ Dan. 4, 9 und aus pjj — 
i»?p, Hiob 18, 2. 

Viel häufiger ersetzte man den zweiten der gleichen Buchstaben 
durch einen anderen Buchstaben, oder man liess ihn ganz ausfallen, 
und setzte dafür den zwei übrigbleibenden eigentlichen Stammbuch- 
staben einen der aufgezählten Umbildungsbuchstaben vor. Zuweilen 
also setzte man 

ein n vor, vgl. § 34: 

zu dem arab. aii vgl. ana N. 5, aus otsü wurde cün N. 26, aus deü 
- ciöN N. 55, aus vid — i^« N. 87, aus r|DS — tpet N. 98, aus 
■na — ia« N. 110, aus ppT — ptN N. 172, aus tuä — is« und 
no« N. 174, aus w — "itk ib., aus ttd das chald. und arabische 
TD« N. 65. 

Oder man setzte ein n vor, vgl. § 36: 

ö?an — önn N. 26, ttd — Ton N. 65, iid — icn N. 83, ppT — 
pm N. 172; 

resp. man vertauschte den letzten Buchstaben mit n: 

aus yid — mo N. 81, aus yan — nan N. 124, aus •■np — mp N.40K 

Ein v wurde vorgesetzt, vgl. § 35: 
aus »n — aay N. 5, aus **b — v\v N. 77, aus *vid — ^cy N. 81, 
aus einem anderen ^d — *iw N. 87, aus ooi — oi* N. 127, au» 
"nat — ixy N. 174, aus bba — bay N. 189, ai* sich sehnen aus. 
dem aram. aa*i, vielleicht auch aus pa — p* N. 120; 
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oder 9 trat hintenan: 

aus pp-i — 9pi N. 85, aaa — 9ü N. 96, m — *u und ystp — 

*stp N. 102, ym — *r-i N. 124, *na — ana N. 128, p^pa und das 

aram. 2p3 Höhlung, Graben, nm — aram. 9di N. 126, arab. Taa 

— ?72* N. 35. 

Eine Vertauschung mit a 

zeigt sich in y?b — n?b N. 244; 

eine Vertauschung mit p (vgl. § 38) 

in nna — pna N. 60, ocn — poi N. 124, nn — pnn N. 181, odd 
aufhören — pos. 

•» wurde vorgesetzt (vgl. N. 25): 
t)?3T — ar», ünti — aur N. 55, ^«S — i& N. 56, a'ap — ap.^ N. 96, 
***i — w N. 126, ny — v N. 248, pp*i — p-P N. 268. 

b wurde vorgesetzt (vgl. N. 31): 

aan — a!nb N. 5, den — aab N. 34, &bk — taab N. 70, -pn — inb 

N. 200, ibitfp — räpb N. 216; oder angehängt: na — bna N. 61, 

aas — baa N. 62, aw — b?i N. 126, nm — bm N. 166, aan — 

ban — N."l83. 

73 wurde vorgesetzt (vgl. N. 42): 

ysn — ymo N. 102; oder angehängt: bba — aba N. 189, bbst — 

tbst N. 226, arab. ^n und ?2nrt zerstören. 

3 wurde vorgesetzt (vgl. § 32): 

t]BK — q«5 N. 43, aap — aps, ystc — y&a N. 60, a?2n — ans 
N. 199, arab. 5? — iea N. 81, c]dx — r|*a ib., ■vin — ini N. 122, 
-115 — iu N. 128, bbT — btt N. 137, nn — tna N. 164, ms — 
im und tu — ma N. 174, bbn — bna N. 197; vielleicht angehängt 
in d73ü — pta N. 26 und ri©a — . "jca N. 98, jedenfalls in aab — 
pb N. 295, in 119 — "p* N. 356 und in den chald. Stämmen 00a — 
pa beschuldigen. 

1 wurde vorgesetzt (vgl. § 33): 
nna — Dti N. 60, a?2n — - am N. 199; angehängt in nna — ina 
N. 60, t)Mt — tid* N. 81, aarc — ^aia N. 87, m — ma N. 102, 
nnn — inn N. 103, ns — inst und nm — i^it N. 159, B73n — 
*i73n N. 199, vielleicht auch in aan — izi N. 129, b. 

1 wurde angehängt (vgl. § 27): 
"073* — nras N. 27, 991 — 191 N. 126. 

d scheint angehängt 
in Tm chald. tain bereuen N. 122. 
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o scheint vorgesetzt (vgl. § 27) 

in öttn — Dno N. 26. 

to angehängt (ib.) 
in r|cn — toonnn N. 98. 

at wurde vorgesetzt (ib.) 
in nnD — ncs: N. 230, arab. ■?$ — id* N. 81. 

ti wurde vorgesetzt (ib.): 
*pc — ^diü N. 66, »nn — *inti und doti — Dnib N. 122, nnn — 
rntf N. 182, ^n — inttf N. 200, qt>n — t)n«J N. 207; sowie ange- 
hängt (vgl. § 29): qw — \2te:> N. 98, nn3 — «jpd N. 103, Dran 
arab. tiwn entbrennen N. 199. 

n wurde vorgesetzt (vgl. § 27): 
in Wn — bnn N. 13, d»k — öan N. 34, bba — ban N. 76; ange- 
hängt (§ 29): max — nw* N. 27, öwn syr. und arab. n?:n N. 199. 

Eine Labiale wurde vorgesetzt (§ 40. 41): 
*?b — yba und n^im N. 77, Dwo — Dtoa N. 91, öwn — Dnc N. 199. 

§46. 

Auch einige Worte über die vierbuchstabigen Stämme mögen 
hier eine Stelle finden. Der grössto Theil derselben scheint mir näm- 
lich ganz ebenso aus dreibuchstabigen gebildet zu sein, wie diese aus 
zweibuchstabigen, also durch Vorsetzung oder Einschiebung oder An- 
hängung noch eines Buchstaben, und zwar meistenteils von jenen, 
die wir oben als Umbildungsbuchstaben kennen gelernt haben, jedoch 
zuweilen auch durqh Verwendung oines spontan hierzu gewählten. 
Aber nur in wenigen Fällen geschah dies zu dem Zweck, das Wort 
consonantischer zu machen, die drei Buchstaben der einfacheren Form 
waren in der Hegel genügend hierfür, sondern wiederum um für einen 
modificirten Begriff eine eigene Bezeichnung zu gewinnen, und wo 
dies nicht der Fall ist, siehet mir die Umwandelung des drcibuchstabigen 
Stammes in einen vierbuchstabigen ganz aus wie aus dem Verlangen 
nach einem vermeintlich pretiöseren Ausdrucke hervorgegangen. 

Die Vorsetzung oines Alof in asa«, 3>vitn, sidn und Viep« 
erklärt man gewöhnlich damit, dass das Anfangen dieser Wörter mit 
zwei Consonanten hierdurch beseitigt werden sollte. Aber es fangen 
ja zahllose semitische Wörter mit zwei Consonanten an, und diese 
Erklärung passt auch nicht auf trP?S und n^a*$« oder auf das 
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chald. n*i5")dn Gürtel, sondern das Alef wurde in ihnen allen so be- 
deutungslos vorgesetzt wie zuweilen das a im Griechischen, und im 
Grunde war ja das nach §§ 34—36 zweibuchstabigen Stämmen vor- 
gesetzte Alef, Ajin, Chet auch bloss ein solcher Vorschlag. Dasselbe 
geschah hiernach auch mit Ajin, daher ins? in N. 85, sowie 
mit Chet, daher n^nn, wogegen ich bei bmn zweifelhaft bin, ob 
sein Chet vorgesetzt oder sein Lamed an eine Nebenform von ö35> 
angehängt ist. 

Nach § 36 resp. 38 wurde zuweilen an einen zweibuchstabigen 
Stamm Chet oder Kuf angehängt: Dasselbe finden wir in nVisi, in 
dem arab. nwba scheren neben nbi, sowie in dem sam. pns> Eisen. 

Beispiele von Einschiebung eines Ajin wurden in § 9 gegeben: 
ein hierdurch gebildetes vierbuchstabiges Wort ist «Sans, vgl. N. 83. 

Beispiele von Anhängung eines Dalet hatten wir in § 27: zur 
Bildung eines vierbuchstabigen Wortes sehen wir es in nos^ N. 65, 
in Tnib^© und in id*iö N. 350 verwendet, desgl. in dem chald. ip^iD 
und in dem syr. wk Bote neben nato, auch in dem syr. «lob« 
Schiffer von nd^n Schiff. Ein Beispiel von solcher Anfügung eines 
Tet erhalten wir in N. 45. 

Begreiflich ist aber, dass zur Bildung von vierbuchstabigen Wör- 
tern häufiger Liquida, Zischbuchstaben und labiale verwendet wurden 
grade wie wir in den §§ 30—33, 27 und 39—42 diese drei Buch- 
stabenklassen häufig zur Bildung dreibuchstabiger Stämme gebraucht 
sahen. So wurde Lamed eingeschoben in nzybi N. 171, •pabw 
N. 272, in dem arab. itsVä hart neben itm; angehängt in bnn N. 83, 
>*aa N.96, Vb^p von o^jj, inbra'-o, in btträn N.214, Vs-i? N.252, dann 
in den drei chald. Formen ^p-i? übereilt, bo^y Lager, ^y& ver- 
mischt, confus, in dem arab. ^7o*p abschneiden, in dem arab. 
bnpy nachfolgend von npy nachfolgen, vermuthlich auch in dem 
talm. byia wälzen. 

Ein Nun eingeschoben findet sich in dem syr. im* stark und 
in dem arab. Tnan (mit Kha) Schwein, vermuthlich auch in dem 
arab. Man Waldstier neben m (beide mit Dsal); angehängt in fna, 
yistt, "jw, ptfn. 

Häufig wurde Resch eingeschoben: in trnniö, in insr-iD Zweig 
neben ns*o, ödd — öd^-d und chald. dttp — ööip N. 102, auch in 
dem aram. ndid Thron, in bais N. 188, in den chald. Formen bw 
N. 189 und piiD N. 247, in den syrischen bn? von bt? spinnen und. 
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bpi? verdrehen von bpy, in dem aram. Vu-iy vgl. das arab. bay, 
ebenso in piuwn und vermuthlich in dem chald. donw Fett, vielleicht 
auch in binn von ban N. 183. — Angehängt wurde Ilesch in vnao, 
häufiger in den Dialekten, z. B. in den chald. Formen nsa wälzen 
und im? zanken, in dem arab. nüsss tapfer neben üsatt (beide 
mit Dhad). Vermuthlich gehört hierher auch iddd als Name eines 
Landes und als Zierrath, zu jenem vgl. AXyv7t%oq } zu dieser das 
syr. ntD. 

Von Zischbuchstaben wurde Samech vorgesetzt in dem aram. 
bapo entgegenkommen von bap und in dem syr. naso peitschen 
neben im; ebenso das aus yb umgebildete syr. D?b wurde im Chal- 
däischen zu wbD N. 77. Angehängt wurde Samech in oabc Para 1, 3, 
in dem syr. o-fcbD Hündchen, Sin in dem arab. toips Gicht von nps. 

Seh in findet sich vorgesetzt in nanbiü und mnyp^ von nyp 
N. 85, angehängt in urjsbn N. 32, rawin N. 104, ecüi N. 162, in 
dem chald. tsbv N. 174, in dem syr. unbiD korb, in dem aram. 
tiis Leuchter N. 16, auch wohl in uübc N. 378. 

Von Labialen wurde Bet angehängt in aasin N. 210, in abia* 
in a-utfr>y N. 366, in mpy, in dem syr. rpVü kleines Mädchen, 
sowie in dem arab. nb^n (mit Thse) von Vaniti, auch in dem hebr. 
tarnen ö^b*u;, in den arab. Wörtern siüp schnell, ssba boshaft, 
in Mnp abschneiden neben ttip, in mtoy Löwe. 

Mem wurde angehängt in den arab. Wörtern rrbn verschlingen, 
?:i*b (mit Dsal) und ?:ü*b (mit Tha) gleichen Sinnes, wnyb (mit Thse) 
zaudern neben nyb. 

In dem so schwierigen Kapitel der Pluriliterae muss man schon 
zufrieden sein, wenn auch nur nach einer einzigen Seite hin sich das 
Dunkel etwas lichtet. 

§ 46. 
Schliesslich wollte ich Proben von der ungewöhnlichen Menge 
der semitischen Buchstabentranspositionen geben. Solche waren pst* 

— p«5, ttba — bna, •pt — ist N. 83. 'pa — Mi N. 83, b:>n — 
bro N. 112, na — na, *w — wi N. 121, *öh — an« N. 162, n*jj 

— nw N. 164, hm — nsntt N. 169, tisn — a^rj N. 180, robn — 
btfn N. 190, ten — tnt N. 205, w — t|r* N. 251, to» — atos, von 
02D vielleicht 055, jedenfalls po N. 119, bos — bDD, a*b — ab* 
N. 244, neb — bnc N. 245, tfB) — qtia, nitfa — «Jna Jer. 18, 14, r^jjr 
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— mb?, sj^ — t|y», spy — qsn N. 252, rm — m* N. 267, ön — 
t»i, iban — *«h N. 126, ttbttto — nrabto, othö — rä*no N. 182, ms 

— nar; Geschrei N. 10, Dnn — fi^n N. 150, nw>b» — njbrr,. 
atitt — aröN N. 331, qniD brennen — qsn Kohle und sj«^ Gluth, 
ans — jrr^Kfa N. 381, von qno — rrso Ueberschwemmung Hiob 
14, 19, lax Kleinvieh — «pk, ns* binden — man*» Bande, bnp 
und tnpnb Versammlung, a-?btt — ab*, ny» — n»* Ez. 29, 7. 
Ferner aram. ana — nwn N. 102, dät* verschliessen aram. y?:r, 
nj>bn aram. bpn, chald. «rib und abn ermüden, *pB5 aram ro: 
beissen, von r]bn chald. qnbiö, vielleicht auch anr — an N. 162, 
bn syr. -6:», bna syr. abrnt, iTpa syr. iaa, bcia talm. borten N. 75, 
syr. ^nb und nab lecken. Nicht seltener sind die Transpositionen 
im Samaritanischen und von den zahllosen im Arabischen will ich 
nur einige anführen: ■yn — am N. 165, 72ü?b (mit Tha) — ü7:rb 
N. 77, nsto — 5niD N. 169, rnaa und rrtaa Melone, ym und 3773 
verweigern, ttten und to72n zerbrechen, daher a^öTpri Reisholz 
arab. »«tön mit Schin, räpn7: und top73n Quecksilber, aibn» und 
jnbrn Armband, mb* und rv*b (beide mit Gain und Thse) Mi- 
schung, t:b733> und tibyn robust. 



Die Uebersichtlichkeit dieses Abschnittes zu fördern, schlies^e 
ich denselben mit einem kurzen Register seines Inhaltes. 



A) Vertauschungen. 

a mit n § 1. 

n mit n § 2. 

n mit ■» § 3. 

a mit n 1 
und n mit y f 

Ti mit M 1 
und n mit n J 

n mit y 
und n mit p 

n mit i 
und 

Für das Waw der Verba *\"y 
ein a, ein n, ein y,j 
dieses n hörbar > § 8. 
n vertauscht mit •* 



} §6. 

n mit i ) 

n mit , / § 7 ' 



"• mit a 
•» mit n 
*» mit a 
■» mit p 
■» mit y 



§9. 



Kehl- und Gaumenlaute: 



n mit a 
n mit a 
n mit a 
n mit p 
n mit * 

y mit a 
5 mit a 
y mit p 



§ 10. 



§ 11. 
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p mit a 1 
p mit s / 

3 mit a 

n mit y 
i mit n 
-i mit p 
i mit a 
i mit n 



§ 12. 
§ 13. 



§ 14. 



§ 15. 



§ 16. 



Lippenlaute: 

■i mit a 
i mit d 

a mit d 
?2 mit a 
72 mit d 
?2 mit n 

Zischlaute: 
n mit t 
i mit ü 
i mit d u. to 
n mit as 
n mit tö 
n mit n 
t mit ü 
t mit o u. to 
t mit ifc j v § 17. 

t mit tö 
t mit n 
•j mit d 
u mit x 
u mit vi 
ca mit n 
o u. to mit g 

mit ti } § 19. 

mit n 

x mit «j § 20. 

* mi ; n } § 2i. 

b mit a J 

Herxfeld, Einblicke. 



/ § 18. 



Dann noch y mit g 

* mit t } § 22. 
y mit to 

Liquida: 

b mit 72 
b mit d 

b mit n } § 23. 
5 mit ?2 

3 mit «n 

Spontane Vortauschungen § 24. 

B) Umbildungen. 

Verba Y'y, n"b, •*% y* § 25. 

Zischlaute: 
vorgesetzt o resp. to ' 

n 

vor- u. nachges. n 

ScAa/H und Ta/etf § 28. 

Angehängt ti | 

n i § 29. 
auch o resp. to j 



§ 27. 



Liquida: 
an Stelle des Waw tritt b 

3 

b vorgesetzt 1 

b angehängt / * ] ' 

5 vorgesetzt ) 32 
3 angehängt / 9 

-i vorgesetzt J 33 
■n angehängt / 



§ 30. 
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Kehllaute: 

n vorgesetzt 1 
a angehängt I 

9 vorgesetzt 1 ^ 
y angehängt / 

n vorgesetzt 1 3ß 
n angehängt J 9 

n vorgesetzt 1 ^ 
n angehängt J 

p vorgesetzt j 

p angehängt > § 38. 

d vorgesetzt J 



Lippenlaute: 
i vorgesetzt \ 
n angehängt > § 39. 



i eingeschoben J 

a vorgesetzt 1 

a angehängt / 

& vorgesetzt 1 

& angehängt J 

72 vorgesetzt 1 

?: angehängt i 

Spontane Umbildungen § 43. 

Umbildungen der Verba ?"* § 44. 

Von vierbuchstab. Stämmen § 45. 

Transposita § 46. 



§ 40. 



§ 41. 



§ 42. 



§ 47. 



Zum Schlüsse dieses Abschnittes möge erwähnt sein, dass die in 
ihm entwickelte Lehre von den Umbildungen der Stämme dazu bei- 
tragen kann, nicht mehr so gewaltsam und zum Theil geschmacklos, 
wie bisher geschehen ist, unter den grundverschiedenen Bedeutungen, 
welche mancher Stamm zu haben scheint, die eine von der anderen 
abzuleiten, z. B. t|*p zerbrechen, wovon s|»ß Reisholz, habe später 
auch die Bedeutung losbrechen, zürnen erhalten! während es doch 
zwei ganz verschiedene Stämme sind: q*p zerbrechen ist durch 
Anhängung einer Labiale (vgl. § 41) aus yxp gebildet, dagegen qitp 
zürnen durch Vorsetzung eines Kuf (§ 38) aus dem in N. 171 ent- 
wickelten Urstamme des synonymen s]*t. Ebenso heisst ysp ver- 
schliessen und springen: allein in der ersteren Bedeutung ist es 
eine Nebenform von yap und "pap, in der zweiten ist es durch Vor- 
setzung eines Kuf aus einer Nebenform des synonymen ttd gebildet, 
vgl. hierzu N. 65. Oder wie will man neben bat wohnen bar Mist 

G» ... ... 

erklären? einfach dadurch, dass letzteres gar nicht stammverwandt 
mit ersterem ist, sondern durch Anhängung eines Lamed (§ 31) aus 
ait gebildet ist, vgl. N. 158. Oder im heisst glänzen, vmn war- 
nen: aber das Kai des letzteren war nach N. 165 eine Nebenform 
von nt resp. *nö zurückweichen! Oder wie kam es, dass im 
strömen und leuchten bedeutet? dadurch, dass es in der ersteren 
Bedeutung ein dreibuchstabiger Urstamm sein mag, in der zweiten 
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aber aus -115 distrahirt ist. on^ heisst kämpfen, aber orj: heisst 
Speise, Brot, denn wahrscheinlich ist der erstere Stamm durch Vor- 
setzung eines Lamed {% 31) aus Den umgebildet, vgl. N. 199, dagegen 
wfo dürfte nach N. 77 auf js> verschlingen zurückzuführen sein. 
ans bedeutet zuweilen Mitleid, Reue, Rache empfinden, zuweilen 
fast entgegengesetzt trösten: im ersteren Falle ist es durch Vor- 
setzung eines Nun (§ 32) gleichfall» aus oan gebildet, im zweiten 
durch Anhängung eines Mem (§ 42) aus ms, vgl. N. 11. Noch un- 
zählige Male kommt dies vor, doss ein Wort von zwei grundver- 
schiedenen Bedeutungen aus zwei ganz verschiedenen Stämmen um- 
gebildet ist. 



Zweiter Abschnitt. 

Sippenweise Aufzählung der erkannten jüngeren Stämme, 
mit thunlichstem Nachweise ihrer Entstehung aus 

älteren. 

1. (aa, welches Hiob §, 12 das Grüne, Frische, und im Ara- 
bischen Wiese bedeutet, kam von einem Stamme naa sprossen, und 

aus diesem könnte auch, vermöge §§31 und 44, briK Grasplatz, 

» 

Oase, sowie das arabische bn« grünend gebildet sein. Doch bedauere 
ich, des Alphabetes wegen mit einer unsicheren Ableitung haben 
anfangen zu müssen.) 

2. Zu m« wollen gehört rrc$ begehren, desgl. vermöge § 27 
das aramäische ans: wollen, doch ist von dieser härteren Form auch 
\iäs die Lust, die Herrlichkeit; eine andere härtere Form haben 
wir Spr. 10, 3 in rnrr Begehr, entsprechend dem arabischen :ir: 
begehren. Noch andere verwandte Formen sind sa^ Ps. 119, 131 
und san sowie das syrische sin, alle drei für begehren. (Leicht 
möglich ist, dass auch t]««5 gierig verlangen sajpmt dem aus ihm 
contrahirten synonymen rpiz? hierhergehört, Schin und Taw wurden 
ja nach § 27 häufig vorgesetzt.) 

3. Zur Erklärung von 13$ Schwinge hat man seinem Stamme 
die Bedeutung „stark sein, insbes. von der Schwungkraft" zuge- 
schrieben; ich finde aber, dass diese Erklärung selbst an zuviel 
Schwungkraft leidet, und halte vielmehr, wegen des überaus häufigen 
Wechsels von Alef mit Ajin, das Wort für absichtlich aus *q? Seite 
modificirt: Seite und Flügel sind ja sehr verwandte Begriffe. Von 
ihm ist jedenfalls -ps« abzuleiten, unsicherer aber erscheint mir, ob 
auch •va« aus ihm gebildet sei, denn jenes kommt constant nur von 



— 69 — 

Gott vor, und es ist nicht wahrscheinlich, dass man es für Gott 
reservirt habe, wenn beiden Wörtern dieselbe Bedeutung zuerkannt 
worden wäre, denn bei keinerlei sonstigen Adjectiven unterschied man 
so; sondern ich glaube, dass i^ej dem Ausdrucke „von langer 
Schwinge" Ez. 17, 8 und dem persischen Königsepitheton „Lang- 
hand" entsprach, Gottes Macht und Schutz zu betonen. (Nun wäre 
wohl möglich, aber nicht eben wahrscheinlich, dass man das eben so 
sinnige wie malerische Wort, bloss .in va« abgeändert, auch von 
Menschen und Thieren gebraucht habe. Sondern weil es von Thieren 
sogar noch öfter als von Menschen vorkommt, möchte ich ■va&t viel- 
mehr von i^k Glied ableiten: letzteres Wort findet sich freilich im 
Althebräischen nicht erhalten, aber gleichwohl kann es ihm angehört 
haben, zumal da von n*d schneiden nicht bloss das synonyme ^an 
Jes. 47, 13 herkommen muss, sondern sehr wohl auch *\$^ vermöge 
§ 34 gebildet sein kann, in der modificirten Bedeutung der Glie- 
derung wie taillc und wie umgekehrt aus artus Glied articulare 
gebildet ist, wonach ^a» zunächst starkgliederig und feist be- 
deutet haben kann wie das unmittelbar von jenem ana gebildete 

4. &)k traurig Jes. 19, 10 und da? traurig sein Hiob 30, 25 
gehören zusammen. 

Um Unter an« wurde Spr. 7, 18 und ursprünglich wohl meistens 
die sinnliche Liebe verstanden, vgl. das arabische an brünstig 
sein, das syrische mh entbrannt sein und lieben, auch das von 
»n gobildete chaldäische snan rösten; vermuthlich gehört auch das 
schon erwähnte arabische :vi lieben hierher, und fast scheint es, 
dass in der Urzeit diese Sippe und die von N. 2 zusammengehört 
haben. Jedenfalls muss an» durch Vorsetzung eines Alef (§ 34) aus 
nan gebildet sein, daneben aber sagte man für letzteres auch »n 
wie im Aramäischen und Arabischen, und wieder aus diesem bildete 
man durch Vorsetzung eines Ajin (§ 35) aa*. 

ö. Die Klageinterjectionen wrj^ und fir; gehören zusammen, 
und aus ersterem könnte n« ach sowie aus diesem vermöge § 37 
m$n gebildet sein. 

(Jes. 13, 20 stehet bn;, während b*n&o zu erwarten war, und um- 
gekehrt Hiob 25, 5 dieses für jenes, es scheint aber nicht, dass 
für jeden , der beiden Begriffe zelten und leuchten beide 
Stämme in Gebrauch waren, den betreffenden Autoren mag 
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vielmehr eine momentane Verwechselung der beiden verwandt- 
klingenden Stämme widerfahren sein.) 

7. aiN, der heraufbeschworene Geist eines Verstorbenen, wurde 
wohl mit Recht aus aw, zurückkehren im Arabischen, für gleich- 
bedeutend mit revenant erklärt, und wir haben darin also eine Neben- 
form von aiti. Für letzteres wurde bekanntlich im Aramäischen am 
gesagt, aber auch a-ia, wie im Arabischen in mehreren Conjugationen,. 
vermuthlich unter Einfluss der arabischen Aussprache des Gimel, 
indem es nach dieser fast wie Schin klingt, wir werden dieser Er- 
scheinung mehrmals begegnen. 

8. Zur Erklärung von nm« und einiger lautverwandten Wörter 
hat man das arabische und äthiopische -na mit Recht herangezogen, 
aber in ungenügender Weise und mit Einmischung von Unrichtig- 
keiten, weshalb eine Richtigerstellung versucht werden muss. Das 
arabische m« bedeutet beugen, beschweren, aber auch wohl um- 
biegen und sich wenden wie das äthiopische, denn ferner bedeutet 
es umkehren, zurückkehren; auch das arabische -ny heisst um- 
kehren und hiervon in der 4. Conj. wiederherstellen wie das he- 
bräische aanro. Hieraus Erklären sich va; Beschwer, Unglück, iiy 
nochmals, eig. wiederkehrend, und nw wiederherstellen. Ferner 
erscheint mir das arabische v* Festtag stammverwandt mit jenem 
arabischen -n* umkehren, wiederkehren, denn das ist ein regel- 
mässig wiederkehrender Tag, vgl. „die Feste kreisen" Jes. 29, 1. 
Wir haben hierdurch für den fraglichen Stamm noch die Bedeutung 
umkreisen gewonnen, welche w Ps. 119, 61 zeigt, und da er hier- 
durch zu einem Synonymum von aao wurde, konnte er wie dieses in 
mm« für Ursache verwendet werden. (Auch na Dunst kann hier- 
her gehören, insofern dieser, aufgestiegen von der Erde, immer wieder 
auf dieselbe niederschlägt, wenigstens ist in den beiden einzigen 
Stellen, wo dieses Wort vorkommt, 1 Mos. 2, 6 und Hiob 37, 27, grade 
von diesem Wiederherabkommen der Erdausdünstung die Rede.) Man 
hat auch ifoq sehr und -n« Feuerbrand von diesem Stamme ab- 
geleitet, aber in so wunderlicher Weise, dass von seiner Widerlegung 
abgesehen werden kann; ich habe diese in N. 302 resp. 364 anders 
zu erklären versucht. 

©• ma kommt in drei so grundverschiedenen Bedeutungs- 
sphären vor, dass wir für dieselben drei gleichlautende Stämme an- 
nehmen müssen. Der eine von diesen bedeutet bezeichnen, Zei- 
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cheu machon, vgl. nia Zeichen und 4 Mos. 34, 10. Statt seiner 
sagte man auch m T n, gleichwie im Arabischen recht oft an die Stelle 
des Elif als ersten Stammbuchstaben ein The oder Thse tritt, und 
wieder hierfür auch nqn 4 Mos. 34, 7. 8. In dieser geographischen 
Stelle müssen n«n und V. 10 rnwnr? den nämlichen geographischen 
Sinn haben, etwa: durch Zeichen eine Grenze ziehen; und wenn an 
Kammer aus dem ersteren gebildet ist, so vindicire ich ihm die ur- 
sprüngliche Bedeutung eines begrenzten Raumes, ganz wie ich diese 
in N. 106 dem synonymen ^n zuschreiben muss. Auch sind von n«n 
vermuthlich man Grenze 1 Mos. 49, 26 und inp Gestalt gebildet, 
vgl. §§ 39 und 33. (Vielleicht wurde aus hin bezeichnen das här- 
tere n^n anzeigen, und dass für letzteres nachmals die Araber -»n; 
sagten, spricht natürlich nicht hiergegen.) 

lO« Ein anderes njN muss heulen bedeutet haben wie das 
arab. "n«, von ihm ist *« Schakal und vielleicht -n« wehe!, doch 
kann ebensogut umgekehrt erst aus letzterem das Verbum gebildet 
sein, und die Interjection erhielt noch die Nebenform -in, falls nicht 
dieses von njn Unglück abgeleitet und bloss zur Verwendung als 
Klagelaut dem "n« gleichgestaltet wurde. Vermuthlich aber wurde 
ttj& T zu rn&$ verhärtet, wovon nfc Uhu, und eine weitere Verhärtung 
wäre raej, woraus sich das vielgezerrte rma« Ez. 21, 20 passend er- 
klären Hesse als Geheul, Geschrei. Aus jenem mq wurde durch 
Vorsetzung eines Zischlautes (§ 27) mtt schreien gebildet, und indem 
dessen Waw später mit Itesch vertauscht wurde (vgl. § 30), erhielt 
man das synonymo mx, welches wieder in narj Geschrei Ez. 21, 27 
transponirt wurde, und dieses erhielt die synonyme Nebenform nn?3. 
Desgl. dürfte aus rnaf auch das synonyme pyat sammt seinen Neben- 
formen p*i und awti hervorgebildet sein. Endlich erscheint mir die 
Annahme zulässig, dass nach § 20 aus ihm auch yw. schreien und 
aus diesem rtytf. Jes. 38 > 13 entstanden ist, denn letzteres ist not- 
wendig als schreien aufzufassen und auch schon im Targum so auf- 
gefasst worden. 

11« Ein drittes m« hiess wohnen, wie das arabische «n« ver- 

T r ' - - 

weilen, sich aufhalten, und von ihm ist •« bewohntes Land, 
aber nach § 32 auch wohl ma wohnen, weilen, und aus diesem 
durch Verhärtung rvo sich niederlassen, ruhen entstanden, ja noch 
2 Chron. (5, 41 scheint dieses gradezu für fi}? zu stehen. Aus ms 
wieder wurde nv gebildet, aber wohl auch nnp, denn hinabsteigen, 
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hinabsinken ist schon an sich mit dem Begriff der Ruhe verwandt, 
und Ps. 38, 3. Hiob 17, 16. Esra 6, 5 kann nns gradezu durch ruhen 
übersetzt werden, vollends aber nnj 2 K. 6, 9 für gelagert lässt 
darüber gar keinen Zweifel. (Ob nicht aus ms auch nns führen 
gebildet sei, lasse ich dahingestellt, doch hat es fast durchweg den 
Sinn zur Ruhe geleiten, und kann Hiob 12, 23 nur bedeuten 
„wieder zur Ruhe bringen", auch scheint es 1 K. 10, 26 und 2 K. 18, 11 
im Sinne von nnn zu stehen.) Entschiedener glaube ich, dass von 
ms noch bns erben, gleichsam einen Ruhesitz gewinnen (vgl. 5 Mos. 
12, 9), und dr^ getröstet, beruhigt sein herkommen, wogegen ich 
für letzteren Laut in den Bedeutungen sich betrüben und sich 
rächen einen ganz anderen Urstamm in N. 199 nachweisen werde. 

US. Dass Via und b\N vorn sein, der Erste sein, auch 
stark und kräftig sein bedeuteten, bestätigen viele davon abge- 
leitete Wörter, und das einstige Vorhandensein einer Form bb« neben 
ihnen ist wohl aus ■pk« Eiche zu entnehmen. Eine Verhärtung des 
Stammes zu Vn erscheint vermuthlich selbst im Verbo Ps. 10, 5. 
Hiob 20, 21, jedenfalls aber in bin; Ableitungen von bw und von 
diesem V<n werde ich in N. 32 nachliefern. Eine andere Nebenform 
dieses bw war bar, dessen Hifil man demgemäss für anfangen ge- 
brauchte. 

13. Ein anderes b*N thöricht sein, wovon Vn« Thor, hatte 
gleichfalls die Nebenformen bar, von welchem das Nifal in Gebrauch 
war, und bba, wovon b">ba etwas Thörichtes (Sech. 11, 17 u. wohl 
auch Hiob 13, 4), dann etwas Nichtiges, daher bwV nicht. In Be- 
tracht dieser Gleichheit auch in den Nebenformen wäre wohl möglich, 
dass dieses b*N mit dem von N. 12 ursprünglich identisch war, etwa in- 
sofern eine Quelle der Thorheit ist, immer vornan zu sein, man wird 
dann meistens unüberlegt handeln. Und für bba sagte man auch 
bbn thöricht sein, (nbnn , Thorheit oder Irrthum Hiob 4, 18 

T \ t t: J ' t 

lässt dreierlei Erklärungen zu: es kann ja wirklich direkt aus bbn 
unregelmässig gebildet sein; ferner, sogutwie die Araber aus ihrem 
bn furchtsam sein das synonyme bm, konnten die Hebräer nach 
§ 27 aus ihrem bbn bnn gebildet haben; endlich, wie Jene einen 
Stamm bin (mit Thse) thöricht sein besassen, konnten auch Diese 
ihr biN in bnn verwandelt und dieses nachmals in bnn distrahirt 
haben, denn die Ersetzung des ersten Stammbuchstaben Alef durch 
Taw und die erwähnte Distraction kommen beide recht oft vor.) 
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14t. y\& und -pn Kraft, Vermögen, haben wohl einen ge- 
meinsamen Stamm gehabt. 

15. Von y*$ drängen kam zufolge § 30 das synonyme y^\ 
die Ohaldäer schoben eine andere Liquida ein und sagten y5N, und 
dafür, dass einst auch die Hebräer dies gethan, spricht ihr 03N 
zwingen. (Vielleicht haben sie wieder aus diesem, vermittelst der 
nach § 27 häufig vorkommenden Verdrängung des anfangenden Alef 
durch einen Zischlaut, ihr orr einzwängen, zusammenschnüren 
gebildet.) Desgl. verhärteten sie das Alef des Urstammes, indem sie 
mit Vorsetzung einer Liquida (§§ 31. 32) die synonymen Stämme pnV 
und yn, sowie aus letzterem wieder toas drängen bildeten. 

IG« Aus «Vi» Licht, leuchten bildete man m« in der Be- 
deutung brennen, welcho zwar im Hebräischen nur durch Vn^n 
Brandstätte Gottes, Altar, zu belegen, aber durch das arabische 
■n« brennen hinreichend gesichert ist (Ich vermuthe, dass dieses 
Verbum auch die Bedeutung verzehren erhielt, das Verbrennen ist 
ja ein Verzehren, und wirklich bedeutet *■)« Beides. Von letzterem 
ist aber schwer zu sagen, ob es zu dieser Sippe wirklich oder zu der 
von N. 122 gehöre; es kann sogar sein, dass beide aus einem noch 
älteren ihnen gemeinsamen Urstamme hervorgingen. Den gar zu 
schwachen Laut ti« etwas consonantischer zu machen, wurde auch 
an Stolle des Alef ein Nun vorgesetzt (Ähnlich § 32) und -ns gesagt, 
welchen nachmals in ^ns leuchten (vgl. Hieb 3, 4) distrahirt sowie 
durch Verhärtung des Waw in Bet und Anhängung eines Schin (§§ 15 
und 45) im Aramäischen zu tfiai Leuchter wurde. Später wurde, 
wie so oft, die Fntstehungswoiso vergessen, die Syrer hielten tiia 
für den Stamm, und bildeten «n«ha» Entzündung. 

17, Neben nj-j^ und n;^ Stall oder Haufe kommt 2 Chron. 
32, 28 auch stjijji vor, und ihre Ableitung von rvjej abpflücken ist 
zwar sinnreich, müsste aber dahin modificirt werden, dass es auch 
von diesem Stamme eine ältere Form ni« gab, aus welcher jene 
Wörter gebildet seien: der sonst kaum erklärliche u-Laut der beiden 
ersten, und dass dieser in jener chronistischen Form sogar durch ein 
hörbares Waw ersetzt wurde, verlangen diese Annahme, 

18. T6$ damals, dann hat man mit Hecht von einem Stamme 
sijej, der wie m* vorübergehen bedeutet habe, abgeleitet: die Ver- 
tauschung von Alef mit Ajin und von Sajin mit Dalet erfolgte ja sehr 
häufig, tq drückte also die Vergangenheit aus, und auch wo es auf 
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die Zukunft sich beziehet, geschiehet es nur im Sinne des futuri 
exacti, nämlich dann, wenn Dieses erfolgt ist, soll Jenes geschehen. 
Etwas ähnlich wurde das von rro stammende Nomen iy verwendet: 
ursprünglich bezeichnete es die längstvergangene Zeit, wie Hiob 20, 4, 
und wurde dann auch für die fernste Zukunft gebraucht, wie nbV*; 
auch in nr Greisenalter wurde dieses wohl als die Zeit aufgefasst, 
wo das Leben zum grössten Theile hingeschwunden ist. ny bis 
lässt sich erklären wie das arabische &n? ausser, dass nämlich beide 
besagen, es gehe von einer Sache nur das dann Erwähnte ab. Von 
jenem nj*j aber leite ich Vraj weggehen um so entschiedener ab, 
als die arabischen Nomina Vtn und ^Vtn gleichfalls den vergangenen 
Theil der Ewigkeit bezeichnen; aus riTK ist vielleicht auch das syno- 
nyme chaldäische itn gebildet Desgl. dürfte aus m? spontan q-ir 
dar überhinausgehen gebildet sein, wie in dem synonymen inr 
beide Bedeutungen vereinigt sind. 

1©. Mit bt« spyinen Ez. 27, 19 wäre das gleichbedeutende 
bw Synedrin 95, a zu combiniren, wenn nur die dortige Lesart ver- 
bürgt genug wäre. Dafür stelle ich mit ihm Vna gedreheter Faden 
5 Mos. 22, 12 zusammen, da der Stamm im Aramäischen biy lautete 
und im Arabischen gar mit Gain anfängt, Sajin und Dalet aber so 
oft mit einander wechselten. Zu b-na vergleiche man auch, dass bia 
im Chaldäischen das Haar flechten, im Arabischen ein Seil dre- 
hen bedeutet. 

20. In ]th Ohr ist das Nun wahrscheinlich angehängt, aber 
gleichwohl kam neben dem davon gebildeten Verbo auch die Form 
■pt in einigen Gebrauch, vgl. Spr. 17, 4. Hiob 32, 11: solchen Bil- 
dungen neuer Stämme gegen die Etymologie werden wir sehr oft 
begegnen. 

21. Ein zweiter Stamm -,T8 bedeutete wiegen, wägen, auch 
abwägen Koh. 12, 9, und schon das Cholem von d::tn'7: spricht 
einigermassen dafür, dass die arabische Form dieses Stammes, an 
resp. "jr, auch den Hebräern bekannt war. Das Ketib D^rpTs Jer. 5, 8 
bedeutet entweder wohlgenährt oder wie das arabische rn ge- 
wichtig, aber in dem nämlichen Sinne, wogegen das Keri bloss die 
zweite Auffassung erlaubt und einen Stamm -,n wiegen deutlicher 
constatirt. Durch Vorsetzung eines Resch (vgl. §. 33) wurde daraus 
das arabische sn schwer, gewichtig sein, auch metaphorisch an- 
gesehen sein, woher \n Edeler, Fürst. (■)? Art, auch im Ära- 
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maischen, ist vielleicht gleichfalls von ihm abzuleiten, indem abwä- 
gen auf den Begriff unterscheiden überleitete, und hauptsächlich 
dieses die Art feststellt.) 

f&ft. int Ausrüstung 5 Mos. 23, 14 ist von einer Nebenform 
des arabischen n schmücken (vgl. § 34), das aber auch die Hebräer 
hatten, wie das spätere ^t Waffe (eig. Waffenschmuck) zeigt. 

23. Der Formunterschied von n*$ Ort$) Bruder und dtik 
lässt sich bloss erwähnen. 

24« Von ina gehörte das Alef noch nicht dem Urstamme an r 
wie "prr einzig und das aramäische nn zeigen; und darüber, dass 
ihm auch der engverwandte Begriff der Vereinigung inhärirte, vgL 
Ez. 21, 21. 37, 17 und ntr. Von dem letzteren Begriffe aus wurden 
aus nn (mit Verwendung der ähnlichen Laute -ia und -ip) zahlreiche 
neue Stämme verwandter Bedeutung gebildet, nämlich zunächst na« 
zusammenbinden, -na sich schaaren Ps. 94, 21, sowie wieder von 
letzterem nna in Schaaren überfallen ujid «ha häufen; nach na« 
aber bildete man np? binden, und nach diesem wohl, durch Vor- 
setzung eines Zischlautes, npto verknüpfen Klagel. 1, 14. Sodann 
ünn Bindfaden, Faden, vgl. das aram. üin nähen und das nach- 
biblische ün?o Nähnadel, das deutsche Wort nähen ist ja selber 
aus nahe gebildet, in dem Sinne: zwei Stücke einander nahe bringen 
und verbinden, desgl. ist Nadel aus Nahdel entstanden. Auch nn 
ein Itäthsel aufgeben dürfte mit diesen Stammbildungen zusam- 
menhängen: verknüpfen hatten wir innerhalb ihrer bereits, das ist 
aber sehr sinnverwandt mit Knoten machen, und ebenso ist ja 
yiü.p. Knoten, Räthsel Dan. 5, 12 zu erklären; das dort daneben- 
gestellte Synonymum yrn« ist von einer Nebenform -in«. 

£4, !>• tna heisst ergreifen, dann festhalten, und Ps. 
77, 5. Hiob 26, 9. Neh. 7, 3 verschliessen, und da die Aramäer 
dafür nnN sagten, der Wechsel von Sajin und Dalet aber nach § 16- 
auch bei den Hebräern vorkam, so halte ich das sinnverwandte -ob 
(fangen, auch fesseln Hiob 38, 30 und zusammenhalten ib. 41, 9) 
für hervorgebildet aus jenem durch Vorsetzung der Liquida Lamed,. 
vgl. § 31 und über den Wechsel von Chet mit Kaf § 10. Ferner ist 
wohl aus hdV das aram. -ps unterwerfen dadurch gebildet worden,, 
dass man anstatt des liquiden Lamed vor der wesentlichen Stamm- 
silbe eine andere Liquida hinten anhing. Endlich gehört zu dieser 
Sippe auch wohl na« verschliessen Pesachim 87, a. 
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Neben "ihn später thun kommt 1 Mos. 32, 5 und 2 Sam. 
20, 5 '■irr» vor, und da von diesem Stamme das Alef im Chaldäischen 
zuweilen fortgelassen, im Syrischen nicht mitausgesprochen wird, so 
leite ich von Tina &nn Excrement ab, das 2 K. 6, 25 auch ohne 
Alef am Ende vorkommt. 

26. den verstopfen, verschliessen, gehört zu einer weit- 
verzweigten Sippe, deren Urstamm in db, dp, dt, du, Dit variirte. 
Am nächsten stehet ihm das syrische und talmudische d»ü versto- 
pfen, wovon Dnttftia obstructa, sowie tt^q: Hiob 18, 3 in dem Sinne 
von verstopft, dumm, vgl. unser „vernagelt" und das chaldäische 
cöwö dumm machen. (Vielleicht gehört dahin auch neu unrein, 
dieses könnte nämlich ursprünglich bloss auf den Aussätzigen ange- 
wendet worden sein, der eingeschlossen wurde und hiervon im 
Chaldäischen schlechthin Tao der Eingeschlossene hiess.) Jeden- 
falls aber sind hinzuzurechnen Dan Jes. 48, 9 und das chaldäische 
otan eine Art Zaumes, indem wir bald sehen werden, dass auch an- 
dere Wörter dieser Sippe Zaum bedeuteten; und klar muss hierbei 
Aver den, dass dieser Stamm nicht von dem späthebräischen Dt>n Nase, 
sondern dieses von jenem abgeleitet ist Ferner Dnn verstopft 
sein 3 Mos. 15, 3; und wo dieser Stamm vollenden bedeutet, kann 
«r zwar aus dtsd gebildet sein, aber gar nicht unmöglich wäre, dass 
letzteres selbst ursprünglich mit üi2 m c zusammenhing, denn voll- 
enden, vollständig und vollstopfen sind sehr verwandte Begriffe. 
Nicht minder scheint von einem dieser Stämme Dno verstopfen, 
auch verbergen (Ez. 28, 3 und sonst) herzukommen, durch Vor- 
setzung von Samech oder sonst eines Zischlautes wurde nach § 27 
recht oft ein neuer Stamm gebildet; desgl. ^ö verbergen, von wel- 
chem eine kleine eigene Sippe ausging, siehe N. 227. Wieder von 
Dno leite ich *ino verbergen ab, denn dergestalt ohne Rücksicht 
auf das Etymon bloss die beiden ersten Buchstaben eines Stammes 
spontan zu Neubildungen zu verwenden, geschah recht häufig; auch 
ist nicht gegen diese Ableitung einzuwenden, dass dieses Wort Esr. 
5, 12 und überhaupt im Chaldäischen zerstören bedeutet, denn Zer- 
stören ist ein Unsichtbarmachen, und beide Bedeutungen sind auch 
in -rrön und in dcpavl'Ceiv vereinigt, ebenso ttür einhüllen bedeutet 
im Syrischen zerstören. Weiter ist hierherzuziehen Don ver- 
schliessen, wovon Dion?: Maulkorb, das arabische »ro verber- 
gen, Drj5. Kleinod vom Verschliessen desselben wie tdö Hiob 28, 15, 
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dann oasy (die Augen) verschliessen Jes. 33, 15. 29, 10 sammt sei- 
nem aramäischen Transpositum y?3y (und seiner verkürzten Form 
n^y Spr. 16, 30, falls man nicht letzteres wegen seiner arabischen 
Schreibung mit Gain und Dhad hiervon ausschliessen zu müssen glaubt). 
Der dieser Sippe inhärirende Begriff dos Verschliessens bestimmt mich, 
ihr auch wjs Schleier, oq>{ Speichor, eig. Verschluss, und das 
aramäische d?:t Zaum zuzuzählen, desgl. zu vermuthen, dass dst 
heimlich sinnen sammt seiner Nebenform uv 1 Mos. 11, 6 eigent- 
lich besage in sich verschliessen, und dass selbst die Stämme der 
folgenden Nummer ihr nicht fremd sein möchten, doch ist letztere» 
unsicher, weshalb ich sie getrennt aufführe. 

«7. Stammverwandt mit den arabischen Stämmen »t binden, 
zusammenziehen, zäumen, und ?:x (mit Dhad) zusammenzie- 
hen, verbinden, ist natürlich D^stt Schlinge Hiob 18, 9: aber wir 
haben § 44 gesehen, dass unzählige Male bei den Verbis v"v der 
zweite der beiden gleichen Buchstaben durch einen beliebigen anderen 
ersetzt wurde, und hierauf hin ziehe ich n?3it binden und das chal- 
däische n?3ät zusammenziehen hierher, halte zugleich -icat ankle- 
ben, im Aramäischen zusammenziehen, binden, vermöge der 
öfteren Vertauschung von Mein mit Phe (§ 16) für entstanden aus 
i»at, vermuthe auch, dass ote Fasten ursprünglich Versammlung 
bedeutete, vgl. 1 K. 21, 9, wonach es eine Nebenform von des wäre, 
und halte endlich für möglich, dass selbst pwat sich zusammen- 
ziehen, einschrumpfen hierhergehört. 

f£H. Für Tp*$ wie stehet 1 Chron. 13, 12 ^n. 

f&&. (Die Stammesidentität von y» m nicht und i;*j Nichtig- 
keit, dann Noth, wird wohl nicht bestritten werden, aber aus ihm 
erscheint mir nach §42 ■)$$ verneinen, verweigern gebildet. Auch 
möchte nur eine Nebenform des letzteren das gleichbedeutende yr: 
sein, wobei freilich zugleich eine erfolgte Transposition anzunehmen 
wäre, aber in der That bedeutet im Arabischen auch 3??3 ver- 
weigern.) 

30« Nicht vorwandt mit dem soeben besprochenen Stamme 
erscheint mir das arabische 3^?: lügen, von ?&o? sich Etwas aus- 
denken; vor wandt mit letzterem aber ist wohl nicht bloss das chal- 
däische y& Häretiker, der sich eino abweichende Ansicht ausge- 
dacht habe, .sondern auch nsran Gebildo, psychischer wie materieller 
Art, und -pa Gattung als Verkörperung einer besonderen Schöpfer- 
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idee. Vielleicht gilt dies auch von dem aramäischen i«« Geräth 
als etwas Ausgedachtem, vgl. «hn ersinnen und Werkzeuge 
anfertigen. 

31« s«nb« Gott ist von einem Verbo ftb** staunen, erschro- 
cken sein um so entschiedener abzuleiten, als im Arabischen neben 
diesem auch eine Nebenform rfr in Furcht sein vorkommt. Auch 
im Hebräischen war letztere einst vorhanden, das zeigt fiba er- 
schrecken, viele hebräische Stämme sind durch Verhärtung deis Waw 
in Bet und Phe entstanden (vgl. § 1 5). bna ist bloss aus jenem trans- 
ponirt, ganz wie das synonyme arabische bm, nahm aber später auch 
den verwandten Begriff des Plötzlichen und Eiligen in sich auf, 
wie Est. 6, 14 zeigt; und wenn Spr. 20, 21 das Ketib die richtige Les- 
art bewahrt hat, ist durch Verhärtung seines He in Chet (§ 5) auch 
bro mit gleicher Bedeutung gebildet worden, nba schwören und 
bei einem Schwur sich verwünschen ist wohl erst von finb» abge- 
leitet, und meine Heranziehung des bno wird wohl noch etwas davon 
unterstützt, dass dieses im Arabischen verwünschen bedeutet, bai*") 
1 Sam. 14, 24 ist am einfachsten von einer Nebenform bjr abzuleiten. 

32* ob», im Piel binden, bedeutet gebunden sein, daher 
stumm und verwittwet, gleichsam ohne Vormund. Vermuthlich 
aber hiess ob» auch stark und kräftig sein wie im Chaldäischen 
ob» und üb?: ob daher, dass gebunden sinnverwandt mit ge- 
wappnet und derb erschienen sei, welche Bedeutungen in *\tiy ver- 
einigt sind, ist ungewiss; für sicherer halte ich, dass ob« in der 
zweiten Bedeutung von dem in N. 12 betrachteten Vik stark sein 
abzuleiten sei, und dass aus ihm ob* Jüngling hervorgegangen ist, 
•das arabische wb? (mit Gain) libidinosum esse siehet wie eine spätere 
Ableitung im arabischen Geschmacke aus. Ebenso scheint von der 
dort betrachteten Nebenform Vn nicht bloss bTi, sondern auch übn 
fest, kräftig sein, und räTBbn hartes Gestein herzukommen, auch 
4er Edelstein rrabn« erhielt wohl von seiner besonderen Härte den Namen. 

33* Als Grundbedeutung von t|ba hat man vertraut werden 
angenommen, doch ziehe ich hierfür das sinnverwandte verbunden 
sein vor, auch im Arabischen hat es diese Bedeutung neben anderen, 
und es lassen sich alle späteren Bedeutungen des Wortes zwanglos 
hiervon ableiten, ja rjbN tausend vielleicht hiervon allein. Die Ara- 
mäer sagten dafür rjb\ und ich möchte annehmen, d^ss in «d^ö 
Hiob 35, 11 nicht das Alef verschluckt ist, was freilich schon die 
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Punctatoren annahmen, als sie dem La med ein Pageseh gaben, son- 
dern eine Nebenform neb lernen uns erhalten ist, aus welcher auch 
nvcbn HL. 4, 4 gebildet sei: dieses vielgezerrte Wort erhielte dann 
die in den dortigen Zusammenhang trefflich hineinpassende Bedeutung 
Waffenübungen, wie deren 2 Sam. 1, 18 gedacht ist. Heisst aber 
qV« resp. qb* eig. verbunden sein, so ist es nur eine Nebenform 
des aramäischen und arabischen qcb verbinden, umwinden, mit 
welchem a-ab mit einer Binde oder Schürze versehen Schabbat 6, 2 
zusammenhängen dürfte. Noch weicher ist die Nebenform i-n^ja ver- 
bunden sein, sowie in dem schon erwähnten Sinne des Umwindens 
n^b, Kopfbund und rf;b öuirlande. Die Verdoppelungen ■tyb 
Schleife, bib Wendeltreppe (so verkürzt wie t-it aus -it-it), nb,p_ 
sich vorbinden im Jerusalemer Targum zu 2 Mos. 14, 14, wofür 
dort Jonatan abab hat, seien bloss zur Bestätigung angeführt, neue 
Stammformen enthalten sie eigentlich nicht. Wohl aber erblicke ich 
daraus gebildete neue Stämme in dem syrischen rnb, verbinden, in 
dem arabischen mb (mit Thse) einen Kopfbund umwinden, und 
selbst in uiab umkleidet sein. 

34. Von d&* Mutter leite ich n»^ Volk ab, und von diesem 
das synonyme D«b, indem das vorgesetzte Lamed den Stamm etwas 
consonantischer machen sollte (§ 81). Aus dh* wurde auch önfj Zwil- 
ling, das Wort sollte die bezeichnen, welche gleichzeitig im Mutter- 
schosse eingeschlossen waren, etwas ähnlich wurde üdektpag gebildet; 
und in oqhn 1 Mos. 25, 24 ist das Alef bloss verschluckt, aber in 
o^a 2 Mos. 26, 24 liegt wohl eine Nebenform vor, entsprechend sei- 
nem übertragenen Sinne. Endlich ist aus Dan wohl das syrische dhü 
verwandt sein gebildet. 

35. Dass d? Volk eine blosse Nebenform von d« sei, glaube 
ich nicht, die Laute w und Da zeigen für sich eine Sinnesverwandt- 
schaft, wie wir gleich sehen werden; und wird dieses zugegeben, so 
lassen sich jene beiden Wörter dahin unterscheiden, dass in dm die 
gemeinsame Abstammung, dagegen in d? die Zusammengehörigkeit 
ausgedrückt sei, wie dv mit und dessen Nebenform iip bezeuge, vgl. 
das arab. i;r, bei von i:v anbinden. Aus diesem Stamme oder 
vielleicht erst aus dessen Derivat n>^ wurde j-pw* Gefährte gebil- 
det, deren Taw ich für radicalgeworden halte, es erinnert stark an 
das Dalet von -np>. Ferner, gestützt auf die so häufige Erscheinung, 
dass bei Stämmen y"v anstatt eines der beiden gleichen Buchstaben 
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ein anderer gewählt wurde, leite ich von ö* auch ^73? zusammen- 
binden ab, woher *\n'y Garbe. Und öa auch dürfte aus ö? oder 
aus dessen Stamme absichtlich verhärtet sein, um für die ihm zuge- 
dachte massige Modification des Sinnes ein eigenes Wörtchen zu 
haben; es hängt zwar mit dem arabischen 735 zusammen, aber nicht 
mit dessen Bedeutung viel sein, die nicht zu ihm passt, sondern 
ich vermuthe, dass dieser arabische Stamm einst auch versammeln 
bedeutete wie seine Nebenform *?::». (Ob auch dem Laute an dieser 
Urbegriff zu vindiciren sei, ist weniger sicher, doch sprechen dafür 
einigermassen ^tfn Haufen und das arabische rarn sammeln, viel- 
leicht auch U573n fünf als die Gesammtheit der Finger einer Hand, 
mit und nach welchen man ursprünglich zählte, woher 7ze(i7täCeiv 
zählen.) 

36« Die Grundbedeutung von p« war bekanntlich stützen 
und ich vergleiche mit ihm zunächst das arabische 2173 unterstützen, 
für Jemandes Bedürfnisse sorgen; es wäre möglich, dass hiervon das 
vielgedeutete ','1720 herkommt. Mit ihm mag yn* verwandt sein, denn 
nachdem p« die Bedeutungen fest, zuverlässig erhalten, konnte 
man durch eine Nebenform desselben die stärkere rechte Seite be- 
zeichnen. Jedenfalls ist i»k Jes. 30, 21 für yn* gebraucht 

3T. V 72 ** stark, muthig sein leite ich von ywn gewalt- 
thätig handeln schon desshalb ab, weil selbst die Nebenbedeutung 
roth sein des letzteren (Jes. 63, 1, vgl. auch das syrische y?2n er- 
röthen) in yb&j Sech. 6, 3. 7 wiederkehrt.*) Auch mag Kimchi Kecht 
haben, dass Ps. 68, 24 ynTa aus "pan transponirt sei und röthen 



*) Man hat dies in Zweifel gezogen, weil dort V. 2 roth besonders erwähnt 
sei. Aber man erwäge 1) dass nach V. 3 die Rosse vierter Farbe als beruddim 
amuzzim bezeichnet sind, im stärksten Widerspruche hiermit aber nach V. 6 und 
7 die beruddim ganz andere Rosse als die amuzzim waren, was an sich schon 
constatirt, dass hierin der uns vorliegende Text corrumpirt sein muss; 2) dass 
in V. 5 — 7 unbegreiflicherweise nichts den adummim in V. 2 entspräche, wenn es 
nicht eben durch amuzzim V. 7 geschiehet. Ich bin daher überzeugt, dass ur- 
sprünglich das amuzzim zu Ende von V. 3 gar nicht stand, und dass es zu An- 
fang von V. 7 roth bedeutet, denn dann ist die Stelle völlig geheilt. Die Cor- 
ruption mag dadurch entstanden sein, dass weil der Prophet die rothen Rosse in 
V. 2 adummim , dagegen in V. 7 amuzzim benannte, was das Verständniss er r 
schweren konnte, Jemand zu adummim V. 2 an den Rand amuzzim schrieb, in 
dem Sinne, dass diese adummim mit den hernach genannten amuzzim identisch 
seien, und dass von einem Unkundigen diese Randglosse in den Text hineinge- 
zogen wurde, obenein nicht einmal zu adummim, sondern zu beruddim. 
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bedeute, "psn selbst aber halte ich für spontan aus Dwn gebildet, 
worüber man N. 199 vergleichen wolle. 

38. ti^ scheint ursprünglich Dunkelheit bedeutet zu haben 
(wie das chaldäische «ntr?:«, und wie das syrische tt?:y heisst finster 
sein), dann Nacht, letzte Nacht, und auch wohl Abend als die 
Zeit der hereinbrechenden Dunkelheit. Das Alef gehörte noch nicht 
dem Urstamme an, vgl. das arabische atow Abendzeit, und das 
aramäische guta") ist demnach durch Vorsetzung einer Liquida (§ 33) 
entstanden; ebendeshalb braucht «Jqji 2 Mos. 10, 21 nicht aus tigern 
contrahirt zu sein, sondern wird einem gleichbedeutenden Urstamme 
tna angehören. (Möglich wäre, dass er mit tfntt zurückweichen 
zusammenhing, insofern mit der Dunkelheit alles Sichtbare gleichsam 
zurücktritt, wenigstens worden wir in N. 191 sehen, dass ^tfn fast 
genau ebenso sich erklären lässt.) 

30, a. Aus n;c$ klagen wurde das gleichbedeutende ptt, 
welches auch im Chaldäischen und Arabischen sich findet; dann durch 
Verhärtung ns« und psa, während für ns« im Aramäischen nsa er- 
scheint. Ob von diesem nsa, vermöge der ziemlich häufigen Ersetzung 
eines anfangenden Alof durch Taw, auch nsn herkomme, und ob es 
selbst nicht eine Nebenform von ni* sei, kann ich erst in N. 276 
ventiliren; einstweilen erkläre ich für möglich wenigstens, dass es aus 
dem synonymen nro gebildet ist. Von letzterem soll schon Raschi 
gemeint haben, dass es aus ~n fortgebildet sei, gar nicht übel! und 
für die Substantiva ^ und ■»n Klage brauchen nicht besondere Stämme 
angenommen zu werden, beide können auf nm zurückgeführt werden, 
wenn überhaupt Ez. 27, 32 die Lesart ^ echt ist. Endlich p&» weh- 
klagen combinire ich nicht mit ym brüllen, sondern halte es für 
transponirt aus patr, auch ist nicht etwa umgekehrt pns von ptu ab- 
zuleiten, sondern hat einen ganz anderen Urstamm, den wir in N. 146 
bekommen werden. 

39. b. Ein anderes n.\s halte ich für gebildet aus nj&j wo- 
hin, und vindicire ihm demgemäss die Grundbedeutung eine Rich- 
tung geben: die Bedeutung, welche sein Fiel 2 Mos. 21, 13 und sein 
Pual Ps. 91, 10 haben müssen, lassen sich ganz gut hiervon ableiten, 
und vielleicht bezeichnete hiernach n;;^ ein Schiff mit Steuerruder. 

40. Zu tptt schnauben ziehe ich das gleichbedeutende tal- 
raudische rpx, sehr oft trat für einen schwachen Anfangsbuchstaben 
ein Zischlaut ein. 

Herifeld, Einblicke. ü 
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4UL Von nc« backen gab es eine Nebenform rpn, indem Taw 
vorgesetzt wurde (§ 27) und das Alef in Waw überging, entsprechend 
seinem Cholem im Futuro; von ihr sind nch Brandstätte und v*r\ 
Gebackenes. Fürst's Hinweis nach Buxtorf auf das chaldäische «;Dn 
ein Untersatz für Töpfe ist schon deshalb unbrauchbar, weil dieses 
Wort wohl eig. nur Gestell bedeutete, vom aramäischen &*sn stellen. 

4ä. ibn, wovon ipiN Rad, ist eine Nebenform von nss sich 
wenden, modificirt zu sich drehen; im Arabischen heisst hiervon 
5dn die Zeit, aber vermuthlich geschiehet dies schon Spr. 25, 11 (,jZü 
seinen Zeiten" d. h. zur rechten Zeit). 

4:3. Von e|dk umgeben ist vermuthlich q» auch, und da so 
oft ein Zischlaut an die Stelle eines anfangenden Alef trat, so könnte 
aus jenem das synonyme mo gebildet sein. Von qcK leite ich auch 
qfc« ab, das wohl Anfangs bloss umarmen bedeutete, gleichwie im 
Chaldäischen da3 härtere qo^ und das wieder aus diesem gebildete 
qna einschliessen, zuschliessen, dann umarmen und buhlen. 
Ferner mag ein rjsn hierhergehören, das umgeben bedeutete wie 
im Arabischen, und hieraus :pn Rand, Küste gebildet sein. 

44. Die jetzt vorzuführende Sippe ai« gehört zu denen, wel- 
chen ich Stämme von völlig abweichendem Klange zuschreiben muss, 
aber nicht durch Einschaltung imaginärer Stämme, sondern wirklich 
vorhandene vermitteln den allmäligen Lautübergang; ich wiederhole 
bloss die Bitte um objective Prüfung, denn Haltbares verwerfen pas- 
sirt eben so leicht wie Unhaltbares aufstellen. Also von ma flechten, 
weben, scheint zunächst Dpi buntwirken und pai« Purpurzeug 
gebildet zu sein, desgl. ö:nn in dem Sinne von contexere. Später 
wurde, wie so oft, das anfangende Alef des Stammes durch einen 
Zischlaut ersetzt, so entstand mto verflechten und das chaldäische 
mo, auch scheint es, dass mp^to Jes. 19, 9 und '■pto verschlingen, 
verdrehen Jer. 2, 23 sammt dem chaldäischen *po verkehrt han- 
deln hierhergehören, sowie dass p-no Kelim 12, 2 Weber bedeute. 
Ferner wurde, wie nicht selten, das Resch darin zu Waw, daher *piD 
weben Hiob 10, 11 und wohl auch mo umzäunen HL. 7, 3, letzteres 
geschah wohl meistens kreuzweise, wie noch heute; und wieder daraus 
wurde ^jos, wovon nasB Aufzug des Gewebes Eicht. 16, 13, sowie 
das arabische atos weben. Wie aber gleichfalls häufig geschah, ver- 
härtete sich nachmals das Waw jenes ^nto zu Bet, daher n;ato Gitter 
und •po Dickicht, verflochtene Zweige. Andere Fortbildungen 
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aus Tito weben liefere ich in N. 287 nach. (Unsicherer ist, ob man 
mit Wiederabwerfung des Zischlautes *pn verwirrt sein gebildet 
habe.) Noch scheint von vio umzäunen lao verschliessen herzu- 
kommen, dieses aber erhielt die Nebenformen *dd verschliessen 
und ino umschliessen, wovon mmo Panzer, das chaldäische -nno 
rundum, das syrische «mno Thurm, und mit He für Chet das 
hebräische ^nb Thurm, Gefängniss. 

4:5. rn« gehen, wandern, hat die Nebenform pi? eilen, 
im Arabischen bloss weggehen. (Vermuthlich ist aus ihm, durch die 
uns nun schon genugsam bekannte Vertauschung des anfangenden 
Alef mit einem Zischlaut, mo darüberhinausgehen*), über- 
hängen, sich ausbreiten gebildet, wie nach N. 18 rpy darüber- 
hinausgehen aus my gehen. Und wieder aus mo könnten her- 
vorgegangen sein: das chaldäische *po Vorsteher als der über An- 
dere hinausragt, ynto sich ausdehnen, wovon mto 3 Mos. 21, 8 
wem ein Glied zu lang ist, das aramäische *po ein Anhängsel sein 
sammt dem hebräischen *pito Schuhriemen als Zubehör der 
Schuhe. Auch könnte aus jenem yito das syr. «ü-isnd Geschwulst 
durch Anhängung eines Tet ebenso gebildet sein, wie nach § 45 vier- 
buchstabige Wörter nicht selten durch Anhängung eines Dalet ge- 
bildet wurden.) 

4ö. Denjenigen Stamm *pN, von welchem ro-na Besserung, 
Heilung, und das chaldäische *p-ia heilsam, vortheilhaft her- 
kamen, halte ich für eine Nebenform von *py in Ordnung bringen; 
für eine zweite dasjenige m«, aus welchem nmi« das festgestellte 
Mass Speisen gebildet ist, vgl. das arab. nn« (mit Kha) bestimmte 
Zeit; und mit diesem m« oder mit *py ordnen wird wohl nan* 
Gartenbeet als ein abgegrenzter und wohlgepflegter Fleck zu com- 
biniren sein. 

4LT. Betreffs *pN lang sein muss ich dagegen bis zu mi 
Luft zurückgehen. Von diesem nämlich stammt wohl ohne Zweifel 
rm riechen, oder von letzterem jenes, und aus mn vermuthlich 
wurde mo übelriechen im Chaldäischen, vielleicht auch schon Jer. 
49, 7; dagegen von nn kam nr) luftig, geräumig sein, sowie 
vermuthlich das arabische hdi (mit Kha) reichlich Alles haben. 
Von mi nun ist ohne Zweifel am gebildet, nach §§ 10 u. 34 vielleicht aber 



•) im Aram&iichen lündigen wie *tty. 
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auch "p** lang sein, beiden Dimensionen ist der Begriff des Ge- 
räumigen gemeinsam, und man. erwäge auch, dass das gleichfalls 
hierher gehörige pm entfernt sein dem Laute nach am näher 
stehet, aber dem Sinne nach weit eher zu *pN gehört. Sodann von 
am, auf das Geistige übertragen, leite ich am stolz sein (sich 
breit machen) ab, und das syrische s^io stolz reden ist bloss aus 
arno contrahirt, wie das Chaldäische zeigt, wo beide Formen etwa 
widerstreben bedeuten, weil am auch die Bedeutung Trotz er- 
hielt. Endlich halte ich ^ Oberschenkel (vgl. 2 Mos. 28, 42) für 
umgebildet aus *pa, er ist der längste Körpertheil. 

4:8. Für yna Erde hat das Chaldäische «an« und Jer. 
10, 11 apna. 

40. Die Vergleichung von m« verfluchen und aQaojuat will 
ich zwar nicht unbedingt abweisen, obwohl ihre Uebereinstimmung 
eine zufällige sein kann; nur kann das griechische Wort eher aus 
dem althebräischen, als dieses aus jenem hervorgegangen sein, wes- 
halb eine etymologische Erklärung desselben aus dem Semitischen 
versucht werden darf. Ich combinire es mit ivi*, und um dies zu 
rechtfertigen, muss ich erst das letztere Wort klarstellen, dann aber 
auch die übrigen Wortstämme des Fluchens mit in die Betrachtung 
ziehen. 

Von einem Urstamme i* kam w entblösst sein, vgl. Hab. 
3, 9 und ö'mara; aus ihm aber wurden die synonymen Nebenformen 
m* und m* gebildet, die letztere kommt Jes. 32, 11 und in ■»*w 
vor, während ir^9 der Entblösste, Mittellose Ps. 102, 18 eben- 
sogut aus w wie aus m* gebildet sein kann. Von diesem w leite 
ich auch w Haut (das Blosse) ab, und von letzterem *ijs; blind, 
dessen Auge nämlich wie mit einer Haut bedeckt sei, dieser Auf- 
fassung der Blindheit werden wir auch später, sogar wiederholt be- 
gegnen, und das arabische *net3 (mit Tha) bedeutet das Auge von 
einer Haut bedeckt haben. Von "rt* Haut kam wohl auch Vny, 
wozu man vielleicht vergleichen darf, dass hierfür im Syrischen neben 
abw auch ««jw gesagt wurde, und b^n Hab. 2, 16 kann zur Noth 
hierauf zurückgeführt werden, doch wahrscheinlicher ist, dass dieses 
eine Nebenform von m* entblössen bewahrt. Spontan wurde aus 
letzterem gebildet tn$ nackt, sowie das arabische a&m* und viel- 
leicht auch das aramäische itti* von gleicher Bedeutung, doch letz- 
teres lässt sich ebensogut von dem arabischen bü* ableiten. Des- 
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gleichen, nachdem das Piel n^g die verwandte Bedeutung ausleeren 
erhalten, bildete man die Nebenform 13s ausschütteln, und zu m* 
in der erwähnten jüngeren Bedeutung gehört vielleicht auch \tfa-i man 
' Ausfluss oder Erguss von Honig, doch braucht dessen Jod nicht 
radical zu sein. Ein ganz anderes my erhalten wir in N. 122. 

Nun glaube ich, dass *w entblösst wirklich mag vorzugs- 
weise auf Kinderlosigkeit bezogen worden sein wie thAä Jos. 49, 21, 
diese galt ja den Orientalen für eines der schlimmsten Geschicke; 
und dass davon *ntt gebildet sei zunächst für das Anwünschen der 
Kinderlosigkeit, vgl. hierzu den grade auf sie gerichteten Fluch Jos. 
6, 26 und den ähnlichen 1 Sam. 2, 33. 34. Allmälig erhielt freilich 
•na die Bedeutung von fluchen schlechthin, aber insoweit blieb 
seine Grundbedeutung durchsichtig, dass es kein einziges Mal auf 
Gott angewendet wurde, während von den Stämmen ^Vp und aps dies 
allerdings vorkam, weil sie eine andere, dies zulassende Grundan- 
schauung ausdrückten. Nämlich Vbp geringschätzen, dann schmä- 
hen, und aps durchbohren, dann mit der Zunge durchbohren und 
hiervon gleichfalls schmähen (vgl. Spr. 12, 18 und das arabische sty 
durchbohren, schmähen) konnton beide auf Gott wie auf Men- 
schen angewendet werden, und erhielten erst in Anwendung auf Letz- 
tere auch die Bedeutung verfluchen. In Wahrheit freilich wird von 
Menschen gar nicht aps, sondern dessen Muttorstamm aap gebraucht, 
und schwerlich ist es ganz zufällig, dass in Anwendung auf Gott nur 
aps, auf Menschen eben nur aap vorkommt; sondern mir scheint, 
dass, während aap oine lange Ileiho von Bedeutungen durchlaufen 
haben muss (aushöhlen, ein Loch machon, durchbohren, lästern, 
fluchen), aps nur die drei mittleren Bedeutungen erhielt und die des 
Fluchens ihm erspart wurde. Etwas anders muss sich der Stamm 
bbn begrifflich entwickelt haben, aber dass er hierhergehöre, zeigt 
seine grosse Aehnlichkeit mit Wp an Sinn wie an Klang. Ich ver- 
muthe, dass aus bbp leicht sein die Nebenform Wn für hohl sein 
gebildet wurdo, leicht und hohl sind engvorwandto Begriffe, dass 
aber hinterdrein bbn sich anders als jenes, nämlich mehr wie apa 
entfaltet habe, weil auch diesem der Begriff hohl sein inhärirte: 
demgemäss erhielt bVn einige Bedeutungen von aps, nur für dessen 
letzte (lästern) trat entweihen oder als profan behandeln ein, 
worin sich ein Wiederzurücklenkon zu bbp deutlich manifestirt. 

50. (Mit Uta Feuer hängen vielleicht das späthebräische rvtftfy 
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Laterne, das chaldäische atat brennen, das syrische oo? und das 
arabische ?? Feuer anzünden zusammen.) 

51« nuj« Ergiessung leite ich von dem in -nö Brust und 
im Aramäischen erhaltenen Stamme twü ergiessen ab, aber auch 
■ntfb Saft und das arabische niob saugen gingen von ihm aus, und 
für "iiö wurde auch die plattere Form n? gebraucht. 

52« Das Wort für Fundament ist Jer. 50, 15 aus nizja ge- 
bildet, dagegen im Chaldäischen bald von ttafct (Esr. 4, 12) wie im 
Arabischen, bald von ioin in den Targumim. Den letzten Stamm halte 
ich für den ursprünglicheren mit der Bedeutung stark, kräftig 
sein, und entweder kommt von ihm «5*« Mann in der Bedeutung 
Eines vom starken Geschlecht wie "las, oder umgekehrt 125:1a ist aus 
tirtu gebildet, und iruhNnn Jes. 46, 8 kann ebensogut von diesem wie 
von jenem abgeleitet sein. (Fraglicher ist, ob vermittelst Anhängens 
einer Liquida das chaldäische y\ti» und das aramäische yntf* stark, 
tapfer gleichfalls von ti» herkamen.) Von ttx ist natürlich auch 
mfntf», und dieses mag ursprünglich Stärkung, Erquickung be- 
deutet haben, vgl. HL. 2,5 und stützen für erquicken 1 Mos. 18, 5. 

53* Einen ganz anderen Ursprung schreibe ich den Wörtern 
ttrtoN, ö^sk und tr«53 zu, indem ich vorweg die Erklärung, bei D^irs 
habe man zur Unterscheidung der Geschlechter das Alef fortgelassen, 
fast läppisch finde. Ich gehe vielmehr davon aus, dass iura krank 
sein, schwach sein nur eine Nebenform des synonymen «jw Ps. 
69, 21 ist, und dass von ihm dos hinschwinden Jes. 10, 18 eine 
weitere Nebenform ist, welche auch im Syrischen dafür vorkommt 
Ich glaube nun, dass aus diesem uns einst ras zur Bezeichnung des 
schwachen Geschlechtes, desgl. aus ihm oder aus 12559 ^-S gebildet 
wurde für Menschen schlechthin als die Schwachen, die Sterblichen 
(vgl. Ps 8, 5), und dass erst, als die von ihm abgeleitete Form önöa« 
auf Männer eingeschränkt wurde, die Bildung mtir«, ttflja erfolgt 
ist. (Nicht unmöglich wäre, dass mit jenem dos hinschwinden 
013 fliehen verwandt ist.) 

54. Von *]tx Testikel scheint ein nebenformliches Verbum 
ratf Jer. 5, 8 im Hifil vorzukommen. Vati« Traube scheint mir 
nicht daraus gebildet, sondern in der in N. 287 angegebenen Weise, 
doch hätten wir parallele Bezeichnungen in 0Q%aq für eine Oliven- 
art und in der heutigen der Orchideen. Ohne aber zu einem plau- 
sibeln Etymon jener Stämme vordringen zu können, vermuthe ich, 
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dass eine Nebenform derselben auch in na^ 5 Mos. 23, 2 vorliegt, 
denn wie lässt sich denken, dass dort die Verletzung zweimal aus- 
gedrückt, dagegen der Körpertheil, von welchem das Gesetz handele, 
gar nicht angegeben sei? in den Worten unmittelbar darauf ist das 
Gegentheil geschehen. 

99« dtün gehört wenigstens in der Bedeutung verwüstet 
sein Ez. 6, 6, Joel 1, 18 zu Dwtf und dessen Nebenform Dti", ver- 
mutlich aber auch wo es das Schuldgefühl bezeichnet. 

96* Dass die Stämme i«j«, *i«S* und *i«jd verwandt sind, be- 
zweifelt Niemand; sämmtlich halte ich sie für gebildet aus -vulj, das 
ich erst in N. 174 entwickeln kann, dieses aber hatte die Grundbe- 
deutung fest, und bekam dann verwandte Bedeutungen, wie z. B. 
wahr im Aramäischen. Ich nehme auch daher «j^uj^ Esr. 6, 3 für 
Befestigung; dass es nicht Mauer bedeute, gehet schon aus dem 
dortigen Singular des Wortes wie seines Beiwortes nj^ hervor. 
Dagegen 

9T. jenem *\t&, von welchem -mite Schritt gebildet ist, 
schreibe ich einen ganz anderen Ursprung zu, dass es nämlich eine 
Nebenform von *imz$ reisen sei, vgl. Jes. 57, 9 und das aramäischo 
nviö Karawane; für dieses selbst aber wurde auch *nn umher- 
wandern gesagt; (ja aus 4 Mos. 21, 1 ist mir einigermassen wahr- 
scheinlich, dass man für letzteres auch in« gebraucht habe, sodass 
dort „der Weg der Reisenden", der Karawanenweg gemeint ist.) *roJ^ 
heisst daher bloss gehen, sein Piel führen, und die, welche es 
übersetzen: den graden Weg gehen resp. führen, haben irrthtimlich 
diesen Stamm mit dem gleichlautenden von N. 56 identificirt. 

98. Neben nn« kommen gab es die Form m«, theils mit 
dem nämlichen Sinne in dem Kcri von Ez. 40, 15, theils in der mo- 
dificirten Bedeutung entgegenkommen, übereinkommen, grade 
wie das entsprechende arabische *n« in der 3. Conj. übereinkom- 
men bedeutet; die vorkommenden Formen n1«;, ni&r brauchen nicht 
Nifal zu sein, sie können dem Kai angehören und wie uSia flectirt 
sein. (Aus dem entsprechenden aramäischen nrjq entstand vielleicht 
in« Ort, gleichsam wohin man kommt.) 

&9. Cpntt Eselin bedeutet eigentlich Saumthier, vgl. das 
arabische :n« kurze Schritte machen: sollte es mit dem aramäi- 
schen -|n?3 säumen zusammenhängen? über letzteres selbst aber s. 
N, 275.) 
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60. Sämmtliche Stämme, welche mit na, na, ne, ys und ähn- 
lichen Lauten anfangen oder endigen und zertrümmern bedeuten 
oder einen verwandten Sinn haben, können als eine Sippe für sich 
angesehen werden. Es sind: p-ja Riss, pna zerhauen Ez. 16, 40, 
im Arabischen ana zerschneiden und pna (mit Thse) das Ufer 
durchbrechen, nsta abschneiden, ^na zerschneiden, die ara- 
bischen Stämme ^isaa und iöd spalten und hiernach vielleicht auch 
iö© öffnen, doch letzteres lässt noch eine andere in N. 374 ver- 
suchte Ableitung zu; ferner ma und nna zertrümmern, nns in 
Stücke zerbrechen, auch mit Vorsetzung eines Resch das arabische 
ns*i zerbrechen und das chaldäische «f»^ Stück Brodes wie das 
hebräische de; dann ata zerreissen, aramäisch yta, yx$ zerbre- 
chen, abschneiden, ysts verwunden, asts zerspalten, psts sowie 
aus ihm nsrs Micha 3, 3 und mit Vorsetzung eines Nun po:, alle drei 
zerschmettern. (p£bi Jer. 23, 29 und ysirs Hiob 16, 12 vermag 
ich nicht von pis abzuleiten, sowohl wegen ihrer stark davon ver- 
schiedenen Bedeutung, als auch weil ja der Stamm yars durch einen 
1 Chron. 24, 15 vorkommenden Namen verbürgt ist.) Vermuthlich 
gehören noch hierher nute zerreissen Klagel. 3, 11, auch spalten 
Schebiit 4, 6, und neben aia zerreissen na plündern, ganz wie 
von *oti zerreissen ooti plündern, und wie beide Bedeutungen 
in diripere vereinigt sind. 

61. Zu ma abgesondert sein gehört das synonyme bna 
mit der Nebenform bna zurückgezogen sein, wovon nVina Jung- 
frau; auch vielleicht büa ablassen von einer Thätigkeit. 

62« Aus ana hohl sein, wovon unter Anderem die chaldäi- 
schen wie arabischen Wörter aa Thtir und a*a Kanal, ist das sy- 
nonyme aas hervorgegangen. Auch aap aushöhlen lässt sich von 
ihm ableiten, Kuf wird zuweilen so vorgesetzt, vgl. § 38, allein es 
soll erst innerhalb der Sippe von N. 96 seinen Platz finden. Aus 
aas ist vielleicht V^r Schlauch gebildet, über Anhängung eines 
Lamed vgl. § 31. 

63* na verachten dürfte mit iana zu combiniren sein, dem 
in N. 68 beide Bedeutungen schlecht sein und sich schämen zu- 
zuschreiben sein werden, die Begriffsverwandtschaft derselben leuchtet 
ein. Spr. 27, 7 kommt von na die Nebenform ona vor, viel häufiger 
aber nta; die Syrer sagten dafür aoa, und haben vielleicht wieder aus 
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diesem das synonyme loa gebildet, ht^d 1 Sam. 15, 9 ist, wenn 
nicht corrumpirt, ein Denominativum aus njatt. 

04. Allgemein wird zugegeben, dass ya einsehen und vt 
zwischen zusammengehören, wonach des ersteren Grundbedeutung 
unterscheiden ist. 

©5. Von o-q mit Füssen treten kam non Sech. 10,5 und das 
talmudische dos dreschen, insofern das Getreide von Hindern ausge- 
treten wurde, aber auch schon oas waschen, weil dies zum Theil mit den 
Füssen geschah (vgl. bai walken), vermuthlich auch tiaa im Aramäi- 
schen betroten resp. Pfad, im Hebräischen unterwerfen (unter 
die Füsse bringen, vgl. 1 K. 6, 17) und von diesem tizn in der 
Bedeutung herrschen, gleichwie mi mit Füssen treten und herr- 
schen bedeutet; ein anderes itfan war wohl das von N. 180; und ob 
ttfca niederdrücken eine Nebonform von uiaa unterdrücken sei 
oder zu N. 98 gehöre, ist schwer zu sagen Eine plattere Nebenform 
von ona war ü*a mit Füssen treten, dann auch verachten, über 
den Wechsel von Samech und Tet vgl. § 18; eine erweiterte war das 
synonyme ddi, zu welcher wohl tiift Koth (was mit Füssen getreten 
wird, vgl Mal. 3, 21) gehört; und o«ha Arnos 5, 11 gehört zwar hier- 
her, kann aber nicht gut als besonderer Stamm aufgeführt werden, 
sein Schin wurde für Samech gesetzt, weil ooia mit zwei scharfen 
Zischlauten dorn Redner zu hart klang, und ebenso ist tuhc Hiob 26, 9 
zu erklären, s. N. 87. (Aus jenem odi ist aber violleicht, durch Ver- 
tauschung der Lippenbuchstaben, das völlig gleichbedeutende owi 
entstanden.) Aber schon der Urstamm scheint nicht darauf beschränkt 
gewesen zu sein, mit Füssen treten zu bedeuten, ihm muss der 
viel allgemeinere Begriff der Füssebowegung inhärirt haben, denn 
von ihm kam weiter yfoc schreiten, noo überschreiten, vielleicht 
auch aoe durchschreiten*) Ps. 48, 14, ttfie umherspringen Mal. 
3, 20, ttd hüpfen, tanzen, yxp springen, ttn eilen, vermuthlich 
auch toen suchen (suchend hin und her gehen); ebenso bedeuten im 
Chaldäischen tcn, tbb und tep, im Arabischen tett, tep, tes, tri 



*) in dorn Sinne von mustern, wie in luatrare und in unserem „durch- 
gehen" beide Begriffe vereinigt lind. Vielleicht hat hiervon der Berg Pisga seinen 
Namen erhalten, denn Moses und nach 4 Mos. 28, 14 auch Bileam hielten Um- 
schau auf ihm, ib. geschiehet auch Erwähnung eines „Feldes der Schauenden " 
auf ihm, und die samarit. Version sagt für ihn nJVSD d. i. Ort des Schauens. 
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springen und hüpfen, im Syrischen v_x< und oin tanzen. (Un- 
sicherer bin ich über folgende Punkte: 1) ob von uho umherspringen 
ttbern sich umher wälzen und toVcTa das Hinundherziehen der 
Wolken Hiob 37, 16 gebildet seien, doch kommt in den Verbis n"? 
die Vertretung des Waw durch ein Lamed zuweilen vor (§ 30), und man 
könnte dann obs Wage, von dem Hinundherschwanken derselben 
beim Wägen, und ybo erzittern, gleichsam hinundherschwanken, für 
blosse Nebenformen halten. 2) nehme ich zwar an, dass aus izhs auch 
sizte freveln und dessen kürzere Form ti$ Frevel Hiob 35, 15 ge- 
bildet sind, bin aber zweifelhaft, ob dem zu Grunde lag, dass «he 
wie das arabische tf*v auch die naheliegende Bedeutung übermüthig 
sein gehabt hätte. 3) für rrai 1 Kön. 5, 23, das man gewöhnlich 
Floss übersetzt, stehet 2 Chron. 2, 15 nbö-i, aber der Stamm des 
ersteren empfiehlt, dass man es für ein Fahrzeug, das geführt 
werde, also für ein Zugschiff halte, und sollte nicht danach das zweite 
von ocn im Wasser waten herkommen, dass es nämlich gezogen 
wurde wie die Trekschuiten, aber nicht von Männern oder Pferden 
am Ufer, sondern von solchen, welche im seichten Wasser der Küste 
voranwateten? über die Anhängung eines Dalet siehe § 45.) 

66. Von sna natürlich kam wiwa« Pustel, aber auch ny* 
zum Vorschein kommen Jes. 30, 13 sowie das syrische N?a, das 
hebräische yn, das aramäische :o5, alle drei mit der Bedeutung her- 
vorquellen, und «!jaä Quelle Hiob 38, 16. («33*! Hiob 28, 11 lässt 
sich nur in künstlichster Weise erklären, ich lese dafür ^w Quellen 
gleich -»333, denn allerdings wurde zuweilen sowohl durch Vorsetzung 
eines Mem, als auch durch Vertauschung eines Nun mit Mem ein 
neuer Stamm gebildet.) Und weiter gehört hierher nao hervor- 
sprudeln Ez. 47, 2; aus ihm sodann oder aus einer Nebenform *pD 
desselben wird wohl ^s Flasche gebildet sein, sowie wieder aus 
diesem mit grösserer Freiheit das synonyme pnnpa; desgl. ns* wei- 
nen, gleichwie der Hebräer yy für Quelle und Auge verwendete. 
Auch wurde aus einem der vorgeführten Stämme durch Vorsetzung 
eines Schin ^snb ausgiessen, arabisch neb, und erhielt später die 
Nebenform neo einschenken Hab. 2, 15. Nicht minder erscheint 
mit ana hervorkommen pns herausgehen verwandt, und von die- 
sem kam das gleichbedeutende aramäische pss und das arabische astf 
hervorbrechen, desgl. das arabische poa weggehen sammt ps« 
Horizont, wo nämlich die Sonne hervorkomme, vielleicht auch das 
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hebräische po« Kanal als die Vorrichtung, durch welche Wasser 
hervorsprudele. Ferner, wie unser deutsches „ausgehen" auch „zu 
Ende gehen" bedeutet, und beide Bedeutungen in Vtn vereinigt sind, 
so leite ich von pic — jhd und von diesem aen ab, beide in der 
Bedeutung aufhören, vgl. runt Klagel. 2, 18 und twen ib. 3, 49, 
denn das He in letzterem muss radical sein, weil zur Bildung von 
Substantiven ein He nur bei Hifil -Formen vorgesetzt wurde. Wie 
yit auch zu der Bedeutung kraftlos werden habe kommen können, 
ersiehet man gut an dem Ausdrucke deliquium ernimi für Ohnmacht; 
und durch Annahme eines Resch (§ 33) wurde daraus ib zu kraft- 
los sein 1 Sam. 30, 10. 21, im Talmudischen rasten, feiern, mit 
der Nebenform i;o, die im Arabischen ablassen von Etwas, im Sy- 
rischen schwach sein bedeutet. (Schwer zu entscheiden ist aber, 
ob auch *ac Leib, Leichnam, und das chaldäische ^jud zerstören 
hierhergehören: das letztere könnte freilich zu dieser Bedeutung dadurch 
gelangt sein, dass es ursprünglich schwach machen, schwächen 
bedeutet habe, allein wir werden in N. 128 eine eben so annehmbare 
andere Ableitung des Wortes kennen lernen. Auch darüber bin ich 
unsicher, ob aus mc schwach sein mv unreif sein gebildet ist.) 
Aber piD wanken leite ich entschieden noch von ihm ab, und glaube 
ferner, dass aus diesem durch Vorsetzung eines Zischlautes pto tau- 
meln, schwanken Jer. 48, 26 gebildet ist; im Junghebräischen ist 
sinnreich dieser Stamm für zweifeln gebraucht. 

OT. Von pia leer sein kam ppa und durch Ersetzung des 
ersten Kuf durch eine Liquida pVn, beide für ausleeren. 

68. Von tin schlecht sein, das Spr. 10, 5 sich erhalten hat, 
kam vtaa schlocht, verdorben sein und das synonyme chaldäische 
ttoa. Wahrscheinlich ist urba sich schämen der nämliche Stamm 
mit bloss modificirter Bedeutung, wenn auch der entsprechende ara- 
mäische Stamm nna lautete. Von iöia in dieser zweiten Bedeutung 
kommt wiederholt die Nebenform «Jai vor, und zufolge Hos. 10, 6 
wäre möglich, dass man dafür auch "jiba sagte. Uebrigens s. zu dieser 
Sippe auch N. 63. 

<M>. Zu ttua und Sp. 12, 18 nun unbesonnen reden gehört 
das chaldäische UttDund ücüc schwatzen, undvon utac leiteich nach § 44 
das talmudische nmiyc junge Kinder ab. Auch na eitele Rede 
erscheint mir verwandt mit ersteren, und als dieses auf Lüge aus- 
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gedehnt wurde, bildete man davon k-d erdichten.*) Auch s. die 
nächste Nummer. 

TO. Die ganze Sippe von N. 69 kann aus buk murmeln 
hervorgebildet sein, odet vielmehr aus einer Nebenform büi, denn 
<iiese bedeutet im Arabischen knarren, den Schrei eines Vogels, 
das Heulen eines Kindes; aus Waw wäre in diesem Falle Bet und 
Pe geworden, wie so oft. Aus buk ist auch wohl ü&6 leise thun 
Rieht. 4, 21 gebildet, und vielleicht kommt dieses auch Hiob 15, 11 
vor, doch kann es dort „in Ruhe" bedeuten. 

Tl* a. Mit nun ruhig, sorglos sein vgl. das aramäische 
ma heiter, fröhlich sein. 

Tl, b. In pa Leib ist das Bet vorgesetzt, wie das chal- 
däische und arabische p und das syrische ikö Körper zeigen. 

TÄ. Zu im früh sein und das Erste sein ist i$a Mor- 
gen zu vergleichen, zumal da das arabische ^ds Morgen bedeutet; 
und nachdem dieser Stamm von d^m auch die Bedeutung reifen 
erhalten (vgl. Ez. 47, 12), erflossen aus ihm die chaldäischen Stämme 
^a reif, mannbar werden und bna reifen, letzterer durch Vertau- 
schung des Resch mit Lamed vgl. § 23. 

TS. Zu *pn spalten, öffnen gehört natürlich das arabische 
«npn spalten; ferner ypD platzen wie im Aramäischen, davon rn*$ß 
2 Kön. 4, 39; endlich npD öffnen. 

T4. fiba abgenutzt, aufgerieben sein ist wohl nicht aus 
Va nicht, sondern dieses aus jenem gebildet, es sprechen hierfür 
seine Nebenformen •»ba und vta; doch könnte aus ba die Ver- 
sicherungspartikel bnt$ „nicht?" (ist es nicht so?) gebildet sein, mit 
Alef für He, ganz wie in dem arabischen «ba nicht? und wahrlich. 
Aus nba wurde bsa, nur dass dessen Begriff in schlechten Zustand 
gerathen später auch auf das Psychische ausgedehnt wurde; desgl. 
bafy Nichtigkeit, die Vorsetzung eines He kommt ziemlich oft vor, 
siehe § 37. (bsa trauern würde gleichfalls von nba abgeleitet wer- 
den können, doch ist mir wahrscheinlicher, dass es eine Nebenform 



*) Wenn dieser Stamm einst auch die harmlosere Bedeutung erdenken 
gehabt hat, so Hesse sich die grosse Schwierigkeit, welche 1 Mos. 2, 3 nwyh 
macht, dadurch beseitigen, dass für ma vielmehr mi gelesen werde, gleichwie 
dessen Synonymum dct auch von Gott ausgesagt wird; die jetzige Lesart kann 
«in Ticcun soferim sein. 
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des ihm ganz synonymen bw« ist, welches wir erst in N. 807 be- 
trachten können.) Vgl. auch die folgende Nummer. 

75* Es scheint, dass ba und bc nur verschiedene Laute des 
nämlichen Urstammes waren, und dass von ihm das nba von N. 74, 
aber auch bw fallen herkam, wie denn n^? und p^oe beide ein 
verendetes Thier bezeichnen; desgl. btitf sinken (vgl. Koh. 11, 18), 
dann niedrig sein, und vermuthlich selbst bc«, das im Arabischen 
vom Sinken der Sonne gebraucht wird und in leicht hieraus zu er- 
klärenden Derivaten auch im Hebräischen vorkommt. (Aus bcti wieder 
ist vielleicht das talmudische b'tttan herablassen transponirt.) Be- 
kannt ist auch, dass im Chaldäischen baa zu b]D erweicht wurde. 

70* bbn bedeutete wohl ursprünglich übergiessen wie da» 
arabische ba, daher Ps. 92, 11 übergössen sein, und daraus ent- 
wickelte sich seine viel häufigere Bedeutung vermengen, in welcher 
es die Nebenform ban erhielt, denn wohl schon in barj Vermischung 
und in b^an war das Taw radical, jedenfalls aber in dem chal- 
däischen ban. 

_ _ • 

77« Für *ba verschlingen ist auf yb Schlund oder dessen 
. Stamm **b zurückzugehen, und für unseren Zweck ist dieses **b be- 
sonders instructiv, insofern bei ihm klar sich zeigt, wie zur Bildung 
neuer Stämme ein Buchstabe bald vor-, bald nachgesetzt wurde. 
Durch Vorsetzung entstand das arabische ybi (mit Gain) einschlür- 
fen, yby Hiob 89, 30 schlürfen, (vielleicht auch, unter Vertauschung 
von Ajin mit Kuf nach § 11, npib? Blutigel), ferner *ba ver- 
schlingen, &?bo Heuschrecke (vgl. das chaldäische orbo verzeh- 
ren), vermuthlich auch nyb-in Wurm als der Nagende oder Schlingende; 
durch Nachsetzung ü*b verschlingen, das aramäische o*b käuen 
sammt dem contrahirten chaldäischen ttcb Kinnlade, das syrische 
coyb gehässig, im Arabischen gar to*b beissen, x?b unmässig 
sein im Essen und Trinken, Tanyb (mit Dsal) und Ett*b (mit Tha) 
verschlingen nebst deren synonymem Transpositum u^yb. Ferner 
scheint mir aus demselben Urstamme oder aus Derivaten desselben 
erflossen zu sein: das chaldäische rwab Essen sammt awanb im Chal- 
däischen Mundhöhle, im Syrischen Kinnlade, auch «taanb und «ttsnb 
von gleicher Bedeutung im Syrischen; dieserhalb aber glaube ich auch 
die hebräischen Wörter -nb Kinnlade und Dnb Speise oder drft 
essen hierherziehen zu dürfen, wogegen dnb kämpfen von Mn her- 
kommen muss, wie wir in N. 199 sehen werden. (Unentschieden muss 
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ich lassen, ob pb; die (gefrässige) Heuschrecke und ^rh abfressen 
noch hierherzuziehen seien, denn letzteres könnte durch Vorsetzung 
eines Lamed aus ^n Gaumen gebildet sein*, im Bejahungsfalle wäre 
zu dieser Sippe auch ^h lecken zu zählen, zumal da die Aramäer 
für lecken "jnb gebrauchten.) 

TS. Für nra Haus postulirt man das chaldäische ma über- 
nachten auch für die hebräische Sprache, und hiernach wäre für den 
Plural dtsi eine Nebenform nna anzunehmen. Aber rm bauen 
liegt dem Begriffe nach ihm näher, und beide Nominalformen können 
von einer älteren n:a Bau herkommen, indem dessen Nun das 
eine Mal durch Jod, das andere Mal durch ein Dagesch ersetzt wäre; 
und vollkommen zulässig ist die Annahme, dass ma übernachten 
erst von rpa abgeleitet sei. Ich vermuthe aber, dass ■):).£ Stein 
ebenfalls aus nsa gebildet ist 

Tö. Mit nyi begehren ist das gleichbedeutende aram. *an 
stammverwandt. 

SO. -n Sohn wird am Einfachsten für eine Nebenform von 
■p erklärt, Nun und Resch wechseln oft. 

81. Ein anderes na, aber ein Urstamm, wechselt mit no so 
vielfältig ab, dass wir beide verbunden betrachten müssen. Zunächst 
ist hierbei der Ursinn des Lautes zu erfassen. Also dem arabischen 
?d wird die Bedeutung fliehen zugeschrieben, es muss aber auch 
gewandt herumlaufen bedeutet haben, denn 1) ist davon -nns das 
Junge von mancherlei Thieren abgeleitet, 2) seine Nebenform ica 
bedeutet fliehen, aber auch hinausgehen, 3) wieder eine andere 
Nebenform rnc heisst gewandt und muthwillig sein, 4) das chal- 
däische n-id heisst laufen. Hiernach bezeichnet das hebräische ns 
den jungen Stier, id mrä Ps. 69, 32 zeigt dies deutlich, und die 
Jungen auch anderer Thiere wurden durch ein Wort bezeichnet, wel- 
ches Behendigkeit ausdrückte, so durch das schon erwähnte arabische 
Tno, und zu hw Kalb vgl. das aramäische ba* schnell, zu "na 
Böckchen das syrische ans springen, zu t»d£ Böckchen das 
arabische ^ide (mit Dhad) springen, laufen, zu dem aramäischen 
«ma Böckchen das hebräische ma davoneilen, auch bezeichneten 
die Syrer durch id vielmehr das Lamm. In Erwägung dessen und 
des gefundenen Grundsinnes des Lautes ^no leite ich von ihm ab: 
*id> das Gazellenjunge (das arabische idj> mit Gain bedeutet das 
Kalb und das Junge des Steinbocks), "vea der junge Löwe, und 
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das eben erst genannte vcit Böckchen sowie überhaupt den Stamm 
neu, der Rieht 7, 3 entweder eilig abziehen oder frühmorgens 
abz. bedeutet; indem das arabische *icx Beides heisst, laufen und 
frühmorgens thun, vermuthlich insofern Beides Eile bezeugt. Be- 
zweifeln muss ich indessen, dass auch -nett Vogel von diesem Stamme 
sei, dieses leite ich vielmehr von qcu pipen ab, von letzterem offen- 
bar ist das aramäische qatD pipen und zischen, die Araber aber 
bildeten aus qcu ein anderes ^cs, und benannten davon den Vogel 
-iDNtt den Pipenden. Nun läge es nahe, von -na* wieder mc fliegen 
abzuleiten, allein die Abwerfung eines so consistenten Wurzelbuch- 
staben wie Zade ist vielleicht ohne Beispiel, und ich ziehe daher vor, 
mo noch von *nc abzuleiten und eine frühe Nebenform desselben 
in ma fliehen zu erblicken, denn schon -nc muss auch fliehen 
bedeutet haben wie im Arabischen, und wie Fliehen und Fliegen nur 
verschiedene Arten der Fortbewegung sind, empfahl sich auch ihre 
Bezeichnung durch ähnliche Laute, selbst noch im Deutschen geschah 
dies, und das syrische -nc, ebenfalls nur eine spontane Nebenform 
von jenen, bedeutet gradezu fliehen und fortfliegen. Wieder von 
ms lässt sich nnr vorübergehen ableiten, denn nicht bloss sind 
ihre Bedeutungen so verwandt wie ihre Laute, sondern auch, wie mn 
später die Bedeutung riegeln (gleichsam durchgehen) erhielt, wurde 
hierfür 1 K. 6, 21 auch -o* verwendet, und im Chaldäischen ist 142 
das gewöhnliche Wort für Riegel. Desgl. wurde schon in N. 3 ge- 
sucht zu erweisen, dass aus dem von ^a* gebildeten ^g Seite ^n 
Schwinge (Seitenorgan) geworden ist (Für möglich halte ich end- 
lich, dass von diesem *ny in der Bedeutung überschreiten das tal- 
mudische y-n häufen spontan gebildet sei, zumal da dessen Neben- 
form ricn über das Mass hinausgehen bedeutet) 

HÜ. Nach der Erörterung in N. 81 darf dem Stamme *nt 
vielleicht auch die Bedeutung frei herumlaufen vindicirt werden; 
indessen ist dies unsicher, und deshalb weise ich den jetzt aufzu- 
führenden Stämmen eine besondere Nummer an. Also entweder von 
nD direkt oder erst von dem chald. a^q laufen kommt auch &n$ 
wilder Esel her, und Hiob 11, 12 scheint dieses Wort bloss wild 
zu bedeuten. Hiermit nun combinire ich zunächst snc das Haar wild, 
frei wachsen lassen, denn dass dies des Wortes Bedeutung sei, zeigt 
schon 4 Mos. 6, 5 hinreichend, und Ez. 44, 20 unwiderleglich; und 
hierzu gehört mt verwildert 2 Mos. 32, 25, sowie anc freilassen 
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(von Strafe) Ez. 24, 14 und an^en befreien 2 Mos. 5, 4 (Von letz- 
terem könnte p-iD befreien eine härtere Nebenform sein, doch besser 
lässt dieses sich von p^D zerreissen, zerbrechen (des Joches) her- 
leiten, das ich in N. 87 einer ganz anderen Sippe zuzählen muss.) 
Weil aber an© auch die verwandte Bedeutung entblössen erhalten 
hatte, vgl. 4 Mos. 5, # 18, und wegen der Bedeutung biossiegen dieses 
Stammes im Chaldäischen, hängt wohl mit ihm nrnc offenes Land 
und Sech. 2, 8 offen (ohne Mauer) zusammen; auch mag sein, dass 
in t-^ Fürst Hab. 3, 14 der Begriff des freien Schaltens lag, wie 
etwa in ir-Wn, doch hatte schon snc selbst auch diese Bedeutung, 
das zeigt 5 Mos. 32, 42 und die hebräisirte Form Pharao, desgl. hat 
das arabische yno sie. Schliesslich wäre wegen des so häufigen 
Wechsels von Pe und Bet auch möglich, dass mit dem Laute io in 
der Bedeutung frei ^a das Freie, die Flur Hiob 39,4 zusammenhängt, 
wonach sein Synonymum mriD nur eine Nebenform desselben wäre. 

88. Ein ganz anderer Urstamm ^n, ^m, id muss eindringen 
und viel Aehnliches bedeutet haben, vgl. das arabische 'naa graben. 
Von ihm kamen ^iksi und tä Brunnen, »wa und "ria Grube, das 
synonyme chaldäische 'rc, und nnc Kelter Jes. 63, 3, weil diese 
gegraben oder eingehauen wurde, ein Etymon völlig gleichen Sinnes 
erhalten. wir in N. 96 für das für Kelter gebräuchlichere np*\ Auch 
iD-inj Blasehorn ziehe ich hierher, denn ^diö Nidda 3, 3 zeigt, dass 
jene Benennung von hohl hergenommen ist, ganz wie die der Ton- 
instrumente b^bn, mb^rrt und nna« (aia^N), und wahrhaft sinnreich 
muss man es finden, wie immer andere Bezeichnungen für hohl heran- 
gezogen wurden, die verschiedenen Blasinstrumente zu benennen und 
so zu unterscheiden; die Vorsetzung des Schin zur Bildung eines 
neuen Stammes ist sehr häufig vgl. § 27, doch mochte ich für diese 
Bedeutung des Stammes ^ibiö nicht das junghebräische mcisti Rohr, 
Höhlung anführen, weil es sehr möglich wäre, dass es wegen der 
Aehnlichkeit des Rohrs mit dem Schofar erst von diesem abgeleitet ist. 

Weiter ist von dem Urstamme ^d eindringen abzuleiten: y*io 
und mD eindringen, einbrechen, sno stechen, wovon das ara- 
mäische tö^b Stachel und vielleicht uns Boss, weil man bei dessen 

- : TT' 

Verwendung sich des Spornes bediene*), ute^D Floh, das chald. na 

*) Aus ihm könnte dann T)B. Maulesel umgebildet sein, um auch für 
dieses Reitthier eine besondere Bezeichnung zu haben, nach § 16 wechselten 
Schin und Dal et auch anderweitig. 



- 97 ~ 

eindringen, wovon Vna Eisen u. *na Hagel, der chald. «na u. «na 
heisst, dann &na schneiden, formen, mit der synonymen Nebenform 
ma, wovon ma Bund, gleichwie das chald. *iu schneiden und einen 
Bund schliessen (d. h. Leistungen feststellen) bedeutet, vgl. den fast 
gleichen Sinn von *iu Hiob 22, 28, und nna ms wird erst hieraus 
ganz deutlich.*) Dass aber von jenem &na wieder *on schneiden 
Jes. 47, 13**) und ein in Derivaten erhaltener Stamm *dn nur Neben- 
formen sind, musste schon in N. 3 erwähnt werden. Dort ist auch 
gezeigt worden, wio das von jenem &na gebildete «na zu der Be- 
deutung feist gelangte, und für dieses sagte man, vermöge der nicht 
gar seltenen Vertauschung von Bot und Mem, häufig «n&, womit 
nxyz Kropf und das arab. tjfln essen zusammenhängen mögen, viel- 
leicht selbst twn« Zef. 3, 1 für gofrässig. Und zu dem obigen 
yiD eindringen ist nachzutragen, dass nachdem es auch die Be- 
deutung in Jemanden dringen erhalten hatte (vgl. 1 Sam. 28, 23. 
2 Sam. 1 3, 25. 27),. ein Transpositum desselben von gleicher Bedeutung 
in "ittD entstand. 

Auf das in dieser Nummer behandelto Tic ist endlich *itn gra- 
ben und vielleicht noch eine ganze Anzahl von Stämmen zurückzu- 
führen, die in den folgenden Nummern vorgeführt werden sollen, 
siehe die Erwägung hinter N. 85. Einstweilen gebe ich als beiläufige 
Bemerkung, dass von dem Eindringen des Geistes in eine Sache, 
sozusagen von dem Einbohren in dieselbe die Verba für graben 
auch die Bedeutungen erforschen, erklären erhalten haben, so 
nwn und *hj|, so *iDn graben und auskundschaften, so ^pn er- 
gründen, dessen Grundbedeutung graben uns in N. 85 wahrschein- 
lich werden wird, und ^n, dem ja nach Obigem die Bedeutung ein- 
graben inhäriren musste, stehet Kohel. 9, 1 für ergründen. Be- 
trachten wir aber jetzt, und zwar vorläufig bloss ihrer selbst wegen, 
zwei andere Sippen. 

84« Im Arabischen bedeutet inr (mit Gain) in eine niedrige 
und hohlo Gegend hinabsteigen, auch das Untergehen dor Sonne, 



•) Unnöthig daher und vielleicht selbst unthunlich ist, das n*o dieses Aus- 
druckes mit Fürst davon abzuleiten, dass man nach 1 Mos. 15, 9. 10 bei einem 
Bundesschlusso zuweilen opferte und die Opferthiere mittendurchschnitt. 

**) Dort ist bekanntlich ein Zerschneiden des Himmels zu astronomischen 
und astrologischen Zwecken gemeint, gleichwie in des Plutarch Camillus K. 82 
von dem Bezeichnen der Quadrate am Himmel vermittelst d< s Lituus die ltedo ist. 

Utnftld, Einblicke. 7 
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und *)&*:? Höhle: dieser Stamm war auch im Hebräischen vorhanden, 
wie rvjrtt Höhle zeigt, und Nebenformen dieses letzteren Wortes 
waren mn«» Jes. 11, 8 und das syrische N'O'q, welche beide die 
nämliche Bedeutung haben. 

85. Zu ^ip graben Jes. 37, 25, wovon 'lp-ip untergraben, 
zerstören 4 Mos. 24, 17 sowie ^pw Brunnen und das Hifil i^jn 
quellen lassen Jer. 6, 7, gehört natürlich auch das gleichfalls in der 
letzten Stelle vorkommende und gleichbedeutende Hifil ^ipri von einem 
Nebenstamme ^np, sowie ein Stamm *td, der ebenfalls graben be- 
deutet haben muss wie im Arabischen, und wovon nysv Ursprung 
Ez. 29, 14 (vgl. dazu Jes. 51, 1) gebildet ist. Auf beide lassen sich 
andere Stämme zurückführen: auf *np graben ^sp begraben, der 
Wechsel von Waw, Bet und Pe ist ja so häufig, vielleicht auch «nn 
Höhlung, Loch, sammt dem von ihm abgeleiteten talmudischen 
*nn aushöhlen, ferner ^pn eindringen, ergründen, ^pi ein- 
bohren und *np3 aushöhlen; ebenso auf das eruirte *vo graben 
das gleichbedeutende rro, vermuthlich auch ^isk Ackersmann. 

Noch eine Fortbildung aus *np, nämlich *wp tief sein wie im 
Arabischen, verschob ich bis hierher, sowohl weil über sie ein Meh- 
reres zu sagen ist, als auch weil sie mit ihrer ansehnlichen Descen- 
denz eine Untersippe für sich bilden kann. In Betracht nämlich, 
dass niedrig und hohl sein sinnverwandt mit graben, und dass 
Ajin oder gar Gain lautverwandt mit Kuf und Kaf ist, wird man 
schon ohnehin geneigt sein, die Stämme von N. 84 und von N. 85 
als zusammengehörig anzusehen; noch verstärkt wird dies aber da- 
durch, dass ^yp tiefsein ebensosehr zu der ersten dieser beiden 
Gruppen wie zu der zweiten gezogen werden muss. Von ihm aber 
ist durch Vorsetzung eines Schin mwpitf Vertiefung, desgl. $*p^<p 
Meeresboden und Fussboden vermuthlich dadurch gebildet worden, 
dass man einst *wp in •w'pi'p reduplicirt hatte, und dieses später 
wieder verkürzte, sogar in doppelter Weise: durch Abwerfung des 
Resch in ^p-ip, und nachmals durch Ausstossung des Ajin in mp-ip 
Boden eines Gefässes Kelim 2, 2, eine ganz ähnliche Art von Re- 
duplication und Wiederverkürzung werden wir in N. 162 an tpnT 
wahrnehmen; und wer trotzdem noch darüber schwankt, ob jene For- 
mationen aus ^yp hervorgegangen seien, vergleiche das syrische &*•&$ 
für den untersten Theil einer Sache. Ich vermuthe sogar, dass 
man (in der einen oder anderen Weise, worüber sich streiten lässt) 
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darauf verfallen ist, schon dem Laute ?p die Bedeutung tiefsein zu 
geben, es würde sich daraus erklären pp^y 3 Mos. 19, 23 von einer 
tief in die Haut eingesenkten Schrift, dem Tätowiren, ferner das 
arabische yttp flacher Boden im Gegensatz zu bergigem, yp-> den 
Boden stampfen (wogegen ich yp*\ ausbreiten mit p^p-j combi- 
niren muss), und das talmudische ^py? dem Boden gleich machen, 
zerstören. 

(Nachdem ich aber die Sippen von N. 84 und 85 vorgeführt und 
für stammverwandt mit einander erklärt habe, wage ich die Frage, 
ob nicht vielleicht auch die Sippe von N. 83 zu ihnen gehöre. Sie 
ist ausserordentlich sinnverwandt mit diesen, und allerdings nicht 
zugleich lautverwandt, aber wir erhalten in diesem Werkchen zahl- 
reiche Beispiele davon, dass vermittelst allmäliger leiser Uebergänge 
Stämme entstanden, in welchen ihre unzweifelhaften Urstämme gar 
nicht mehr wiederzuerkennen sind, und in vorliegendem Falle lässt 
sich sogar der Punkt nachweisen, wo der Uebergang aus der einen 
Reihe von Stämmen in die andere ganz verschieden lautende Beihe 
erfolgt sein kann. Wir sahen nämlich, wie aus dem Urstämme ->a 
resp! *id eindringen, graben, nen graben wurde: aus letzterem 
aber konnte vermöge der so sohr häufigen Vertauschung der Labialen 
vn aushöhlen, löchern entstanden sein, sowie aus diesem die 
Nebenform ^p graben, und wieder aus diesem *iap begraben; 
oder vielleicht schon nen erhielt die Nebenform *iap, und dieses 
wurde zu yq> graben erweicht — es ist dann für die Entstehung 
der vielen aufgeführten Stämme bloss eine andere Reihenfolge auf- 
zustellen. Die Stammverwandtschaft der Sippen N. 84 und 85 mit 
der von N. 83 behaupte ich nicht, aber ich halte sie für möglich. 
Sicherer erscheint mir, auf -lap und -icn auch, unter Annahme eines 
vorgesetzten Ajin nach §§ 35 und 45, law Maus, Feldmaus zurück- 
zuführen, da diesen so eigenthümlich ist, Löcher zu graben, und das 
arab. *ind als Nomen Maus, als Verbum graben bedeutet, auch 
vgl. mc-icn Jes. 2, 20.) 

80« Von dem in N. 84 gehabten nia graben, dann ergrün- 
den, leite ich ferner ab: ma auswählen 1 Sam. 17, 8 und dessen 
häufigere Nebenform -na, aus welcher ina wurde. Wieder von dem 
letzten kam wohl, durch Annahme einer anderen Liquida, )na prü- 
fen, denn solche Fortbildungen gegen die Etymologie sind sehr 
häufig erfolgt, und nicht bloss sind die Bedeutungen beider Stämme 
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sehr verwandt, sondern das Targum giebt auch y;a wiederholt durch 
ina, z. B. 1 Mos. 42, 16. Jer. 6, 27. 12, 3. 17, 10; desgl. vielleicht 
'ipa untersuchen, während dieses und das abgekürzte apa im Sy- 
rischen erforschen bedeutet. Ferner, von ^r-ia oder erst von dessen 
Hifil -iarj (Getreide) reinigen ist vermuthlich *ia Getreide abzu- 
leiten; und aus letzterem ist wohl ma essen gebildet, gleichwie man 
önb essen auch dann noch sagte, als crjb längst auf die Bedeutung 
Brod eingeschränkt war. 

8T. In den letzten Nummern mussten immer von Neuem die 
Urstämme ia und *ib identificirt werden, und dies nothigte mich, 
gegen die eingehaltene alphabetische Folge schon jetzt umfassend auf 
id einzugehen, weshalb es zur Uebersichtlichkeit beitragen dürfte, 
dass ich auch sofort noch einen anderen Urstamm dieses Lautes ab- 
handele. Auf ihn nämlich ist doch wohl *nD zurückzuführen, welches 
zerbrechen und vieles Aehnliche bedeutet. Dasselbe erhielt die 
Nebenform t-id, im Talmudischen zerkrümeln, und aus ihr scheinen 
ns* Staub und ^dn Asche gebildet zu sein, nur dass das Wort für 
letztere zur Unterscheidung von jenem ein Alef erhielt. Ferner wurde 
aus diesem Urstämme eine ganze Reihe neuer Stämme spontan ge- 
bildet: tna umherstreuen, vereinzeln, •■pD vermuthlicji wie im 
Chaldäischen zerbrechen, zerdrücken, p*iD zerreissen, zer- 
trümmern (im Syrischen auch trennen), d'id zerreissen (im Sy- 
rischen auch spalten), d^d brechen, spalten, sowie toiD zer- 
stücken Micha 3, 3 und zerstreuen, y^t> ausbreiten, wahrschein- 
lich auch *no trennen und uns trennen, abscheiden (vgl. wys)] 
es ist ja kaum denkbar, dass alle diese sinnverwandten Stämme ganz 
zufällig mit id anfangen. Natürlich erhielt aber jeder dieser neuen 
Stämme noch manche verwandte Bedeutung, und einige derselben 
trieben hierbei abermals neue Stammformen hervor. So erweichte 

• 

sich vermuthlich y^s ausbreiten in yia zerstreuen im Hifil; 
Resch ging mehrmals in Waw über, aber weil häufiger umgekehrt 
Waw durch Resch ersetzt wurde, würde ich vielmehr y^D von yiö 
abgeleitet haben, wenn nicht die enge Verwandtschaft seiner Bedeutung 
mit der des Urstammes id das Gegentheil empfohlen hätte. Und 
wieder aus yis> zerstreuen wurden mit völlig gleicher Bedeutung 
uSiD Nach. 3, 18 und yso gebildet. Interessant ist aber, wie aus ihm 
dieselben beiden Stämme noch ein zweites Mal hervorgebildet wurden. 
Nämlich es bekam auch die Nebenbedeutung überströmen (vgl. 
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Sech. 1, 17), und hieraufhin wurde yc; Platzregen sowie ein zweites 
uta gebildet, wie der Flussname y\frt und vielleicht auch Mal. 3, 20 
zeigt, ebenso heisst im Ghaldäischen unc wachsen, grosswerden, 
und hat sogar noch die Nebenform uted viel erhalten. Weiter kamen 
von «ho in dieser Bedeutung nyy sich ausbreiten und jenes ood, 
aus welchem n^D Ueberfluss gebildet ist, dosgl. nnc weit sein 
1 Mos. 9, 27. Und als obiges imc auch die Bedeutung ausbreiten 
gewonnen hatte, wurde aus ihm das synonyme tuhD Hiob 26, 9, dessen 
Form ich, wie in N. 65 oitfna, dahin erkläre, dass es von ünc eine 
Nebenform nc gab, welche der Dichter erweitern wollte, nur nicht 
in ?nc, weil das doppelte Sojin ihm zusehr zischend erschien, wes- 
halb er für das erste ein Schin setzte. (Endlich wäre zwar möglich, 
dass von nc zerbrechen auch, durch Vorsetzung eines Schin, das 
synonyme nn^ gebildet ist; doch weil aati im Ghaldäischen Verbre- 
chen bedeutet und dem Substantiv o^q kleine Stückchen Hos. 
g, 6 zu Gründe liegt, ist mir wahrscheinlicher, dass *d\ij von diesem 
aaitf herkomme, indem man nicht selten den zweiten von zwei glei- 
chen Stammbuchstaben durch ltesch ersetzte, vgl § 44 und N. 129, b.) 

88* Von *pa Knie gab es das chaldäische Transpositum 
»wö^k. (Danach ist von jenem vielleicht auch m*i reiten bloss 
transponirt, insofern hierbei das' Thier mit den Knien regiert wurde.) 

89* Von p^a Blitz war wohl pta Ez 1, 14 eine Nebenform, 
vgl. das arabische ßta aufgehen der Sonne und dass hierfür Joma 
3, 1 grade p-in gebraucht ist. (Sollte vielleicht auch aba aufgehen, 
erglänzen (wie im Arabischen) daraus gebildet sein?) 

9<h ttfvia Tanne, im HL. 1, 17 rma. 

91« Dtoa duften, im Aramäischen mit Samech, ist aus deö 
gebildet, vgl. das arabische »\g duften. 

92« Von Vun kochen ist wohl das synonyme aramäische pbti 
nur eine Nebenform, und der Urstamm biti, welchem in dem hebräi- 
schen Worte ein Bet vorgesetzt (§ 40), in dem aramäischen ein Kuf 
angehängt ist (§ 38), scheint mit nbir braten verwandt zu sein, da 
das arabische «bat neben braten auch jede Art von heiss machen 
bedeutet. Auch von letzterem giebt es eine Nebenform pbu brennen 
(von der Sonne), und für gebratenes Fleisch sagen die Araber p'bx. 
(Hiernach hängt vielleicht pbn brennen mit diesen Stämmen zu- 
sammen.) 

98« Von nfio stolz sein gab es wohl eine Nebenform nj*, 
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denn es ist nicht ersichtlich, warum rra Stolz contrahirt sein soll. 
Wieder mit diesem rm aber combinire ich ttsa hoch sein, auch 
stolz sein, sowie mit diesem naa hochstirnig (arabisch t^aa,», und 
die Samaritaner sagten schon für hoch sein naa). Ferner ist von 
snaa wohl iiyaa Hügel, das chaldäische rrtntraa Anhöhe, und das 
arabische Vaa Berg abzuleiten. Endlich durch Vorsetzung eines Sin 
wurde aus n«a «ate gross sein mit den Nebenformen nato und Jes. 
17, 11 aafe, sowie aus ftaa aate hoch sein gebildet (Vielleicht hängt 
wieder mit letzterem qpt in die Höhe richten zusammen, auch vgl. 
zu diesem N. 98.) 

94* b«a unrein sein und b?a für unrein halten, verab- 
scheuen, verwerfen, sind natürlich verwandt und vermuthlich auf 
bba Unrath zurückzuführen; wieder aus ihnen aber wurden, durch 
Vorsetzung einer Labiale, bao als unrein verwerfen, bna Ekel 
empfinden vor Etwas, und das synonyme arabische b*a. 

95* Von baa einlösen ist bekanntlich die Grundbedeutung 
zurückfordern: danach halte ich es für eine Nebenform von batf, 
indem ich an die Bemerkung in N. 7 erinnere, dass das hebräische 
Gimel zuweilen so weich wie das arabische gesprochen wurde, sodass 
es fast wie Schin klang; über bara selbst vgl. N. 435. 

Oö. Der Vorführung von aaa, dem ich wie aap die Grund- 
bedeutung aushöhlen zuschreibe, sind einige Bemerkungen voran- 
zuschicken. Dass nämlich aa Rücken bedeutet, aber das chaldäische 
a'a Grube, obwohl beide von demselben Stamme sind, und dass diese 
ziemlich entgegengesetzten Bedeutungen auch in Nebenformen wieder- 
kehren, indem auch i| Rücken, aber 2a Cisterne heisst: erkläre 
ich mir daraus, dass beim Aushöhlen eines Raumes meistens über 
diesem eine Wölbung entstehet, jener wird dann convex, die Wöl- 
bung aber concav sein, und dass man, mehr die Zusammengehörig- 
keit dieser Begriffe als ihre Gegensätzlichkeit berücksichtigend, beide 
durch den nämlichen Wortstamm ausgedrückt habe. Die Bedeutung 
Rücken erhielt aber ra sicherlich nicht bei den Menschen zuerst, 
wofür es etymologisch gar nicht passt, sondern zunächst für den 
Rücken der Thiere, der wirklich eine Wölbung vorstellt, und von da 
war die Uebertragung einerseits auf den menschlichen Rücken, an- 
dererseits auf die Oberfläche des Altars Ez. 43, 13 ganz leicht Nun 
heissen aber ia und ia sowohl Mitte wie Rücken, und schwerlich 
wird man Fürst beitreten wollen, wenn er dies daraus erklärt, dass 
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der Rücken die Mitte bilde zwischen den Extremitäten von Kopf und 
Füssen, sondern es kommt wahrscheinlich daher, dass wiegesagt 
dieser Stamm ebensowohl den hohlen Raum wie das über ihn sich 
Wölbende bezeichnete, jener ist die Mitte einer Sache. Und nun 
werden wir auch fiH Körper sammt seiner synonymen Nebenform 
ppa erklärlich finden: durch beide muss ursprünglich bloss die Bauch- 
höhle oder, mit Einschluss ihrer Wandung, der Bauch selbst be- 
zeichnet worden sein, wie denn das arabische cia hohlsein und 
Bauch bedeutet, später aber wurde dies wie unser deutsches Wort 
„Leib" auf den ganzen Körper übertragen. 

Hiernach nun sage ich: für die Dinge dieser Sphäre verwendete 
man 1) den Stamm aa* zu =ä Rücken, und bildete aus diesem m 
buckelig; sollte in letzterem das Nun noch nicht radical gewesen 
sein, so war es dies doch sicherlich in seinem Derivat -psaa hügelig. 
2) wie von vj sind ia Rücken 1 K. 14, 9 und das chaldäische ia 
Mitte, von welchem die synonymen Nebenformen Va und nYa vor- 
kommen. 3) zu einer Nobenform *aa gehören **aa Kelch, bya* 
Blüthenkelch, nyaa?: hutförmige Kopfbedeckung mit den secun- 
dftren Nebenformen yais und yaip, ihnen insgosammt inhärirt der 
Begriff der Wölbung. 4) von wieder einer anderen Nebenform n:{ 
sind iÄ Rücken und Mitte, nj* und nnj\ Körper, sowie vermut- 
lich auch -na Volk, wenngleich es bedenklich ist, dies aus der mo- 
dernen Bezeichnung Körperschaft zu erklären. 6) von der ferne- 
ren Nebenform a-o kommt a* Cisterne; warum ich aber «34 nicht 
hierherziehe, s. in N. 99. 6) von der Nebenform rpa ist ncia Körper, 
7) von qca das synonyme b)ä 2 Mos. 21, 3. Auch 8) aap aushöhlen 
gehört hierher, und von ihm wurde schon oben apD ein Loch 
machen abgeleitet, aber aus ihm ging auch a^ Kelter hervor 
(Jes. f>, 2 zeigt, dass diese ausgehauen wurden), sowie durch Ersetzung 
des ersten der beiden Bot durch eine Liquida vielleicht a-^ das In- 
nere. Ferner schliesst sich diesem aap das aramäische und ara- 
bische 15 Fenster als Höhlung in der Mauer (ganz wie vbn) an. 
Endlich erscheint mir aaa wie aap aus dem in N. 02 besprochenen 
ana hohl sein hervorgebildet. Verwandt mit dieser Sippe dürfte 
aber auch noch die folgende sein. 

©T» Von dem in N. 96 gehabten aia, im Arabischen spalten 
und graben, wurde ar> ackern gebildet, wie denn nach dem Ketib 
von 2 K. 2ö, 12 schon an* selbst für ackern gebraucht worden ist; 
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ferner durch Einschiebung eines Reseh, die bei Verbis i'y häufig ist, 
ein arabischer Stamm nia, von welchem mehrere Derivate Acker- 
feld bedeuten, und das arabische wie aramäische a^D ackern; auch 
a:n Scholle ist vielleicht davon abzuleiten, sei dasselbe durch Trans- 
position entstanden oder indem das Resch nicht eingeschoben, son- 
dern vorgesetzt wurde, was nach § 33 gleichfalls zuweilen vorkommt. 
©8. Viel zweifelhafter erscheint mir, ob auch folgende Sippe 
noch zu der von N. 96 zu ziehen sei, weil innerhalb ihrer dem Laute 
na der Begriff Wölbung inhärirte, und bei einigen Gliedern der jetzt 
zu behandelnden Sippe der nämliche Begriff in dem so ähnlichen 
Laute cp wiederkehrt. Nämlich mit n&s beugen, im Chaldäischen 
rpt>, ist natürlich das gleichbedeutende t]to verwandt, wovon rfs die 
hohle Hand, und Nebenformen waren ic$ sich beugen Ez. 17, 7 
und "jen hohle Hand, vielleicht selbst tVD niederdrücken, doch 
über dieses vgl. N. 65; ferner gehört vermuthlich auch das chaldäische 
bsp zusammenfalten hierher, und im Hinblick auf dieses sogar 
bot) verdoppeln, da beide Begriffe sich so nahe stehen, freilich aber 
müssen wir dann die syrischen nw und s)e* verdoppeln gleichfalls 
hierherziehen, die Ersetzung des K-Lautes durch Ajin ist häufig genug 
(vgl. § 11). Den Stämmen ftEö und t]Eö muss indessen auch die Be- 
deutung überdecken inhärirt haben, vgl. jieS) Hiob 15, 32 Laub- 
dach, im Talmudischen Wölbung, und dass nas vielleicht schon 
Spr. 21, 14 bedecken, jedenfalls aber im Talmudischen decken, 
sowie im Syrischen verbergen bedeutete. Es lassen sich hieraus 
noch einige Ableger constatiren, nämlich ^sd bedecken, wovon ^eb 
Pech, eig. was man überstreicht, und -mdS Pechbaum, T)D3 Reif 
als Decke (wie das aramäische iba Reif und Kruste), auch nt£ 
Hülle 1 K. 20, 38 wie das gleichbedeutende syrische ktid*, und wie 
für *iDt> bedecken, sühnen, die Araber ^d* (mit Gain) sagten; so- 
dann r)Dw\ zwingen, drängen Spr. 16, 26 sammt qp« die aufge- 
legte Last Hiob 33, 7 und dem chaldäischen rpiN Sattel. Weil 
aber hdd und qss überdecken bedeutet haben müssen, waren nsn 
und r|sn bedecken Nebenformen derselben, und spontane Fort- 
bildungen von ihnen scheinen fecnnri sich verkleiden (eig. sich 
verdecken) und das chaldäische no^en Sack zu sein. Ebenso, war 
mit Recht das syrische nes verbergen hierhergezogen worden, so 
müssen wir mit dem hebräischen ann verbergen das Gleiche thun; 
für letzteres kommt auch nan vor, und ich schlage zu ihnen noch 
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jenes aan, von welchem an Busen oder Versteck gebildet ist; auch 
fias erlöschen dürfte hierhergehören, da das arabische mm Feuer 
mit Asche bedecken bedeutet. Endlich vermuthe ich, dass aus 
nw bedecken durch Vorsetzung eines Schin jenes t|psJ gebildet ist, 
wovon t)'pttJjB Oberschwelle stammt, vgl. im Arabischen cpto be- 
dachen und MNitt überschwelle gar mit Kaf. (Man hat hiermit 
t|B*j) ausschauen in Verbindung gebracht, dieses geschehe, indem 
man sich überbeuge; und eben so möglich wäre, dass es eine Neben- 
form des in N. 93 betrachteten C|pt (samar. t|po) ist, sich in die Höhe 
richten muss, wer ausschauen will, noch häufiger als „sich ttber- 
beugen", aber beide Erklärungen befriedigen wenig.) 

99« Zu a* Ci sterne in N. 96 würde ich aq$ gezogen haben, 
wenn es wirklich dieselbe Bedeutung hätte, wie gewöhnlich ange- 
nommen wird: allein Ez. 47, 11 zeigt, dass es Pfütze bedeuten muss, 
Cisterne passt dort gar nicht; es war vielmehr eine Stelle, wo sich 
Wasser angesammelt hatte, wie denn Nn; im Arabischen sammeln 
heisst. (Vielleicht ist es eine Nebenform des aramäischen mä Gelder 
einsammeln und von rnp f sammeln. Man hat dieses aramäische 
ftaa mit fi?^ hoch sein identificiren und Gelder „erheben" über- 
setzen wollen, aber wenn auch die hierin supponirte Umwandelung 
des He keine sonderliche Schwierigkeit für diese Erklärung bildet, 
so tritt doch hinzu, dass das intransitive Kai dieses Verbi zugleich 
solle transitive Bedeutung erhalten haben, und wahrscheinlich ist es 
ohnehin nicht, dass ein so ungewöhnlicher Tropus wie der unseres 
Gelderhebens schon in den semitischen Sprachen vorgekommen sei.) 

100. nrn; Käse mit &tcp erstarren, festwerden zu com- 
biniren ist schon durch Hiob 10, 10 empfohlen. Ich postulire, dass 
es von dem letzteren eine Nebenform s-dj gab, wovon «J*aa Gefro- 
renes, Hagel, und halte für fernere Fortbildungen derselben die 
Stämme "pa und baa, welche beide im Syrischen die verwandte Be- 
deutung verdichten haben; "pa wurde gebraucht für Käse machen, 
also aus Flüssigem etwas Festes gewinnen und formen, und baa ähn- 
lich für kneten sowie dann für formen überhaupt. (Vielleicht eine 
spontan gebildete Nebenform des letzteren war nban zusammen- 
gepresste Feigenmasse; Dalet für Gimel ist zwar sehr auffallend, 
doch kehrt dies in nuten Höcker Jes. 30, 6 wieder.) 

101. Zu *iaa stark, mächtig sein gehört *p» mächtig. 
lOS» -na fuhrt uns zu einer sehr umfangreichen Sippe, man 
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darf nämlich behaupten, dass ziemlich alle Stämme, deren erster 
Buchstabe ein Gaumenlaut, der zweite ein Zischlaut ist, und noch 
einige lautlich verwandte dazu, schneiden, hauen und Aehnliches 
bedeuten, was doch wohl nur daraus erklärt werden kann, dass ein 
Urstamm von bloss zwei solchen Buchstaben schneiden oder Aehn- 
liches bedeutete, diese aber, zur Gewinnung von Bezeichnungen für 
verwandte Thätigkeiten, in vielfachster Weise theils lautlich modifi- 
cirt, theils durch Hinzufügung eines beliebigen Buchstaben in einen 
dreibuchstabigen Stamm umgewandelt wurden, manchmal auch Beides 
zugleich erfuhren. Ich will diese zahlreichen Stämme nach ihren An- 
fangsbuchstaben aufzählen; mehr würde sich empfehlen, die lautähn- 
lichsten zusammenzustellen, wenn diese zugleich auch die sinnver- 
wandtesten wären, aber das ist keinesweges der Fall. Also mit Gimel 
fangen an r,n Steine behauen, m scheren, *w abhauen, itä 
schneiden und transponirt na, wovon ina Beil; über viele sinn- 
verwandte Stämme, die gleichfalls mit -ia anfangen und daher auch 
stammverwandt sein mögen, kann ich erst in N. 104 reden; dann an, 
das freilich nur in cn Heuschrecke vorkommt, aber dieses Wort 
bedeutete wohl eigentlich den „Abfresser", und im Arabischen heisst 
dieses Verbum abschneiden. Für Sajin wurde aber auch im He- 
bräischen nicht selten das plattere Dalet verwendet, daher tw ein- 
schneiden 1 K. 18, 21, im Aramäischen umhauen und abschnei- 

m 

den, dann rra, wovon das gleichlautende Nomen für Ufer als Stelle, 
wo nach dem Flusse zu das Erdreich abgeschnitten ist (aus ziem- 
lich derselben Anschauung wird sich uns später das synonyme rreb 
erklären), und das chaldäische *m Ufer kommt gleichfalls von dem 
nebenformlichen chaldäischen *na einschneiden, abschneiden; 
ferner *na abhauen und vermuthlich rpn, weil dieses im Arabischen 
gradezu abschneiden heisst, und das mag auch im Hebräischen 
seine Grundbedeutung gewesen sein, denn wir werden hernach sehen, 
dass auch ycp klein zu dieser Sippe gehört, und danach konnte spa 
ursprünglich geheissen haben verkleinern, „die Ehre abschneiden". 
Mit Chet fangen an: nxn theilen, gleichsam zerschneiden, ys:n 
ebenso, aber jedenfalls auch mit einer zu yn Pfeil passenden Be- 
deutung, mit den Nebenformen yna zerspalten und rm, wovoji 
■pth Blitz wie y^n Ps. 77, 18, auch heisst das arabische *n ein- 
schneiden; ferner n^n und das plattere a&n hauen, inn schnei- 
den und hiervon dann beschliessen wie iw, desgl. war das ara- 
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bische snn (mit Kha) beschneiden vermuthlich in dieser Bedeutung 
auch schon den Hebräern bekannt, denn das Wortspiel 2 Mos. 4, 25. 26 
scheint hierauf zu beruhen. Mit Kaf fangen an nos abschneiden, 
dos abscheren und erweitert doid abfressen, weshalb auch wohl 
bbn abfressen 5 Mos. 28, 38 nachträglich hierherzuziehen ist, desgl. 
ans schreiben, weil in der Urzeit alle Schrift eingehauen resp. 
eingeschnitten wurde, sa&y in der Bedeutung bilden, formen 
halte ich für eine Nebenform von am Endlich mit Kuf fangen an: 
*»p und ptp abschneiden, ystp von ohne Zweifel gleicher Be- 
deutung, "lsp abernten, sssp abhauen*), aoß Verderben (vgl. das 
chaldäische und arabische aop zerschneiden), qup abreissen, 
büp tödten (im Chaldäischen auch abschneiden, abmähen): alle 
drei zuletzt angeführten sind zunächst aus uip abgeschnitten sein 
(vgl. Hiob 8, 14) hervorgebildet, und dieses selbst ist wohl nur die 
plattere Form von ynp 9 von welchem ich y^g ableite, indem ich die- 
sem die ursprüngliche Bedeutung Obsternte vindicire, wozu das 
chaldäische ypy Früchte abpflücken und das synonyme onp oder 
oop Ez. 17, 9 verglichen werden mögen. (Nicht so sicher ist, dass 
jenes ynp auch stechen bedeutet habe und yiy Dorn von ihm 
stamme; ich kann von letzterem und seiner Sippe erst in N. 393 
reden.) Endlich ziehe ich wie schon gesagt auch ]op hierher, denn 
das Kleine ist wie abgeschnitten, und auch ähnliche Begriffe 
werden im Semitischen durch Verba des Schneidens bezeichnet, z. B. 
*i2p abschneiden bedeutet auch kurz, von dorn synonymen lata 
kam rvn« Mangel und das chaldäische vsa wenig, und von Eip 
abgeschnitten sein kam üjj Ez. 16, 47, dem ich mit D. Kimchi 
die Bedeutung wenig zuschreibe. In den Dialekten zeigt sich die 
eigenthümliche Entstehungsweise dieser Sippe gleichfalls: die chal- 
däischen Stämme *m und ypy, das aramäische nna, die arabischen 
Ott, Bpa und aop waren sämmtlich vorhin schon anzuführen, aber 
vgl. ferner die aram. *op und oop abhauen, die beiden chaldäischen 
ott'np abschneiden und oo^p abfressen, die aramäischen «n ab- 
schneiden, abscheren, undöia abschneiden sammt seinem Trans- 
positum n?w, dann nasn abmähen, 055 schlachten als Nebenform 
von nöD abschneiden, das arab. tttep theilen, womit taojj wahr- 
sagen zusammenhängen dürfte, wie aus dem synonymen *ita — yita 

*) Vielleicht gehört ein epp zerbrechen noch hierher, vgl. die Akg. zu N. 17h 
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Dan. 2, 27 gebildet wurde, dann das arabische "ltos Holz spalten, 
wozu das chaldäische amuto Balken zu vergleichen ist, und das sy- 
rische wie arabische batp abschneiden. Gar nicht unmöglich ist 
übrigens, dass auch noch die in N. 103 und 104 zusammengestellten 
Stämme zu dieser Sippe gehören. 

Desgl. wird es wohl mehr als blosser Zufall sein, dass *parn wie 
•pfcip das Aeusserste bedeutet. Wie nämlich das letztere mit Y]> 
Ende verwandt sein muss, und dieses natürlich aus psp abschnei- 
den, abtrennen gebildet ist, zur Bezeichnung des Punktes, wo die 
Abschneidung stattfand, so halte ich ym für eine Nebenform von 
ysn abtheilen, im Talmudischen eine Trennung, eine Scheide- 
wand bilden, und glaube auch, dass bei y^n Wand Ez. 13, 10 grade 
wie bei dem talmudischen narnfc die Vorstellung waltete, dass die 
Wand das Innere des Hauses von der Aussenwelt abscheidet, ab- 
schneidet, wonach yin draussen eig. das von dem Hause Abge- 
trennte und Ausgeschiedene bezeichnet. Das syrische y:n ein- 
schliessen möchte wohl erst von y:n Wand abgeleitet sein. 

103. nnn zerbrechen ist eine Nebenform des gleichbedeu- 
tenden mn Hab. 2, 17, und aus ihm ist inn durchbrechen sowie 
pro und tfro zerstossen gebildet. 

104. Schon in N. 102 wurde vermuthet, dass und wieso viel- 
leicht aus einem Stamme jener Sippe die mit einem K-Laut und 
darauffolgendem Kesch anfangenden Stämme hervorgegangen sind: 
doch ist dies unsicher, weshalb ich sie für sich aufführe. Es sind 
na abschneiden, das sinnverwandte ö*tt (vgl. D-ja Absatz 2 K. 
9, 13), sna abnehmen und Jer. 48, 37 abscheren wie im Syrischen, 
*ri> sägen und zerkäuen, vielleicht auch *na kratzen und als 
spontane Nebenform yu Krätze, dann yin und y^p schneiden, 
Dnn abschneiden wie im Arabischen, wovon onn wem die Nase 
abgeschnitten ist und rätonn Sichel, ferner mn, mn, unri ein- 
schneiden, eingraben, m=> abschneiden, anp einreissen, D*np 
Axt, «J'njj Bret (vgl. das arabische unp abschneiden und die Ab- 
kunft des späthebräischen ^p?. Bret von *ita sägen), das aramäische 
pin abschneiden, vielleicht auch n*in Schwert, Messer. 

105. Für na umzäunen, umschliessen, muss zu nsty ein- 
schliessen, das ich aber erst in N. 174 entwickeln kann, hinaufge- 
stiegen werden. Nämlich am nächsten stehen dem letzteren einer- 
seits mt* Vorhof, andererseits natu Hof, Gehöft; sodann sind mit 
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diesem das chald. "ton umzäunen, die syr. Wörter *vm umgeben 
und «mm Krone (eig. „Reif"), endlich Tjrj Zimmer als einge- 
schlossener Raum und das erwähnte -na verwandt. Sehr gut lässt 
sich hiernach ^nrj Ez. 21, 19 übersetzen: von allen Seiten drohen, 
was trefflich dort passt. Etwas kühner ist diesen Stämmen analog 
ir$ Krone sammt in* umringen Rieht. 20, 43 gebildet. (Zweifel- 
haft ist aber, ob auch w helfen hierhergehöre, denn zwar kann 
seine ursprüngliche Bedeutung schützend umgeben gewesen sein, 
wir werden aber in N. 366 auch eine andere Ableitung desselben 
sich darbieten sehen.) 

106. Zu "ina sich niederbeugen gehören natürlich das sy- 
rische pa, das chaldäische ]m und «m, das arabische «m (mit Kha), 
alle von der gleichen Bedeutung, danach aber ist wohl anzunehmen, 
dass einst auch das Hebräische die Stämme nm und nm besass, 
und dass aus jenem *im, aus dem zweiten ytm Bauch gebildet sei, 
gleichwie iiro Leib eine ganz ähnliche Uebertragung in o*ip sich 
krümmen erfuhr. Der Imperativ *rji Micha 4, 10 gehört jedenfalls 
hierher, denn auch 1 Sam. 4, 19 ist von dem Niederknien der Ge- 
bärenden die Rede; fraglich kann nur sein, ob es von einer weiteren 
Nebenform nm oder von nm ist und wie in Pausa ein Cholem 
erhalten hat. 

lOT. Ohne auf die noch unsichere etymologische Erklärung 
von n» Heuschrecke eingehen zu mögen, halte ich das synonyme 
aan für eine Nebenform desselben. 

108. Von na heranführen 4 Mos. 11, 31 finden wir Ps. 71, 6 
die Nebenform ma herausführen. 

109. Zu -na fürchten gehört das synonyme *\i*. 

HO* Ob -na verweilen identisch sei mit jenem, welches 
versammeln resp. versammelt sein bedeutet, ist unsicher, wenn 
sich auch sagen lässt, dass man da verweile, wo man versammelt ist. 
Aber Nebenformen des letzteren sind *ta« sammeln, das chald. "lan 
sammeln und das aram. »w Haufen; ihr Urstamm scheint das in 
N. 128 besprochene -im an sich ziehen gewesen zu sein, weshalb 
umsomehr auch i^i Scheuer als Sammelplatz hierhergehört. Sehr 
ersichtlich ist aber, wie na« sammeln im Aramäischen und Arabi- 
schen die Bedeutung für Lohn Etwas thun erhalten konnte; und 
ich glaube deshalb, dass dieser Stamm im Arabischen die Nebenform 
*ian für Handel treiben erhielt, dort nämlich tritt ja für ein an- 
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fangendes Alef recht oft Taw ein, gleichen Stammes aber sind auch 
merces Lohn und merx Waare. 

Hl. Aus «ha Erdscholle ist otfa Leib Dan. 4, 30 gebildet; 
<ias chald. Kniövru Scholle ist das erstere in reduplicirter Form. 

112. Mit nbm Kohle scheint bsn dunkel glühen (der 
Augen vom Wein) und bro die Augenränder schwarz färben ver- 
wandt zu sein; es wäre möglich, dass die beiden letzteren Stämme 
aus dem ersten hervorgingen, dieses selbst aber eine Nebenform des 
arabischen »m brennen sei, auf welches ich in N. 199 zurückkom- 
men muss. 

113. Von ara Thal finden wir den Plural transponirt in nv&o. 

114. Vom rra hervorbrechen findet sich Ps. 22, 10 die 
Nebenform nm in transitivem Sinne; es dürfte mit nw stossen ver- 
wandt sein. 

115. (i\Si Haut und das chaldäische *ib;ö äussere Figur 
sind vielleicht verwandt, und auch hieran würde sich dann wieder 
zeigen, dass das hebräische Gimel zuweilen wie das arabische aus- 
gesprochen wurde. Im Aramäischen bedeutet ersteres auch Kruste, 
und umsomehr wird wohl mit ihm das talmudische "rbritt rosten, 
einen rostigen Ueberzug erhalten, zusammenhängen.) 

116. (nba scheren, eig. kahl machen, wie das Arabische 
zeigt, mag mit fiba in dem Sinne von biossiegen verwandt sein, 
zumal da grade der letztere Stamm im Syrischen Chet für He hat, 
dort heisst nba« offenbaren. In verwandtem Sinne scheint aus 
jenem nba auch das aramäische tiba kahl machen, die Rinde ab- 
schälen fortgebildet zu sein; über Anhängung eines Schin vgl. § 29.) 

117. Ott*, wovon nÄstt Richtung oder Streben, bedeutete 
wohl verlangen wie im Arabischen, und hatte eine Nebenform in 
?;)33 schmachten nach Etwas. (Vielleicht hängt auch N£a schlürfen 
mit ihm zusammen; das arab. ttjj bedeutet verschlingen.) 

118. Den arabischen Stämmen aw und Dtt inhärirt der Be- 
griff Seite, und ebenso bedeutet das hebräische s^ auf die Seite 
schaffen. Offenbar hängt mit ihnen cpa Flügel als seitliches Organ 
und das Synonyme chaldäische qa zusammen, dieses ist nämlich aus 
Epa contrahirt, vgl. das Targum zu Micha 1, 16, und war gewiss auch 
schon im Hebräischen vorhanden, da sich dort von ihm bereits die 
Nebenform rp« Heeresflügel findet; die chaldäische Form «sna ent- 
stand wohl bloss durch eine unrichtige Wiederauflösung von tß, und 
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ging später in das Arabische über. — Die vorhin erwähnten asa und 
HV aber auch wn heissen im Arabischen seitwärts gehen, von 
seinem Wege abweichen, die beiden letzteren Sttimme auch im 
religiössittlichen Sinne, nur mit dem Unterschiede, dass t:i von dem 
rechten Wege abgehen, ungerecht, gottlos sein, dagegen ein 
das Abgehen vom schlimmen Woge bedeutet. Natürlich war diese 
Unterscheidung so eng verwandter Stämme bloss conventioneil, und 
abweichend hiervon verbanden die Hebräer den Begriff der Gottlosig- 
keit vielmehr mit tpn. 

110* wa aufbewahren, verbergen ist natürlich eine Neben- 
form von oas sammeln, sowie dieses mit öds Vermögen verwandt. 
Daraus aber, dass im Arabischen ro, nn und «hn sammeln be- 
deuten, HD einen Schatz vorbergen, schliesse ich, dass jene 
hebräischen Wörter aus einem Stamme o-o sammeln, auf- 
bewahren, verbergen erweitert sind, das eine Mal durch Ein- 
schiebung eines Nun, bei osi durch Vorsetzung eines solchen, sowie 
dass aus ihm D'5 Beutel, als worin man Dinge aufbewahre, gebildet 
ist, vgl. Ez. 27, 24 tjj Kiste. (Auch scheint po aus o:d transponirt 
zu sein, daher m'iajqw Magazine, "pio ein Verwalter von solchen, 
sowie i?9 für Jem. Etwas aufspeichern und bereit halten, daher 
ihm nützen. Und wenn risi Jes. 39, 2 Schatz bedeutet, so muss 
auch ein synonymer Stamm nss zugegeben werden. Vielleicht gehört 
selbst das in N. 204 zu besprechende ion aufhäufen, sammeln 
hierher, das Nun wäre dann so angehängt, wie in od: vorgesetzt.) 
Die Aramäer sagten für sammeln ti:o, die Syrer auch uns. Schliess- 
lich könnte sein, dass aus jenem oto auch ncs verbergen, desgl. 
durch Vorsetzung einer anderen Liquida ujd-i erwerben gebildet wäre. 

120. Zu -p bedecken gehört das synonyme arab. tD sowie 
V T ? Wolke und vermuthlich auch p?, dessen Nifal Rut 1, 13 etwa 
sich eingeschlossen halten bedeutet, vielleicht selbst ip, Nest, 
Gehege, vgl. Ps. 84, 4. 

121. Von ^ anfahren, schelten ist yan, wo wie Jes. 51, 15 
sein Object das Meer ist, nur transponirt. Ein anderes yjn erhalten 
wir in N. 237. 

12S. Von n-o, im Piel Streit anfachen, sind Nebenformen: 
*na anfachen Ps. 140, 3, das chald. "un streiten, weshalb in man 
Ps. 39, 11 das Taw radical sein kann, ferner n*in entbrennen, mnn 
wetteifern Jer. 12, 6, vin glühen, das arab. im voll Zornes 
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sein; ihr Urstamm ist vermuthlich w hitzig, rege sein, vgl. tti* 
erregen, anfachen Spr. 10, 12 und das entsprechende arabische 
w (mit Gain) Aeiss werden, anschwellen. Ferner combinire ich 
damit ta Kalk, weil er aufbraust, gleichwie das arab. ^ara Hitze 
(von Zorn, Hunger, Durst) und zugleich Kalk bedeutet; desgl. *\yt 
und "m das Junge, wie wir in N. 81 viele andere Bezeichnungen 
für Junge in Kücksicht auf ihre Lebhaftigkeit gewählt sahen. Und 
wenn hiernach w vermöge seines Stammes bloss das Junge bezeichnete, 
brauchen wir uns nicht gegen die Möglichkeit zu sträuben, dass *\*i 
Knabe nur eine Nebenform desselben sei, die Vorsetzung eines Nun 
ist ja so häufig, und sie erfolgte grade bei diesem Stamme auch im 
Arabischen. In ihm nämlich können die Stämme ^rs sieden und 
von Zorn entbrennen, *w heiss werden, entbrennen, und (mit 
Verhärtung des Waw in Bet) im unauslöschlich dürsten bloss 
Nebenformen jenes arab. w sein, zumal da auch sie alle drei mit 
Gain geschrieben wurden; aber deshalb kann auch nicht zweifelhaft 
sein, dass STjajrj» grünen, in Saft stehen Ps. 37, 35 und i?^ 
Wald sowie va brennen Fortbildungen des hebräischen w sind. 
Ebenso wurde von jenem *nn glühen der Laut -in zu mancherlei 
Neubildungen benutzt, zu *pn sengen, arabisch p^in, zu bnn Brenn- 
nessel, s-;h Hitze 1 Mos. 31, 40, cnn Sonne (ganz wie man), ver- 
muthlich auch zu ■»«5 , » ta in heiss (Jona 4, 8 „ein heisser Ostwind") und 
dem aram. rpin scharf, hitzig, ferner zu te^in Thonwaare (weil 
sie gebrannt wird, vgl. N. 123), y-nn eifrig, "ins schnauben (wie 
C|M rnn), auch zu dem chald. a^n bereuen eig. erglühen, gleich- 
wie dem hebräischen Dm. bereuen der Urstamm an heiss inhärirt. 
(Wenn a*in bloss von dem Begriff der Hitze aus auch die Bedeutung 
trocken erhielt, wie mir scheint, so gehört als eine Nebenform des- 
selben selbst ö^nrt austrocknen Jes. 11, 15 hierher, Bet und Mem 
wechselten gar nicht selten mit einander ab; einige von den übrigen 
Bedeutungen des Stammes tnn lassen sich gleichfalls hieraus er- 
klären, wogegen andere auf das schon in N. 104 gehabte ö'nn ab- 
schneiden zurückzuführen sind. Und weil so oft vorkommt ^ dass 
dem Urstamme ein Schin vorgesetzt wurde, so mag von "nn auch 
^irnü schwarz sein kommen, da auch öin schwarz und das gleich- 
bedeutende aramäische önti aus an heiss erklärt werden muss, in- 
sofern das Angebrannte schwarz werde und, wie Hiob 30, 30. Klagel. 
4, 8 angenommen ist, auch jederlei sonstige Gluth schwärze. 
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183* In der vorigen Nummer wurde iinn Thonwaare auf den 
Stamm -in zurückgeführt, hierdurch aber erklärt sich auch das sy- 
nonyme chaldäische •nnc, nämlich während in jenem ein Zischlaut 
angehängt wurde, erhielt dieses ein Pe vorgesetzt, oder letzteres ist 
aus Waw verhärtet, denn wir sahen schon, dass die Araber einen 
Stamm um hatten, der hierhergehört. Das syrische ^incn« bilden 
muss erst von *)rj?p Töpfer abgeleitet sein, vermuthlich unter Ein- 
fluss des hebräischen Ausdruckes w* für Töpfer. 

184. oia zermalmt sein Ps. 119, 20, im Hiß Klagel. 3, 16 
(die Zähne) zerbrechen, to^j sammt dem chaldäischen yo^* Zer- 
stossenes, Schrot, sowie das arabische «ha in grössere Stücke 
zerschlagen könnten sämmtlich zur Noth noch zu na in N. 104 
gezogen werden, doch ist mir wahrscheinlicher, dass sie von dem 
ziemlich verzweigten Urstamme o-i resp. yi und uh herkommen. Zu 
ihm gehört o*o^ Trümmer, o^isi niederreissen, zerstören, viel- 
leicht auch das talraudische io*)3> eine Art Schrot oder Mehl, dann 
pn zerschmettern mit seinen engeren Nebenformen yjn durch- 
bohren, nm ermorden, y-i, yn (Koh. 12, 6 und öfter) und *sn 
Ps. 2, 9, alle drei mit der Bedeutung zerschmettern, sammt der 
aus 9*\ hervorgebildeten Untefrsippe von N. 126, auch ny^ zer- 
schmettern Jer. 2, 16, wozu Spr. 25, 19 zu vergleichen ist: dem 
Uebergange von Zade in Ajin begegnen wir auch anderweitig oft; 
desgl. gehört «toh zerbrechen, zerstören Mal. 1, 4. Jer. 5, 17 hier- 
her. (Nicht so sicher, aber mir immer noch sehr wahrscheinlich ist, 
dass ferner hierhergehören das aramäische oiw zerreiben, zer- 
stossen, das chaldäische po*i zerstückeln, beide unter Annahme 
spontaner Fortbildung, sodann ein hebräischer Stamm «h\ Ich glaube 
nämlich, dass es entweder zwei verschiedene Stämme «h* gab, deren 
einer zerbrechen, vertilgen, der zweite erben bedeutete, oder nur 
einen einzigen, von dessen zuersterwähnten Bedeutungen die des Erbens 
abgeleitet ist. Unzählige Male ist nun auf die Kanaaniten «hmn 
angewendet, wo vertilgen ebensogut wie erben hinpasst, zuweilen 
aber passet bloss vertilgen z. B. 2 Mos. 15, 9. Und Most wurde 
durch ttJ^n entweder deshalb bezeichnet, weil er berauscht und gleich- 
sam zerbricht, wie Jes. 28, A l „vom Weine zerschlagen" gesagt ist, 
oder weil die Trauben zerquetscht wurden, wie o-o? Most vom 
Zertreten der Trauben gebildet ist. Ebenso ist vielleicht ir-h Gift 
als*' etwas Zerstörendes hierherzuziehen, und ich würde wieder für 

Herifeld, Einblicke. 8 



— 114 — 

eine Nebenform von diesem das synonyme chaldäische ö^vn unbe- 
denklich ansehen, wenn man nicht die Vermuthung ausgesprochen 
hätte, dass dieses aus dem lateinischen virus gebildet sein möge. 
Noch sei erwähnt, dass wenn tiv zerbrechen auch die Bedeutung 
erben erhalten hat, es nothwendig Mittelbedeutungen durchlaufen 
haben muss, wie etwa besiegen, fangen, in Besitz nehmen: 
hieraus erklärte sich niöi Netz, das jedoch eine blosse Infinitivform 
ist.) Endlich wegen des verwandten Klanges von Ajin und Gimel ist 
mit aw wohl a*in tödten und das aramäische &wia Beil zu combi- 
niren, sowie eine Nebenform ät anzunehmen, von welcher i*\M2 
Dreschwalze, desgl. im Arabischen rrnr und äts Pflugschar ge- 
bildet sei. 

125. Das in N. 124 besprochene urp erhielt im Nifal die Be- 
deutung verarmen: hiervon bildete man rä-n arm sein; und im EifH 
die Bedeutung elend machen, ins Elend jagen vgl. 5 Mos. 9, 4, 
woraus als Nebenform una vertreiben gebildet sein mag. 

12G. In N. 124 wurde für an eine Stammesidentität mit *an 
zerschmettern angenommen, und diese Annahme lässt sich noch 
durch die Erwägung stützen, dass dann von den beiden eigentlich 
ganz verschiedenen Bedeutungen desselben, in traurigem Zustande 
sein und moralisch schlecht sein, die zweite als eine active der 
ersteren aufgefasst werden kann, nämlich diese besage übel zuge- 
richtet sein, jene übel zurichten, dann übel handeln und übel 
gesinnt sein. Von ihm finden wir die Nebenform an* Jes. 15, 4, 
und Neh. 2, 3 zeigt, dass das häufig vorkommende Futurum an?, zu 
ihm gehört. Man hat aber auch in a>an lärmen mit Kecht den näm- 
lichen Stamm erblickt und dafür angeführt, dass der Hebräer auch 
anderweitig mit schlecht sein den Begriff des Lärmens verbunden 
habe; ich füge zur Unterstützung hinzu, dass die Nebenform «San in 
a>un transponirt wurde, Reiches die Bosheit, aber Hiob 34, 29 auch 
die Unruhe ausdrückt, und dass genau dieselbe Uebertragung von 
zerbrechen auf lärmen uns mfragor begegnet, eine ähnliche auch 
in nnn zerbrechen und erschrecken vorkommt. Von diesem 3>3>-\ 
lärmen gab es nun zunächst eine synonyme Nebenform ?n, ohne 
Zweifel wurden aber aus ihm auch spontan tfan stürmen, Dan don- 
nern, auch erbeben, nan erbeben, San zittern, taumeln ge- 
bildet, sowie wieder aus roan einerseits tiatt schwanken, unruhig 
sein, und vielleicht wieder aus diesem oao sich ärgern, anderer- 
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soits «Jai lärmen, unruhig sein, und aus diesem n*i erzittern; 
desgl. mag aus nan einerseits das synonyme n^in (vgl. § 36), anderer- 
seits npn hüpfen fortgebildet sein, zumal da Hiob 39, 20 für hüpfen 
«San gebraucht ißt (Möglich wäre, dass aus nan auch nm und aus 
letzterem tatai zittern, erschrecken entstanden ist; jedenfalls aber 
gehören zu nm das synonyme aramäische a>m und das syrische 
Schafel nj^tj zucken, indem von nm, das auch die Syrer haben, 
in *m das zweite Taw, in nan«J das erste mit Ajin vertauscht wurde, 
und sogar eine Nebenform *n erscheint in dem syrischen a>nn«J« 
erschrecken. Ferner könnte von tata^ erschrecken trv eine 
Nebenform sein, sodass sein Hofal ta^ifc Jes. 18, 2 Jemanden bezeich- 
nete, der „mit Schrecken angesehen wird"; sehr wohl auch könnte 
hiernach das Kai bedeutet haben Abscheu, Widerwillen erwecken, 
yas zu 4 Mos. 22, 32 gut passen würde.) 

W7. In derselben N. 124 habe ich Bedenken getragen, neben 
to^j auch non* aufzuführen, theils weil dieses schon nach dem In- 
halt der Stellen, in welchen es vorkommt, doch wohl nicht Mehl, 
sondern Teig bedeuten muss, theils weil mir unzweifelhaft ist, dass 
es mit dem Infinitiv oh Kz. 46, 14 stammverwandt ist. Nämlich oo% 
ein anderes natürlich als das in N. 124 für o^oi Trümmer ange- 
nommene, muss anfeuchten bedeutet haben wie im Aramäischen, 
und von ihm ist 0W Tropfen odör Feuchtigkeit HL. 5, 2: danach 
wird wohl unter jenem Kzechielischen Ausdruck „das Feinmehl anzu- 
feuchten" ein Anmengen desselben zu Teig zu verstehen sein, sodass 
nona> als Teig vielmehr eine Nebenform dieses Stammes ist, und 
von ihm erst ist vermuthlich das talmudische cn? mengen abzu- 
leiten, nicht umgekehrt 

1S8. Mit ma ziehen, an sich ziehen stelle ich zusammen: 
das synonyme ana Hiob 15, 8. 36, 27 und jenes rma, wovon yna 
Kehle, als welche die Luft einziehet, vgl. Jer. 2, 24. 14, 6, während 
das ihm synonyme mma vermuthlich direkt aus ma gebildet ist; 
ferner das aramäische na: ziehen, sich hinziehen, im Chaldäischen 
auch fliessen, ganz wie das aramäische naa ziehen im Ghaldäischen 
auch fliessen bedeutet; das hebräische *iaa fliessen gehört darum 
gleichfalls hierher. (Weil aber das Hofal dieses letzteren Micha 1, 4 
von sich herabstürzendem Wasser, und sein Hiß ib. V. 6 sowie 
noch mehrmals für herabstürzen überhaupt gebraucht ist, so scheint 
mir, dass der Laut na allmälig die Bedeutungen hinabgleiten, 
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fallen erhalten habe und hieraus mehrere spontane Bildungen her- 
vorgegangen seien: das syrische -oö fallen, womit natürlich das 
hebräische und chaldäische Viel dieses Stammes in der Bedeutung 
hinabstürzen zusammenhängt; dann *\xä werfen i* Sinne von ge- 
bären, im Chaldäischen hinabgleiten und transitiv hinwerfen, 
von sich lassen, schicken; desgl. ^ae. Aas, wozu das synonyme 
n^w und das chaldäische ^a? zerstören verglichen werden möge, 
doch siehe über diese auch N. 66. Zu der Vorsetzung des Pe findet 
sich innerhalb der Sphäre dieses Urstammes selbst ein Beleg in dem 
arabischen *iaD fliessen lassen, und es wäre sogar möglich, dass 
1^72 gar keine neue spontane Bildung, sondern nach § 15 sein Mem 
aus Pe entstanden ist) Endlich als Nebenformen jenes ^ari erschei- 
nen *iaö und -dö, wo diese überliefern, preisgeben bedeuten. 
Andere mit id verwandt erscheinende Stämme wurden schon in 
N. 110 aufgeführt. 

129, a. Zu räräa herum tappen (im Arabischen tea mit der 
Nebenform feia suchen, untersuchen) ziehe ich icps suchen und 
die synonymen Stämme raro im Chaldäischen, nna (mit Thse) im 
Arabischen; sehr möglich wäre, dass auch «jtfp Zef. 2, 1 hierherge- 
hört, dass nämlich dort gesagt sei: untersuchet euch selbst zuerst, 
dann Andere. (Ob von jenem chaldäischen rärD das gleichfalls chal- 
däische tfba suchen, erforschen, eine kühner gebildete Nebenform 
sei, ist zweifelhaft.) 

129, b. Als einzig richtige Auffassung von am HL. 7, 10 
erscheint mir die talmudische, dass es reden resp. reden machen 
bedeute; hiervon ns^ Gerede, vielleicht aber auch *\sn reden, denn 
bei den Verbis y* wurde zuweilen der zweite der beiden gleichen 
Buchstaben mit Resch vertauscht, vgl. § 44 und dass nach N. 87 in«f 
wie M«i zerbrechen bedeutete. 

ISO. Von an Fisch ist tnan sich vermehren sowie an und 
an fischen weitergebildet. 

131« th und nv» lieben. 

132* Stammverwandt sind mn stossen (im Hiß Verstössen), 
die synonymen Stämme nm und Jer. 23, 12 nm, ms Verstössen, 
sowie die spontan gebildeten qm antreiben und pnn drängen, 
(auch vielleicht das chaldäische om aufstemmen, drücken, das 
arab. rom hineinstecken, und^na zerstossen 5 Mos. 9,21. Jes. 3, 15, 
dann mahlen); ferner die synonymen ^tt, ^jdt, ron, aon, sowie 
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*pn niedertreten faber die Vorsetzung des He vgl. § 36) und ypn 
einen Nagel einschlagen, in die Trompete stossen; endlich ppn 
zermalmen oder intransitiv wie das chald. pn, vielleicht selbst das 
aral). an zertreten. 

133* Zu dn und öwn schweigen gehören iwi, wovon -w 
Ruhe, und öti betäubt sein, schlummern, vermuthlich auch das 
chald. *p3i ruhen, schlafen, vielleicht selbst ti-iri Schemel, worauf 
die Füsse ruhen, entsprechend der vulgären Bezeichnung „Faulenzer". 

134* (Man pflegt |hk Herr von ]-n richten abzuleiten, und 
falls ich dem beipflichten könnte, würde ich ücnd vergleichen, worunter 
im Buche der Ilichter nicht sowohl ein wirklicher Richter, als viel- 
mehr eine Art Oberhauptes verstanden wird, und würde dann «p« 
für eine Nebenform jenes jvt halten. Allein ich habe eine ganz an- 
dere Ansicht davon, die ich freilich selber für sehr gewagt halte. 
Zunächst will es mir nicht recht zu Sinne, für yj$ Fussgestell 
einen gleichlautenden und doch ganz anderen Stamm anzunehmen, 
zumal ein solcher in keinem semitischen Dialekte sich will finden 
lassen. Sodann bilden „Oberhaupt" und „Fussgestell" gewissermassen 
Gegensätze, bekanntlich aber stehen Gegensätze einander näher als 
zwei zu einander völlig indifferente Begriffe; und werden wie hier die 
beiden Gegensatz* durch das nämliche Stammwort ausgedrückt, so 
ist eine Verwandtschaft derselben stark indicirt und nur aufzusuchen. 
Nun finden sich dieselben Gegensätze in dem äusserst verwandten 
Laute der arabischen Partikel an, diese bedeutet unterhalb und 
oberhalb, aber zugleich auch vor und hinter, und halb ist dieses 
Räthsel schon dadurch gelöst, dass dieses Wörtchen auch bei und 
ganz nahe bedeutet, das ganz Nahe ist nach Umständen unterhalb, 
oberhalb, davor, dahinter, und ersichtlich Hess sich hiernach von ihm 
eine Nebenform für Oberhaupt wie für Untergestell bilden. Ein 
ähnlicher Gegensatz inhärirt dem arabischen Stamme m f es bedeutet 
unter Anderem König sein und sich unterwerfen, gehorchen. 
yn richten dürfte wohl erst abgeleitet sein, denn das Richten war 
ein Attribut der alten Könige, nicht das Herrschen ein Attribut des 
Richters. Es ist sogar möglich, dass jene Partikel sin in der Nähe 
von einem Verbo kam, das in der Nähe sein, weilen, wohnen 
bedeutete, «p'n* 1 Mos. 6, 8 spricht sehr dafür; und ferner dass w 
wohnen nur eine Nebenform desselben sei, Nun und Resch ersetzen 
einander oft Mit diesem aber kann dann *ot umkreisen um so 
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eher stammesidentisch sein, als die Begriffe umkreisen und nahe- 
sein sich sehr nahe stehen; doch will ich die ansehnliche Sippe dieses 
letzteren Stammes erst in N. 136 vorführen. Noch sei in Kücksicht 
darauf, dass yr\ auch die Bedeutung streiten erhielt, nachträglich 
erwähnt, dass für „Streitigkeiten" drei verschiedene Nominalformen 
trsvj», o^;T* Ufl d tr? 1 ^ vorkommen, es aber nicht nöthig erscheint, 
besondere Nebenstämme für sie anzunehmen.) 

135. Zu y-n hüpfen, tanzen (arab. atm) vergleiche ich zu- 
nächst das syrische anön Tanz und das chaldäische ovn hüpfen 
und tänzeln (§ 37); sodann tfn zertreten und dreschen durch 
Zertreten, letzteres erhielt noch die Nebenform «h« Jes. 28, 28, wo- 
gegen die Chaldäer für zertreten «5«h sagten. Und wieder aus tfr\ 
ist «hn gebildet, man erwäge nur, dass letzteres im Syrischen dre- 
schen, einen Weg viel betreten und studiren, im Arabischen 
dreschen und studiren bedeutet. Auch erklären sich hieraus das 
arab. ten und ton stampfen, das syr. onn fleissig sein, das chald. 
oin betreten; letzteres wurde auch für würgen der Raubthiere 
wohl deshalb gebraucht, weil es vermittelst ihrer Tatzen resp. Krallen 
erfolgte, und mir erscheint diese Erklärung des Wortes viel sicherer 
als die in § 27 versuchte. 

ISO. Mit *m umkreisen, von welchem schon in N. 134 die 
Rede war, erscheint mir stammverwandt ^m herumjagen, ^ö, "lin 
und rn-ito alle drei Reihe, ny und mit vorgesetztem Zischlaut ttd 
reihen, ordnen; auch nach § 37 das chaldäische ^nn zurück- 
kehren, wiederum thun, wie der Kreis in sich selbst zurückkehrt, 
ähnlich ist Chullin 113, a die Windung eines Darmes K*vm genannt, 
und man wird daher ö^iin Jes. 45, 2 als Windungen aufzufassen 
haben. Dass auch das chaldäische wn beständig hierhergehört, 
wird nicht bestritten, ich vermuthe aber, dass in ihm das Taw schon 
radical ist, dass man nämlich von ^in einen neuen Stamm ^nn ge- 
bildet habe, und dass ebenso von dem synonymen vian zu urtheilen 
sei. w bedeutet im Chaldäischen auch umhergehen (vgl. Rosch 
hasch. 9, b), daher -wn Postbote; vermuthlich aber bildeten aus ihm 
die Aramäer auch das transitive tdö umherschicken. 

137. Dem Laute bn inhärirten offenbar zwei Grundbedeutungen 
von solcher gegensätzlichen Art, wie wir erst in N. 134 betrachteten, 
hinauf und hinab, und am unzweifelhaftesten gehören zu der erste- 
ren rfn schöpfen, bbn sich erheben oder hinaufschmachten 
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Jes. 38, 14, nbn aufhängen, zu der zweiten VVi herabkommen, 
verarmen, auch sinken (von Flüssen) Jes. 19, 6. Vermuthlich war 
die Bedeutung des gemeinsamen Urstammes hin und her, hinauf 
und herabschwanken, und es sprechen hierfür die Nomina V* 
sammt nbn Thür, nVn Locke, n^n Zweig; ebenso sind in dem sy- 
rischen &6n Bedeutungen vereinigt, welche auf besagte entgegenge- 
setzte Richtungen zurückzuführen sind, nämlich man brauchte dieses 
Verbum für das Aufheben der Augen zum Himmel, und gleichwohl 
Nibn für Ohrgehänge, also für Etwas, das herabhängt. An rtb^ 
schliesst sich an: das aramäische Vh schöpfen, im Syrischen auch 
bewegt sein; an VVn herabsinken VVt verachtet sein, auch 
niedrig sein im moralischen Sinne (vgl. Klagel. 1> 11 und ™V\ Ps. 
12, 9) mit der chaldäischen Nebenform Vit niedrig im Preise sein* 
Das von bbt regelrecht gebildete VtVt verräth im Hebräischen die 
Bedeutung herabhängen durch das gleichlautende Wort für Ranke, 
und vielleicht ist ioao Palmzweig bloss eine Nebenform desselben, 
wogegen das chaldäische bibt einfach die transitive Bedeutung er- 
niedrigen, verachten hat. Ferner ist von diesem bVt wohl btt 
gebildet, welches im Arabischen herabsteigen, im Hebräischen 
herabfliessen und im Hiß herabwürdigen (Klagel. 1, 8) bedeutet 
Sodann gehört hierher Vbas hin untersinken 2 Mos. 16, 10 mit der 
Nebenform Vitt, wovon nVitt Tiefe; auch wohl Vit:, im Hiß hinab- 
werfen, mit der sinnverwandten Nebenform Vüs auflegen; ferner 
biti Schleppe (vgl. das arabische Vito herabhängen) sammt der 
synonymen Nebenform Vsite, und von diesem wieder b-ibsti Schnecke, 
insofern sie bei ihrer Fortbewegung ihr Gehäuse nachschleppt. 
Nicht minder bbo erheben, aufhäufen, und ein V?n, aus welchem 
nicht bloss bibn hoch, steil, und Vr) Erhöhung, aufgeworfener 
Hügel, sondern auch bnbn HL. 5, 11 gebildet ist, nur das3 zweifel- 
haft bleibt, ob letzteres gleichfalls Palmzweig oder lang herab- 
hängend bedeute. Für eine weitere Nebenform des erwähnten V?o 
halte ich rf?o aufheben, sowohl für wegraffen gleich dem lateini- 
schen tollere, nämlich Ps. 119, 118 und Klagel. 1, 15, als auch für 
wägen, zur Abschätzung des Gewichtes aufheben, gleichwie hier- 
für Hiob C, 2 Ntoa gebraucht ist, (Ob wegen Klagel. 4, 2 und 5 Mos. 
28, 66 Nebenformen nVo und nVd anzunehmen seien, ist mir zweifel- 
haft, da dort das Alef vielleicht bloss so eingeschoben ist, wie bei 
Verbis n"? im Talmud fast durchgängig geschiehet) Desgl. wurde 
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nbo zu nbo vergeben verhärtet, dieses bedeutet ja eig. die Schuld 
aufheben, und oft genug ist dafür atos gebraucht. Auch aus dem 
erwähnten bbt gingen noch Neubildungen hervor, nämlich entsprechend 
seiner Bedeutung verachtet sein resp. herabwürdigen bildete 
man ein zweites bbn, wovon bbin Verächter Ps. 137, 3 und das Hiß 
bnii Spott treiben, und wieder aus diesem die synonyme Neben- 
form bnr?. (Unsicher bleiben mir aber innerhalb dieser Sippe fol- 
gende Punkte: 1) ob bit mit Geld um sich werfen Jes. 46, 6 dazu 
gehöre; 2) ob •»btn Jer. 2, 36 auf einen Stamm bp als Nebenform von 
bbi zurückzuführen sei, sich erniedrigen gäbe dort einen sehr pas- 
senden Sinn; 3) ob mit nbn das syrische ?bt schöpfen zusammen- 
hänge.) Auch vgl. die folgende Nummer, ich wiederhole bloss zum 
Schlüsse dieser ungewöhnlich verzweigten Sippe, dass das Gemein- 
same aller ihr zugezählten Stämme ist, Thätigkeiten wie Dinge, wel- 
chen irgendwie die Richtung aufwärts oder abwärts begrifflich in- 
härirt, durch einen sehr verwandten Laut zu bezeichnen. 

138. Da in der eben betrachteten Sippe Sajin und Zade wech- 
seln, so könnte wohl aus bbi herabhängen auch ?bs auf Eine Seite 
hängen, dann hinken, und ybx. Seite gebildet sein; denn dass nicht 
etwa umgekehrt das Verbum von diesem Substantiv abgeleitet ist, 
zeigt wohl y\z das Sinken (Unglück) und das arabische ybtt (mit 
Dhadj sich neigen, sich beugen; auch sagten hierfür die Aramäer 
Nbs, und brauchten dessen Pael für anbeten, beten. Wieder aus 
ybs dürfte b£N Seite (bei) und von diesem birta zur Seite legen, 
abscheiden gebildet sein; dieselbe Grundbedeutung zeigt aber auch 
baw, und erscheint daher als eine spätere Nebenform von jenem. 

130. Mit abT springen wird wohl pbn Einem nachspringen, 
ihn verfolgen, und nbn mit den Füssen im Wasser herumstampfen 
verwandt sein. 

140. Von dt Blut wurde ü*tn roth sein gebildet, vermuth- 
lich auch *7rr Thräne als eine andere Art menschlicher Flüssigkeit, 
denn unter letzterem verstand man noch andere Flüssigkeiten: 2 Mos. 
22, 28 vermuthlich das ausgepresste Oel, und im Arabischen den 
Regen, das Blut aus einer Wunde, den Abfluss aus geritzten Wein- 
stöcken, rra™ „die rothe" wurde wohl die semitische Erde im 
Gegensatze zu der ägyptischen genannt, welche ön oder Chemi die 
schwarze hiess, und von jener Benennung mag nachmals ütn Mensch 
^abgeleitet (vgl. 1 Mos. 2, 7 und yrjyev^g) sowie ttttnrä Gefilde eine 
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Nebenform sein, das Schin tritt ja häufig genug so vor, doch kann 
dieses Wort ebensogut aus rnty fortgebildet sein. 

141* ^sh und ^t verlöschen. 

142* Aus HDi stossen erflossen prn anstossen, antreiben, 
rpn stossen, tpa auseinandertreiben, im Arabischen antreiben, 
und wieder aus ihm ana antreiben, anregen; es gehört hierher ver- 
mutlich auch tp^i mit der Grundbedeutung in die Flucht treiben 
vgl. 3 Mos. 26, 36 und Ps. 143, 3, wie im Syrischen dieser Stamm neben 
verfolgen die Bedeutungen austreiben und antreiben bewahrte). 
Durch Vertauschung des Dalet mit Samech nach § 16 wurde aus pcn 
später pco schlagen, und eine Nebenform von diesem scheint das 
chaldäische aco Schläge erhalten zu sein, das Kai für etwas so 
Passivisches kehrt in seinen Synonymen n:j$ und npV wieder. Noch 
gehören zu dieser Sippe die arabischen ycn u. :cn (mit Thse) stossen 
sowie das talmudische ^n schlagen, vielleicht auch cjcn schlagen 
vgl. Nach 2, 8 und das chaldäische hdü schlagen. 

14:3« Unsicher ist, was *q Est. 1, 6 bedeute, aber trotzdem 
wurde es mit Recht mit dem arabischen *n glänzen in Verbindung 
gebracht, und von diesem auch ö*nn Süden abgeleitet, als die helle 
Weltgegend und im Gegensatze zu tide, der verhüllten, lichtlosen. 

144, a. Mit einem vielleicht ganz anderen arabischen ^n 
fliessen hat man, gleichfalls mit Recht, das Beiwort "im verglichen, 
welches 2 Mos. 30, 23 der Myrrhe gegeben ist, und es auf den von 
selbst .ausfliessenden Myrrhensaft bezogen, gleichwie dieser HL. 6, 5 
durch «nai* (austretend?) bezeichnet sei. Für stammverwandt mit 
ihm halte ich zunächst ■nat Balsam und das arabische tnat (mit Dhad) 
fliessen, sowie «nü frisch eig. feucht Jes. 1, 6; sodann das ara- 
bische "lüp träufeln und dessen Substantiv Regen, woher in glei- 
cher Bedeutung "ntrp Ps. 148, 8; ebendaher bedeutet das arabische 
5«nüp Dachtraufe, und die sonst unbegreiflliche syrische Bezeich- 
nung «Ttap «n"»a für ein „Haus ohne Dach" wird hierdurch klar, es 
ist ein Haus, in welches es hineinregnet.*) (Vielleicht kommt von 
dem Urstamme *ita auch "iüts Regen.) Noch sei erwähnt, dass im 
Arabischen jenes a&ntap auch flüssiges Pech bedeutet, was sich aus 
dem Gesagten hinreichend erklärt, es ist das -pö* der Mischna, und 
das Ajin zu Anfang dieses Wortes kann zwar als ein vor den Ur- 



•) Uebcr n^R Ez. 46, 22 siehe N. 804. 
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stamm gesetztes ohnehin nicht befremden, wird aber sogleich noch 
klarer werden. Erwägen wir nur zuvor, dass im Arabischen *iöp 
auch duften bedeutet wie im Hebräischen, man sah wohl das „Aus- 
strömen" von Wohlgeruch für eine Art Fliessens an, vgl. HL. 4, 16 
„seine Arome fliessen", und das chaldäische rp3 duften hängt viel- 
leicht ebenfalls mit dem arabischen ehs regnen zusammen. Aber 
auch das arabische iü* heisst duften, und dasselbe wird ohne Zweifel, 
sammt dem härteren lüp, aus jno gebildet sein, welches selber schon 
im Arabischen duften bedeutet; ja selbst dessen weichere Neben- 
form, das im Eingange betrachtete ii, ist durch das weichere *iny 
Duft Ez. 8, 11 ge wissermassen vertreten. 

144, h. Zu *pn gehört die in rwn» enthaltene Nebenform, 
und aus dieser ist das chald. tia^n kleine Treppe gebildet. 

145. Für Nrän Grünes haben die Dialekte sehr verschiedene 
Formen: chaldäisch lautete es nan, syrisch Kann und NiNn, arabisch 
fem, zabisch gtötaK. 

146« smn wurde zur Bezeichnung von gar vielerlei Tönen 
gebraucht, und aus ihm ist ans gurren wie die Tauben Nah. 2, 8 
sowie das härtere psm für das Schreien des Esels gebildet, nan 
bekam aber auch die Bedeutung sinnen, und in dieser die Neben- 
form aan, die im Hebräischen bloss in :pan sich erhalten hat, im 
Syrischen aber phantasiren bedeutet: aus ihr ist anb das Nach- 
sinnen, Grübeln Kohel. 12, 12 gebildet. 

147. Ein anderes rwn fortschaffen hatte die Nebenform 
na*», wovon rqh 2 Sam. 20, 13 das Hof dl zu sein scheint wie *msi 
3 Mos. 4, 23; auch ist aus dem ersteren ana fortführen und bloss 
führen gebildet. 

148. Aus mn Ruhm, Schmuck, dürfte das begrifflich ganz 
identische Titt bloss verlängert sein. Dass aber mit letzterem auch 
ttk stammverwandt sei, bezweifele ich trotz ihrer grossen Aehnlich- 
keit an Begriff wie Laut, und ich werde in N. 178 eine andere Ab- 
leitung desselben versuchen; darum könnte es gleichwohl 2 Mos. 
15, 6. 11 für Trn gebraucht sein. 

14©. n^n sein hatte die viel häufigere Nebenform mr», und 
mit diesem erscheinen mir n;ri und ^n leben stammverwandt. Ein 
anderes mn haben wir in N. 2 kennen gelernt, dasjenige aber, von 
welchem r.jn Unglück gebildet ist, halte ich für gar nicht ver- 
schieden von dem ersteren, man vergleiche nur die Ausdrücke: es 
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war, es trat ein, und dass auch das lateinische accidere meistens 
für den Eintritt von Unfällen gebraucht wurde. 

ISO« Din resp. dti bezeichnete ein wirres Geräusch und 
sonstige Verwirrung, ebenso seine Nebenform sron, und von dem 
einen oder anderen derselben ist gebildet: orn verwirren, öns 
knurren, auch rauschen, sammt der etwas ungewöhnlichen Neben- 
form dN3, welche im Arabischen die Bedeutungen seufzen, undeut- 
lich reden, brüllen hat; ferner bm rauschen, pn toben Ez. 5, 7, 
vermuthlich auch Dm verwirren und ein Stamm Dna unverständ- 
liche Laute von sich geben (vom Vieh, im Arabischen auch von 
dem „Barbaren"). Desgl. gehört wohl Dinn Meeresfluth — was 
rauscht — hierher, und für diesen Fall möchte r*irn sich verwun- 
dern ein Transpositum von Drin sein, gleichwie von rwwJ rauschen 
das Hitpacl sich verwundern bedeutet 

151* Von einem Stamme *nn, im Arabischen sich eine Mei- 
nung bilden, scheinen das aramäische imn grübeln, Wahn- 
gebilde hegen, und *prr eingebildet herzukommen, zweifelhaft 
bleibt mir aber, ob das Jod zu Anfang des letzteren Wortes schon 
im Hebräischen radical geworden war wie im Aramäischen. Aus 
jenem *nn ist auch wohl mn schwanger werden gebildet, vgl. 
Jes. 69, 4. 13 und dass auch in concipcrc beide Bedeutungen vereinigt sind. 
152* ^bn gehen hatte die Nebenform ^, und ohne Zweifel 
ist das synonyme chaldäische T>n aus ersterem durch Erweichung 
des liquiden Lamed in Waw entstanden. Aber schon aus jenen beiden 
Formen lässt sich schliessen, dass ihr Urstamm ^b war, und sehr 
verstärkt wird dieser Schluss dadurch, dass im Arabischen 1) sab in 
der 4. Conj. senden bedeutet, wonach dessen Grundbedeutung gehen 
gewesen sein muss; 2) 3bto gehen und senden bedeutet, denn dem 
Urstamme irgendeinen Zischlaut vorzusetzen, war dort eben so ge- 
bräuchlich wie im Hebräischen. Hiernach aber gehören zu dieser 
Sippe ^Nb?a Bote und, weil diesem natürlich irgendeine Besorgung 
aufgetragen wjirde, n^Nbtt Geschäft, dann Arbeit; ferner, jenem 
arabischen sbto entsprechend, ^btön von sich werfen, gleichsam 
gehen machen, sammt seiner Nebenform nbrc senden, vermuthlich 
auch nbit überschreiten, über Jem. kommen. Auch n^n der 
Unglückliche ziehe ich hierher: man hat es mit dem arabischen 
sbn schwarz, elend sein gut verglichen, hätte aber nicht über- 
sehen sollen, dass dieses wohl nur eine härtere Nebenform des ara- 
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bischen r>in zu Grunde gehen ist, gleichwie andere arabische 
Stämme gehen und sterben bedeuten, auch Ps. 39, 14 ist fbn so 
gebraucht, und vgl. perire, interire. (Weniger sicher, doch nicht 
unwahrscheinlich ist, dass auch *]b?3 hierhergehöre mit dem ursprüng- 
lichen Sinne vorangehen und führen, leiten (vgl. dux), auch im 
geistigen Sinne, daher berathen.) Aus ^pbrän ist im Chaldäischen pbt: 
werfen sowie aus nbtf •pn fortschicken geworden: letzteres ist inso- 
fern sehr instructiv, als darin alle drei Stammbuchstaben phonetische 
Abänderungen erlitten haben, da die Identität beider Stämme zweifel- 
los ist. Einige fernere Combinationen zur Ausdehnung dieser Sippe 
lasse ich in N. 153 folgen. 

153« (Mit nbti dürften noch folgende Wörter stammver- 
wandt sein. Dasselbe heisst nämlich auch ausstrecken, und wenn 
man aus ihm eine Nebenform abT gebildet haben sollte, so liesse 
sich abt« Gabel als ein Werkzeug auffassen, das gewissermassen die 
Hand verlängert und also vorzugsweise dem Ausstrecken derselben 
dient. Der Laut ab t kehrt auch in folgender Ableitung wieder. Näm- 
lich nbti konnte nach Obigem sehr wohl auch für hingleiten ge- 
braucht werden, und dass dies wirklich geschehen sein muss, zeigt 
n'Va als Bezeichnung eines nach Jes. 8, 6 sanftgleitenden Flüsschens 
in Jerusalem; hiernach aber dürfte mit ihm auch jenes &t verwandt 
sein, welches im Arabischen über die Erde hingleiten, im Chaldäi- 
schen rinnen, von Thränen und anderen Flüssigkeiten, bedeutet, und 
wieder hiernach könnte abrä Schnee, als etwas Herabrieselndes an- 
derer Art, eine Nebenform sein.) 

154. nNbn heisst weiter in die Ferne, nrbn Jenef , ebenso 

T : T 'VT- ' 

das chaldäische rfjtj; das chaldäische «fcrt> und )\rh : sowie das sy- 
rische bnb bedeuten dort, das syrische bnbn in die Weite rücken: 
also in ihnen allen bezeichnet der Laut bn das Entferntere, und 
selbst das arabische bti bedeutet in der 2. Conj. etwas Aehnliches, 
nämlich fliehen, von einer Sache sich zurückziehen. Sollte dieser 
Laut vielleicht eine Abkürzung von ^brr sein? und von ihm könnte 
bns fortführen gebildet sein, aber das Verbum abn Micha 4, 7 ist 
erst aus der Partikel nabn gebildet. Dagegen das correspondirende 
dbri hierher ist vielleicht von Dbn schlagen, stossen abgeleitet, 
dieses konnte nämlich wie seine Synonyma sjd und nnra 4 Mos. 34, 11 
auch die Nebenbedeutung auf Jem. stossen, treffen haben, mithin 
eine Annäherung ausdrücken. 
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155* An nbi gleich nb* ist nur auffallend; dass in diesem 
Stamme das Waw zu Anfange sich einmal (1 Mos. 11, 30) erhalten 
hat; im Talmud geschah dies häufiger. 

ISO« ("ist schenken oder vielleicht ausstatten könnte ver- 
wandt mit demjenigen mit sein, welches mit Reisekost versehen 
bedeutet und im Arabischen wie Aramäischen tit lautet. Jenes mat 
selbst scheint mir mit i*x schreiten, auch wohl wandern wie im 
Arabischen, zusammenzuhängen, sowie tit mit dem chaldäischen -itn 
gehen. Andere Formen dieser Sippe waren niti herumstreifen 
Ps. 91, 6, wovon iui Gespenst, und das synonyme üitö. 

157. nat und nau schlachten. 

158. bat ist in zwei oder gar drei verschiedene Stämme auf- 
zulösen. Der erste von ihnen, der in biaT Wohnung sich zeigt, 
hängt vielleicht mit b^ati Weg oder Bahn zusammen, als Rastepunkt 
des Wanderers, wie der Araber von bts wandern im Absteige- 
quartier gebildet hat, und ans?: Ps. 104, 19 Ruheort zu bedeuten 
scheint, wozu noch kommt, dass für das brat von Hab. 3, 11 die Be- 
deutung Bahn viel passender als die von Wohnung ist. Und zu 
•^"p. 1 Mos. 30, 20 vergleiche ich, dass das arab. batf in der 4. 
Conj. gewogen sein bedeutet, was für diese Stelle trefflich passt 
und zugleich zur Erklärung des Namens Sebul Rieht. 9, 28 dienen 
kann, denn für einen Personennamen ist diese Bedeutung sehr ge- 
eignet, aber gewiss nicht „Wohnung"l und vielleicht ist sogar msibao 
Geschenke des Bräutigams (Liebeszeichen) hierherzuziehen. End- 
lich b^T Mist scheint mir von an flies sen abzustammen, gleichwie 
a-wan Taubenmist 2 K. 6, 25 mit an zusammengesetzt ist, welcher 
Laut nur eine Nebenform von ait war, wie wir in N. 162 sehen 
werden. Von diesem an leite ich auch iziai Honig ab, und ver- 
gleiche dazu tp» Honigseim von tp» fliessen; wegen des ange- 
hängten Schin vgl. § 29. 

150, a. Stammverwandt mit am Gold, aramäisch am, ist 
ans glänzen wie Gold. Der Urstamm war vermuthlich wrr, das 
wie im Syrischen und Arabischen auch im Hebräischen glänzen be- 
deutet haben wird; nur ist bei dem aus vrij contrahirten vn Glanz 
mir zweifelhaft, ob das Waw Vater oder Sohn des Bet von am ist. 
Hierzu gehören die chaldäischen Verba rnm, verhärtet nm und mt 
stolziren, im Hebräischen ns und *mit glänzen, desgl. *irit Glanz, 
^nk Licht, bna glänzen Ps. 104, 15, auch wohl ^nu rein sein 
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(vgl. ^nb 2 Mos. 24, 10 und n-afc, wie ich Ps. 89, 45 zu lesen vor- 
schlage, beide in der Bedeutung Glanz, auch das chaldäische anrnta 
Mittag), ferner das aramäische ^rro Mond (vielleicht schon HL. 7, 3, 
aber jedenfalls bedeutet yntüo eine mondförmige Zierrath, und zu 
5 Mos. 4, 19 sagte Onkelos anmo, Jonatan anw für Mond). Endlich 
an n£ glänzen reihen sich an *pT rein, lauter sein, das syno- 
nyme rot, und p]9t läutern; aus dem ersteren ist maiDT Glas ge- 
bildet, und Aramäer wie Araber verwenden hierfür den Stamm mt, 
auch gehört hierher das chaldäische :dt durchsichtig sein. Aus 
n£ muss übrigens auch nats siegen gebildet sein, denn letzterer 
Stamm bedeutet im Arabischen rein und lauter sein, und „siegen" 
wurde wohl in dem Sinne von rein hervorgehen genommen, gleich- 
wie in dem stammverwandten aramäischen cot beide Bedeutungen 
vereinigt sind. 

150, b. Ein anderes als das vorhin erwähnte bn* bedeutet 
tönen, und ist vermuthlich (vgl. § 44) aus hh* klingen gebildet; 
Jonatan zu Jer. 50, 11 hat dafür b*ü. 

1GO. Die arabischen Stämme 553 und am glänzen erscheinen 
fast wie spontan dem gleichbedeutenden nm nachgebildet, wenigstens 
aber sind aus ersterem die weiteren Synonyma *im und pm fort- 
gebildet. 

1G1. Zu dht verabscheuen ziehe ich d*t zürnen, ver- 
werfen. 

1G2* Zu niT fliessen, aramäisch m, chaldäisch auch nan, 
arabisch am (mit Dsal), gehört an 3 Mos. 26, 16 zer fliessen, 
schmelzen, int und transp. ans verschmachten,, spatf strömen, 
chaldäisch spö, mit vorgesetztem Schin sjarö Erguss und s)trö strö- 
men, überschwemmen; das letztere zeigt, dass auch im Hebräischen 
rpö vorhanden war, und aus ihm ist s)ö5 triefen, tropfen gebildet. 
Ferner *wj überfliessen, indem das Schin nicht vorgesetzt ist, 
sondern für Sajin oder Zade stehet; die Chaldäer brauchten diesen 
Stamm für abschüssig sein, schräg hinabgehen, weil dies die 
Richtung alles Fliessens ist. Durch Vorsetzung eines Resch vor mx 
wurde im Chaldäischen an, wovon an» Ganal, und von ihm könnte 
ait fliessen transponirt sein, wenn nicht wahrscheinlicher wäre, 
dass vielmehr für das Waw ein Resch eingetreten ist, wie auch an- 
derswo nicht ganz selten geschah; aiT und a^ito haben auch im Ara- 
bischen diese Bedeutung, und unter Vertauschung des Bet mit Phe 
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sagten die Chaldäer spti Fruchtsaft und Menstruation, die Syrer 
NDD-nT starker Regen, die Araber c^to Ueberschwemmung und 
D-H (mit Dsal) fliessen; sicherlich hängt tp-m Platzregen Ps. 72, () 
hiermit zusammen, und seine Form erkläre ich mir daraus, dass zur 
Verstärkung auch mag rpnt (ganz wie nc^) gesagt und zur Ge- 
winnung einer handlichen Substantivform das zweite ltesch in Jod 
erweicht worden sein. An jenes chaldäische an schliessen sich die 
syrischen Stämme qn tropfen, r|ö*i herab träufeln und oon fliessen, 
denn Mem trat zuweilen für Phe.ein (§ 15), sogut wie es für Bet 
häufiger eintrat. Und grade wegen der letzteren Vertauschung darf 
man annehmen, dass aus ait auch das hebräische d*it strömen ge- 
bildet ist (Unsicherer, doch immerhin wahrscheinlich ist: 1) dass 
aus tpta auch das chaldäische t\ü^ Brühe sowie stn saftig sein 
sammt seiner Nebenform titöi Hiob 33, 25 gebildet sind; 2) aus nan 
verschmachten auch rrn kränkeln; 3) dass weil letzteres auch 
betrübt sein bedeutet wie im Syrischen, mit ihm njn Kummer 
empfinden Ps. 78, 41 und wieder mit diesem das aramäische Nnn 
Kummer und Heue empfinden verwandt sei; 4) dass auch qbn 
triefen, aramäisch t|bt, hierhergehöre, das Lamed kann hier wie 
öfter, und wie in anderen Stämmen dieser Sippe das Resch, zur 
blossen Erweiterung des zweibuchstabigen Stammes eingeschoben 
sein.) 

1G3* -ht aufwallen, aufkochen, sich überheben, hatte 
die Nebenform mt, wovon T»nt, und in der Bedeutung kochen auch 
*na in t*tj 1 Mos. 26, 29; Fürst leitete von ihm auch T»to Kalk ab, 
grade wie ich in N. 122 sein Synonymum t* erklärt habe. 

104. Zu w sich bewegen, wovon vi was sich regt, ziehe 
ich *it sich regen Est. 5, 9 und erzittern; in w^ ist das Waw 
hörbar geworden, und zweifelhaft bleibt, ob rrw bloss transponirt 
oder aus einer Nebenform n?T gebildet ist. y-iT erhielt aber auch 
die Bedeutung schwitzen, weil dios die häufigste Folge der Bewe- 
gung in südlichen Ländern sowie des Erzitterns ist, und in dieser 
Bedeutung erhielt es die Nebenform yp. (Im Talmudischen heisst 
Tit sich entfernen, und wenn diese Bedeutung desselben alt ist, 
so kann tnn Jes. 18, 5 das Hiß einer Nebenform nn mit der Be- 
deutung entfernen, abtrennen, und wieder aus diesem das chal- 
däische td 3 gebildet sein.) 

165. tk sich zurückziehen von Etwas Ps. 78, 30. Hiob 
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19, 13 erhielt eine viel häufigere Nebenform tiö zurückweichen, 
von ihm kam aber auch itt im Nifäl sich absondern, wovon ^ta 
(gleich dem späteren ttf-nc) und tcs Weihe 4 Mos. 6, 7, wonach ver- 
muthlich auch das plattere *H3 angeloben hierhergehört, zumal da 
dieses im Arabischen mit Dsal geschrieben wird; ferner kam von 
jenem tit wohl "int im Nifäl sich hüten vor Etwas und daher im 
Hiß warnen, sowie das chaldäische *nn zurückkehren. Vergleicht 
man aber die folgenden, sämmtlich ebenfalls mit Dsal anfangenden 
arabischen Stämme: 'hnt fürchten, auch vor Abscheu zurück- 
weichen, fit 1 !! erschrecken, n*n schrecken und »lyi fürchten, 
*m schrecken, th verabscheuen — eine Vergleichung, die an 
sich schon für die Lehre von den Nebenformen von Interesse sein 
muss: so kann man wohl nicht anstehen, zu dieser Sippe auch n^t 
Ekel 4 Mos. 11, 20 und -paTi Abscheu sowie *i*to fürchten und 
1*18 schaudern zu zählen. Ich läugne zwar nicht, dass die be- 
kannte Ableitung des isto fürchten von i^iü Haar, dass nämlich 
bei der Furcht das Haar sich sträube, recht scharfsinnig ist: aber 
dass sie auch recht gekünstelt ist, muss man gegenüber jener ein- 
facheren umsomehr fühlen. 

166« nm bedeutet 2 Mos. 28, 28 von seinem Orte ent- 
fernen wie im Arabischen, und aus ihm scheint mir dort, durch 
Annahme einer Liquida für den zweiten von zwei gleichen Buchstaben 
§ 44, sowohl am von seinem Orte entfernen, als auch das in- 
transitive bm von seinem Orte zurückweichen gebildet zu sein. 
Hiernach vindicire ich dem im Hiob 32, 6 die Bedeutung sich zu- 
rückziehen, und daraus, dass dieses gewöhnlich aus Furcht ge- 
schiehet, erklärt sich vielleicht das aramäische bm fürchten; es erhielt 
aber auch die etwas verwandte Bedeutung hingleiten, und wurde 
daher für die Fortbewegung der Schlangen sowie im Chaldäischen 
für rinnen gebraucht, nm v. s. Orte entfernen erhielt jedoch auch 
die Nebenformen nos und ?D3 ausreissen, und wieder aus diesen 
entwickelte sich pro abreissen sammt pry seine Stelle verlassen 
Hiob 14, 18, öfter im Hifih Wieder aus pro aber scheint, gegen 
die Etymologie, spontan ona aufreissen, yro niederreissen, ?na 
ausreissen Hiob 4, 10, rans ausrotten, und vielleicht selbst nro 
zerstücken gebildet zu sein, («taa gehört nicht hierher, sondern in 
N. 323, doch Jer. 23, 39 stehet es für £ra) Ferner combinire ich 
mit *ö3 ausreissen wo Ps. 55, 9 reissend sein (vom Winde), und 
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leite von diesem yoti zerreissen ab, erblicke auch Fortbildungen 
des letzteren in notf und ooiri plündern (vgl. die Parallelen in N. 60\ 
aus diesem aber ging das Kctib orijtJ Jer. 30, 16 hervor. Ob zu noa 
noch die in N. 342 vorzuführende Sippe rrno gehöre, muss ich unent- 
schieden lassen. 

167. pM Brandpfeil braucht nicht, wie behauptet worden, 
von pst herzukommen, welches im Syrischen einen Pfeil abschlössen 
bedeutet, sondern kann von pit als einer Nebenform desselben stam- 
men, gleichwie eine andere in dem chaldäischen p-ipT Strahl sich 
zeigt. Die Grundbedeutung dieser Stämme war wohl hervor- 
schiessen, daher pst 6 Mos. 83, 22 hervorspringen, mit der Neben- 
form mar herabspringen Jos. 15, 18, das chaldäische pjT hervor- 
strömen, das aramäische ap^t Sternschuss. Aus dem postulirten 
pn mag das chaldäische ^pt springen, und wieder aus diesem das 
synonyme -on Chullin 51, a gebildet sein. 

168. PT Zeit, bestimmte Zeit, ist unter Vorsetzung eines 
Zischlautes ebenso aus nsra bestimmen, festsetzen gebildet, wie 
nach N. 248 r\v Zeit von nsn bestimmen, auch wurde y^\ für an- 
bereiten und bestimmen gebraucht; ebenso früher schon (vgl. Jes. 
28, 25) po für Bestimmen des Ortes. Vermöge der häufigen Ver- 
tauschung von Mem mit Bet sagten dafür die Syrer igt, und brauchten 
das Vorbum hiervon für kaufen: die Bodoutungen „anbereiten" und 
„kaufen" sind auch in my und in parare vereinigt. Weiteres über 
nstt ist in N. 314 gesagt. 

1G9* Ob h:t buhlen auch die Nebenform i:t hatte, ist aus 
omsr nicht zu erweisen, da dessen zweites Nun der Nominalbildung 
angehören kann. Aber aus ihm ist vielleicht jenes nat verhörtet, 
dessen Hiß Jes. 19, 6 stinken bedeutet. Um dies plausibeler zu 
machen, sei vorweg erwähnt, dass im Arabischen nst (mit Kha wie 
alle drei nächstfolgenden Stämme) und ruto stinken dos Ooles, nmat 
Schmutz, das transponirte srtto das Stinken des Fleisches bezeich- 
net, wonach nicht zweifelhaft sein kann, dass der Stamm von snan» 
Gestank Joel 2, 20 nur transponirt aus hst stinken war. Nun 
finden wir wiederholt das Sittlichschlcchte und Stinken oder Schmutz 
durch denselben Wortstamm ausgedrückt, z. B. in «ha resp. twa (vgl. 
N. 08), desgl. in dem chaldäischen mo sind beide Bedeutungen ver- 
einigt, und das ohnehin hierhergehörige syrische inst bedeutet lasciv 
sein und schmutzig sein. Ich möchte daher als Grundbedeutung 

Utrcftld, Einblick©. 9 
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jenes rm ansehen: in schlechtem Rufe (Gerüche) stehen. (Mög- 
lich wäre aber, dass mit ihm hm Verstössen, verwerfen identisch 
ist, trotzdem dass dieses im Arabischen das weichere Chet hat, ihre 
Begriffe stehen sich gar nahe.) 

17©. Zu ^st ein Wenig, im Chaldäischen klein, gehört 
*w» klein, während rnr. (in der Bibel Spanne, im Talmud auch 
kleinster Finger) aus m*T contrahirt ist und also den ersteren 
Stamm selbst enthält. Sollte einmal im Aramäischen für ein Wenig 
■war gesagt worden sein, so könnte aus ihm das synonyme chald. im» 
gebildet sein, da häufig Waw in Bet und Ajin in Chet überging. 

1T1. rpT zürnen, Jona 1, 15 stürmen, erhielt die Neben- 
form HD?bT, indem dieses Ps. 11, 6 mit nn zu Sturmwind verbun- 
den ist. Ich nehme aber für dasselbe einen Urstamm rpt resp. tjiD 
an, und combinire mit ihm daher rtsno Sturm und ü*ts>o Ps. 119, 113 
für Menschen wilden, ungeregelten Geistes, wozu das arabische 
bk*iö Wahnsinn und heftige Begierde gut verglichen worden ist. 
Aus £]3>t wurde das chaldäische r|TD zürnen, aber auch vermöge 
§§ 38 u. 36 das synonyme hebräische qsp*) und das aramäische q^n 
streng und hochfahrend sein. (Endlich weil vp\ auch die Be- 
deutung betrübt sein erhielt, indem ja die innere Aufregung auch 
diese Richtung annehmen kann, mag selbst aaw betrübt stammver- 
wandt mit ihm sein.) 

172. ppT heisst im Chaldäischen binden, muss aber auch 
im Hebräischen diese Bedeutung gehabt haben, wie d*»]?t Fesseln 
zeigt. Nach Jer. 40, 1. 4 war pta eine Nebenform dessellipn, daher 
das chaldäische apt? Fessel (in der Bedeutung Ring hat letzteres 
einen ganz anderen Ursprung, wie in N. 357 gezeigt werden soll) 
und das arabische pt? Jemandem anhangen. Weitere Nebenformen 
waren: pm in seiner Grundbedeutung befestigt, gegürtet sein, 
vgl. Nah. 2, 2. Jes. 22, 21 und dass es im Syrischen gürten, im 
Arabischen festschnüren bedeutet, ähnlich im Hiß festhalten, 
dann ergreifen, gleichsam „annectiren", mit sich verbinden; sodann 



*) Von tjv.i?. Hos. 10, 7 und nesp Joel 1, 7 ist die Bedeutung zu unsicher 
für eine etymologische Ermittelung. Sollte ersteres wirklich Reisholz bedeuten, 
wie behauptet wird, so wäre es aus sp gebildet mit angehängtem Phe, und ge- 
hörte noch zu N. 102; im Arabischen heisst wirklich Bsp brechen, und das 
sicherere Wort für Reisholz, n*Dr}n, ist in der That aus dem arab. fe>on bre- 
chen zu erklären, sodass man es Brechholz übersetzen sollte. 
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pitfn Keifen, das aramäische und arabische nt verbinden, auch 
ehelich, und violleicht selbst ptis, sowohl für küssen als Verbindung 
von Mund auf Mund, als auch für die enganschliessende Rüstung. 
(Vielleicht gehört hierher auch pirm Jem. anhangen, doch ist besser, 
dieses von pn«J verlangen abzuleiten, vgl. N. 433.) 

173« Mit ppT könnten auch das arabische pn in der 4. Conj. 
umgeben, umgürten, und wieder mit diesem das hebräische pai 
ankleben, anhangen, desgl. die chaldäischen Stämme pi« ankle- 
ben und pnn zusammenziehen, fest andrücken verwandt sein; 
auch müssen für pai die Chaldäer *pi gesagt und hiervon ihr ^a-ia 
Reihe von Steinen gebildet haben, vgl. das lat. series von screre zu- 
sammenfügen. 

1T4* Für die jetzt zu besprechende umfangsreiche Sippe 
müssen die Laute *it und n» zusammengefasst werden. Nämlich von 
einem Urstamme "ist enge kamen -nac und naj; (Jes. 49, 19) enge 
sein, das vorletzte wurde aber auch transitivisch für zusammen- 
binden und bedrängen gebraucht, wovon *naj Bedränger und die 
synonyme Nebenform *w. Für *m sagte man auch »n» in denselben 
und in verwandten Bedeutungen, vgl. 5 Mos. 14, 25. 20, 19, und bil- 
dete aus diesem »i&o» Hals als so stark verengerten Theil des 
Körpers, desgl. oder direkt aus -m das freilich erst in nachbiblischen 
Schriften erhaltene ^y* Schmerz eig. Bedrängniss. Ebenso »ix* 
einschliessen, wovon rr^?, Versammlung, indem das Zusammen- 
berufen an denselben Ort und die Pflicht, kurze Zeit dort zu ver- 
weilen, als eine Art Einschlusses erschien, und vielleicht hängt hier- 
mit das arabische *ixn (mit Dhad) anwesend sein, in der 4, Conj. 
zusammenberufen, sowie das hebräische n-isisn Trompete als 
Werkzeug der Berufung zusammen. Analog dem iasy einschliessen 
wird wohl auch ■wsa mit einer Mauer einschliessen, befestigen, 
wovon i$a Kostbarkeit, die man einschliesst (vgl. *nac) Hiob 28, 15) 
sowie •na» bewahren gebildet sein, und von diesem muss das plattere 
•noa herkommen; in seiner Bedeutung versammeln aber wurde wohl 
aus ihm ist* einsammeln, aufhäufen gebildet, und dieses erhielt 
in ^ar Sech. 11, 13 eine Nebenform. Andererseits wurde aus ^tty, 
vermöge der Verwandtschaft von Zade und Tet, *iuy ums chli essen 
sammt dessen Nebenform *iün verschliossen; desgl. aus ihm oder 
aus tiä direkt *ion binden, sowie aus diesem das härtere ^p, 
vermuthlich aber gehören zu letzterem *i^| Brücke, eig. die Ufor- 
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Verbindung wie tevyna, und das Relativum *vr&| als Verbindung der 
Redesätzchen. Wieder von ^iön binden möchte abzuleiten sein no' 1 
strafen, vgl. ^öto Fessel Hiob 12,18, und *\r\\ Zauui, dann Strick, 
vgl. das talmudische rrvoifc Zaum. Weiter gingen aus einem dieser 
Stämme, vermuthlich aus *n£, noch hervor: tit zusammendrücken 
und zerdrücken, vgl. Rieht 6, 38. Hiob 39, 15 und *rm:, doch ge- 
hört schwerlich zu ihm rn Jes. 1, 6, sondern dieses ist wohl das 
Tual einer synonymen Nebenform sm. Dann *nT, wovon it Ein- 
Schliessung, Einfassung, und *na gürten; aus vn wurde ^nt 
gebildet, und aus diesem ist das aram. nt gürten in üblicher Weise 
verkürzt. Bei t»w Spr. 30, 31, mag dieses einen Ringer oder nach 
Anderen {las gegürtete Streitross bezeichnen, ist zweifelhaft, ob es 
direkt aus ^nt oder erst aus nt gebildet ist, denn ir könnte so 
angehängt sein wie in tbsö. Nebenformen dieses yit erblicke 
ich auch in *n3 Diadem und in dem Stamme -nti, von welchem 
einerseits mtb die einschliessende oder einschnürende Kette, sammt 
den Nebenformen rrro^itf und iiizntf, desgl. *?« Nabelschnur Ez. 
16, 4, eig. Band, und ^«j Sehne Hiob 40, 16, andererseits *rnti 
fest herkam, denn gebunden und fest galten für sinnverwandt. Auch 
ti*iti Wurzel dürfte diesen Bildungen nicht fremd sein, vgl. Abot 3,17 
und unser „festgewurzelt", und ziemlich durchweg, wo der dritte 
Stammbuchstabe mit dem ersten übereinstimmt, ist die Entstehung 
des Wortes aus einem Verbo y"y indicirt. Schliesslich sei an die Be- 
merkung in N. 105 erinnert, dass und inwiefern diese Sippe mit der 
dort vorgeführten zusammenhängen möge. 

173« Man hat für eine Nebenform des eben erst betrachteten 
miihuj Kette das gleichbedeutende junghebr. nbuftiö erklärt, aber 
mir will scheinen, dass dieses von einem bisher verkannten Stamme 
bVra mit der Grundbedeutung verketten, verschlingen herkommt 
Mir scheint nämlich, dass bbira Hiob 12, 17. 19 „in Thorheit" bedeuten 
muss, denn für ein Substantiv halte ich es, weil es beide Male neben 
Pluralen im Singular stehet, und stark empfiehlt es sich, darunter 
Thorheit zu verstehen, weil von Räthen und Priestern die Rede ist, 
welche für weise galten. Die Thorheit muss aber da als Verworren- 
heit aufgefasst sein, da sein Hitpdlel Ps. 76, 6 (vielleicht auch Jes. 
59, 15) verworren und sozusagen perplex dastehen bedeutet. Ferner 
beachte man folgende talmudische Bezeichnungen: b^uj Embryo (das 
Verflochtene, wie von diesem auch Ps. 139, 13 und Hiob 10, 11 aus- 
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gesagt ist), bV^ Eierstock, und bb'4 oberflächlich zusammennähen 
wie im Arabischen; auch wurde längst geahnt, dass bo Korb von 
einem Stamme bbo flechten herkommen müsse, der nur nirgendher 
sich nachweisen Hess, aber gewissermassen gefunden ist, wenn wir in 
ihm eine blosse Nebenform dieses bbti erkennen. (In Betracht, wie 
oft bei Verbis y"y der eine der beiden gleichen Buchstaben durch 
einen anderen ersetzt wird, wäre es sogar möglich, dass Weiterbil- 
dungen dieses Stammes in abtö Leiste 1 K. 7, 28 und in einem Pual 
hiervon, des Sinnes: durch Zapfen verbunden sein, sowie in onbc 
riegeln bei Jonatan zu 2 Mos. 2G, 28. 36, 33 uns erhalten sind.) Das 
regelrecht von ihm gebildete nbdbtf kommt in der Bibel nicht vor, 
aber schon das alte tznbtf drei scheint aus ihm abgekürzt zu sein. 

176« Dagegen glaube ich zu dem in N. 174 betrachteten nst 
zusammenbinden noch eine Nebenform «-ust: resp. nra nachtragen 
zu dürfen. Nämlich das Verbum *itw Sota 6, 1, wofür in einer Bo- 
raita des Jeruschalmi hierzu ix« stehet, erklärt man wohl mit Un- 
recht durch „spinnen". Schabbat jer. 7, 2 ist in Bezug auf Sabbatruho 
gesagt, das Anfertigen eines »mtttt sei dem Spinnen gleich zu achten, 
wonach es eine dem Spinnen bloss ähnliche Thätigkeit, etwa zwir- 
nen, zusammendrehen, flechten bezeichnet haben muss; und 
daraus erklärt sich das chaldäische tm^ Seil, das synonyme syrische 
■prfc, das syrische y*\m Haarflechten, aber auch n*?: Grenze 
Klaget. 1, 3 sowie bei den nachbiblischen Juden und Arabern, näm- 
lich diese wurde durch eine Messschnur festgestellt, und in N. 188 
werden wir sehen, dass genau ebenso bin* Grenze gebildet ist. Von 
dem eruirten Stamme leite ich noch einige dunkele Wörter ab: zu- 
nächst tit» Geflecht, Netz Obad. V. 7; und danach, dass Spr. 1, 17 
von dem Netze rmra ausgesagt ist, vermuthe ich sogar, dass dieses 
Wort nicht das Vual von mi ist, wie gewöhnlich angenommen wird, 
denn dieses erhält kein Waw, sondern das Participium Passivi eines 
von jenem »-mw abgeleiteten Verbi *it?3 ein Netz ausspannen, woher 
auch erklärlich wird, dass dieses im Syrischen ausbreiten bedeutet. 
Sodann ^5 nach zwei Seiten hin: 5 Mos. 23, 3 bedeutet es Misch- 
ling von ^na flechten, der nämlich aus einer völlig unerlaubten 
Verbindung (b^.ij 3 Mos. 18,23) entsprungen sei, und Sech. 9, 6 Misch- 
volk wie Vß 2 Mos. 12, 38. 

1TT# Zu mT ausstreuen gehören mT Strahlen verbreiten, 
snT aussäen, doch auch ausstreuen z B. Ps. 97, 11, und p^T 
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streuen vgl. Hiob 2, 12, (ob auch *ni in der Bedeutung niessen, 
ist weniger sicher); ferner, mit vorgesetzter Labiale, *vrst und *itd 
zerstreuen, sowie aus dem vorletzten gebildet das synonyme ara- 
mäische pn, im Arabischen heisst Tra säen. In der Urzeit wurde 
vielleicht im zuweilen gradezu für snt gebraucht, es würde sich daraus 
h^tn als der Eingepflanzte und Einheimische erklären lassen, 
was mich auch abhielt, mt von *irr? abzuleiten und geltend zu machen, 
dass He mehrmals so verschluckt wurde. — mt erhielt bekanntlich 
auch die Bedeutung worfeln, und die Chaldäer sagten dafür n'ii, 
müssen aber auch th gesagt haben, da sie die Wurfschaufel «■roa 
benannten; desgl. selbst *na, denn davonher kommt doch wohl ihr 
-na Tenne (der Ort, wo geworfelt wird, Dan. 2, 35), gleichwie die 
syrischen Araber sie ma» nennen. 

178. Wenn es zulässig ist, wie ich entschieden glaube, Stämme 
für verwandt zu halten, von welchen im Arabischen der eine mit Dal, 
der andere mit Dsal geschrieben wird, so gehören die folgenden noch 
zu der vorigen Sippe. Dort nämlich heisst ann ausbreiten, sowie 
mit Dsal ^n und fcnn ausstreuen, endlich yn nicht etwa bloss die 
Arme ausbreiten, was von dem Worte für Arm abgeleitet sein 
könnte, sondern auch seine Schritte erweitern, seine Wünsche 
ausdehnen, zu weitläufig reden, wonach es offenbar ausbreiten 
überhaupt bedeutete. Hieraus sind wohl die hebräischen Stämme tt» 
ausgebreitet, weit, dann mächtig sein, und jyit Arm zu er- 
klären, die Arme sind ja die einzigen Glieder, welche man „aus- 
breiten" kann. 

1TO. psn umfassen, umarmen ist wahrscheinlich bloss 
etwas verhärtet aus pin, welches im Arabischen umgeben, umar- 
men bedeutet und der Stamm p^n Schooss sein dürfte, wie denn 
für dieses Ps. 74, 11 im Ketib* wirklich pin stehet, und Nidda 58, a 
pan für Schooss gebraucht zu sein scheint, pna« ringen wird wohl 
aus pnn wiedererweicht sein. 

ISO« Mit rann binden, im Aramäischen fesseln und ein- 
schliessen, combinire ich das chaldäische nsa binden und das sy- 
rische ob 3 zusammenziehen, letzteres erscheint aber schon in d^ed 

Hab. 2, 11, denn dieses bedeutete wohl einen verbindenden Quer- 

> 

balken; auch das chaldäische miraa Korb mag hierhergehören. 3$n 
Bund, Gürtel, ist vermuthlich nur ein Transpositum von tfan. 
181« Mit mn scharf sein combinire ich zunächst pnn Dorn, 
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denn im Arabischen heisst pirt (mit Dsal) schneiden und scharf 
sein des Messers wie des Essigs, (mit Kha und Dsal) stacheln, 
auch bedeutet *pirt Schabbat 46, a Einschnitte, und ^nrt schneiden 
lilsst sich ebensogut dieser Sippe wie der von N. 102 zuzählen, oder 
noch richtiger ist vielleicht, dass die vier Sippen 102. 103. 181 und 
182 eigentlich zusammengehören. Durch Vorsetzung eines Schin ent- 
stand cntf schneiden, dann schlachten, und Jer. 9, 7 bedeutet 
hiervon das Kdib schneidend, das Kcri geschärft, denn das tal- 
mudischo rntfn schärfen und das synonyme arabische nrnzl (mit 
Dsal) sind blosse Nebenformen von ontf. 

18Ä. Nicht sicher ist, dass aus dem letzteren rrjd verdor- 
ben hervorgegangen sei, doch spricht Einiges dafür, nämlich 1) dass 
verderben im Syrischen durch tarozl ausgedrückt wird, 2) dass die 
Verwendung von ürnri 1 Kön. 10, 16 für das Legiren des Goldes und 
des arabischen tanto für das Verdünnen dos Weines dann erklärlicher 
ist. Ebensogut möglich ist aber, dass nr^ aus rrn zerbrechen 
gebildet ist. Violleicht darf mit ihm nrntf Bestechung („Corruption") 
combinirt werden, doch ist eben so denkbar, dass dieses durch Vor- 
setzung eines Schin aus in« oder w gebildet ist, in dem Sinne von 
Einigung, Gewinnung Jemandes für sich, und 1 K. 15, 19 spricht 
mehr für die letztere Erklärung des Wortes. Ferner gehört zu ihm 
das chaldäische nnrä der erste Getreidetrieb, den man zu Vieh- 
futter abmähete, und eine Nebenform von diesem ist wohl o^niti Jes. 
37, 80, welche Stelle durch diese Auffassung sehr prägnant wird; ein 
Transpositum desselben ist t>no 2 K. 19, 29, falls dieses nicht eine 
blosse Corruption des ersteren ist. 

183« Äin bedeutete wohl ursprünglich herumgehen um Etwas 
wie im Syrischen, und hiervon wird das gleichlautende Nomen ge- 
bildet sein und gleich dem syrischen arnn Kreis Bedeutet haben, 
zumal da unter min» Jes. 44, 8 entschieden der Zirkel zu verstehen 
ist.*) Eine Nebenform hiervon ist ny einen Kreis ziehen Taanit 
23, a, wovon i-^ (runder) Kuchen sowie von diesem ein nochmaliges 
m* Kuchen backen Ez. 4, 12. Ferner wurde aus jenem am wn 

•) Von :ir} ph Hiob 20, 10 muss ich hierbei absehen, da ph dort keinen irgend 
leidlichen Sinn giebt, und sowohl dieserhalb als auch wegen der vollständigen 
Parallele von Spr. 8, 27 wahrscheinlich >r\ pn «u lesen ist; ku der massoretischen 
Vocalisation beider Wörtchen kann dio «ufÄllige Schreibung dos «weiten ohno 
Waw verleitet haben. 
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gebildet für im Kreise sich drehen, schwanken Ps. 107, 27. 
(Hieran muss ich aber eine ganze Reihe von Vermuthungen knüpfen, 
die zwar mir selbst unsicher erscheinen, jedoch gleichwohl vielleicht 
berechtigt sind. 1) hat man von wn auch nj-j Jes. 19, 17 abgeleitet 
und durch Erzittern erklärt, was sich dadurch stützen lässt, dass 
ebenso in bin die Bedeutungen tanzen und erzittern vereinigt 
sind. Dann aber muss wohl aus diesem wn, vermöge Verwandelung 
des ersten der beiden Gimel in Resch nach § 44, das chald. «:nn 
Furcht gebildet und auch ann Ps. 18, 46 könnte in der Bedeutung 
scheu hervorkommen gebraucht worden sein, wenn nicht noch 
viel besser in diese Stelle hineinpasste, das Wort mit dem arab. :nn 
(mit Kha) zu identificiren, welches ausziehen und speciell das unter- 
würfige Ausziehen der Bevölkerung oder Besatzung aus einer eroberten 
Stadt bedeutet , man pflegte dabei über dem hierzu benutzten Stadt- 
thore ein Schwert zu befestigen. 2) das arab. sin heisst schreiten, 
irgendwohin streben, dann wallfahrten, und danach bedeutete 
ohne Zweifel auch das hebr. an ursprünglich bloss Wallfahrt; ob 
dieses aan mit dem ersteren zusammenfalle, ist schwer zu sagen. Nun 
hat man aber das mehrmals vorkommende -un mit Recht, wie es 
scheint, mit dem arab. aon seine Zuflucht nehmen verglichen, wo- 
nach dieses «an resp. rwn eine Nebenform des zweiten nan sein könnte, 
denn wohin streben und seine Zuflucht wohin nehmen sind fast 
identische Begriffe. Vielleicht sogar gab es von diesem wn noch eine 
fernere Nebenform pin, denn aus ihr Hesse sich das aram. pin 
Sprosse einer Leiter (gradus) gut erklären. 3) läge zwar die An- 
nahme nahe, dass aus diesem wn nach § 44 die Nebenformen ian 
und bm' für zwei andere, mangelhafte Arten des Schreitens ge- 
bildet seien. Nämlich im Syrischen heisst ^isn hinken, und auch 
2 Sam. 22, 46 wird dieses Wort am besten wohl durch hervorhin- 
ken übersetzt; Van aber heisst im Arabischen hüpfen wie eine Elster 
oder wie ein an den Füssen Gefesselter, und war auch, wie der weib- 
liche Name Chogla zeigt, schon im Althebräischen vorhanden. Allein 
mir ist wahrscheinlicher, dass besagtes nan mit *wn gürten zusam- 
menfällt, letzteres nämlich bedeutete wohl ursprünglich bloss binden, 
und der Hinkende ist wie gefesselt an den Füssen, gleichwie wer 
seine Hand nicht gut gebrauchen konnte, iün verschlossen, ge- 
bunden genannt wurde, und nach N. 32 auch dVs stumm von üba 
binden herkommt. Sehr ähnlich wurde im Talmud nan davon ge- 
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braucht, wenn der prüfende Finger nicht über eine Messerscharte 
hinweggleiten kann. Wieder aus *ian hinken wurde im Syrischen 
spontan o-an und p"*an für lahm gebildet, und entweder gleichfalls 
spontan oder durch Vertauschung seines Resch mit Lamed (nach 
§ 23) vermuthlich auch jenes Van, da seine erwähnte Bedeutung im 
Arabischen so gut hierzu passt. 4) gehört ohne Zweifel noch der 
Stamm bann zu dieser Sippe, denn das Nomen hiervon bezeichnete 
eine Heuschreckenart, bekanntlich aber haben die Heuschrecken 
Springfüsse und bewegen sich hüpfend wie fliegend, und bei der 
('hargoUkxtf welche nach Rosenmtiller ungeflügolt war, muss das Hüpfen 
noch stärker hervorgetreten sein; wieder die Araber verstanden 
darunter ein eigentümliches Gehen bald auf der rechten, bald auf 
der linken Seite, sowie unter Jtba^n das Hinken schlechthin. Doch 
ist nicht zu entscheiden, ob in dem letzteren Stamme das Resch ein- 
geschoben oder *ian in a*in transponirt und das Lamed angehängt 
worden ist.) 

184t« n?n Zeltdorf hat man wohl mit Recht aus dem ara- 
bischen "in versammeln erklärt und hierzu !-rn Haufen 2 Sam. 
23, 13 verglichen, man hätte aber letzteres auch in Ps. 68, 11 und 
in dem zweiten rrn von Ps. 74, 19 finden sowie als noch näher ste- 
hend hinzufügen können, dass einige Derivate jenes arabischen Verbi 
einen Häusercomplex bedeuten. Ich combinirc nun damit n^ im 
Nifdl sich versammeln und pap versammeln. Aus dem letzteren 
wieder sind vermuthlich ytp zusammenziehen, verschliessen, das 
talm. yrq zusammenziehen und mnp Locke HL. 5, 2 (vielleicht weil 
sie sich ringelt) gebildet, doch unterlasse ich, auch ncp und Tcp für Neben- 
formen desselben zu erklären, da deren Bedeutung noch sehr unsicher ist; 
und ycp springen gehört gar nicht hierher, sondern zu ttd hüpfen 
in N. 65. Dagegen aus yap wurde, vermöge des häufigen Wechsels 
von Bet und Mein, ywp eine Handvoll nehmen, man erwäge nur, 
dass im Arabischen die Handvoll natap heisst, umgekehrt im Chal- 
däischen ywp sammeln, und dass schon 1 Mos. 41, 47 Haufen 
durch v^P ausgedrückt ist. Aus letzterem wurde ü7sp im Hebräi- 
schen erfassen, packen, aramäisch sich in Falten ziehen. (Noch 
sei die Möglichkeit ausgesprochen, dass dem Stamme yxp zusam- 
menziehen NDp sich zusammenziehen, gerinnen (in N. 100) 
nachgebildet ist.) 

189» nn, wovon nn?: Ts. 107, 30, erscheint mir stamm ver- 
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wandt sowohl mit w Zuflucht nehmen, flüchten, arabisch w 
(mit Dsal), als auch mit «Sin und Joel 4, 11 ti-& eilen; nn» würde 
hiernach ursprünglich den Ort, wohin man eilt, später den Ort 
schlechthin bedeutet haben Und wenn Hiob 31, 5 die Punctation 
richtig ist, so wurde dort für ränn eine Nebenform rroSn gebraucht. 
Verwandt ist auch non Zuflucht suchen, vertrauen, und wieder 
von diesem ist vermöge § 33 das chaldäische yn*\ vertrauen gebildet. 

186. Die Verwandtschaft von mn Dorn mit nn einer mit 
Spitzen versehenen Fessel, dann Spange, wird nicht bestritten; der 
Stamm des letzteren (nnn) ist aber so übermässig hart, dass die Ab- 
schwächung in Jtnn im Ketib des Ez. 29, 4 sehr erklärlich erscheint. 
Ich combinire mit ihm das syrische ansn Dorn, das chaldäische asn 
von gleicher Bedeutung, auch das arabische «wn in einer Satyre 
durchhecheln, und vermuthe, dass selbst ppn eingraben mit der 
Nebenform rtpn Ez. 8, 10 hierhergehört. Stammverwandt mit nn er- 
scheint sodann nsn Angel; und da dessen Stamm -pn im Chaldäi- 
schen wie Arabischen kratzen und reiben, das syrische "pn bloss 
kratzen bedeutet, so scheint es, dass die chaldäischen Stämme *pn 
und "jm lachen über Jem., aber auch die synonymen hebräischen 
pnia und pnäfc (der Zischlaut ist vorgesetzt, wie so häufig) zu dieser 
Sippe gehören, indem das Lachen über Jem. wie ein Sticheln und 
Sichreiben an ihm aufgefasst wurde; beiläufig lehrt eine Verglei- 
chung jenes chaldäischen ^m mit dem hebräischen pnb, dass ein 
vorgesetztes Gimel als blosser Zischlaut aufzufassen ist, was aber 
wieder zeigt, dass es gelegentlich wie im Arabischen ausgesprochen 
wurde. Wie sn heisst aber im Arabischen auch pnn reiben, und 
hiervon ist das arabische pnto durch Reiben abnutzen natürlich 
nur eine Nebenform, weshalb auch das hebräische pnitf zerreiben 
hierhergehört. Endlich ist das arabische o:n zerkäuen und „mit 
dem Gaumen zerreiben", dann Jem. erfahren machen (vgl. das 
lateinische tritus und unser „gerieben") offenbar aus sn gebildet, das 
Nun trat nach § 44 an die Stelle des ersten der zwei gleichen Buch- 
staben, und danach gehören auch ^n Gaumen und -jrn anlernen 
zu dieser Sippe. 

187. bin kommt 1 Mos. 8, 10. Rieht 3, 25 für warten vor, 
und ist danach die Urform oder wenigstens eine Nebenform von Vrr. 

188. Ein anderes bin sich drehen, wovon Vinw Tanz, ver* 
härtete sich zu Van Strick als etwas Gedrehetem, und dieses erhielt 
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die Nebenformen baa Strick und ?tbaa73 Schnur; biaa war hiernach 
die mit der Messschnur gezogene Grenze, und erst von ihm wurde 
baa begrenzen abgeleitet. Sich drehen aber und sich winden 
vor Schmerz haben eine Aehnlichkeit, deshalb bildete man b*n 
Schmerz sowie vermuthlich aus diesem nachmals hbn krank sein 
(vgl. N. 190), formte auch ban für Schmerz, und das von diesem 
abgeleitete bar; verletzen bedeutete wohl ursprünglich Schmerz 
bereiten, vermöge gleicher Anschauung sind auch in "p* die Be- 
deutungen Angel und Schmerz vereinigt. Merkwürdigerweise ist 
ebenso für ausgelassene Freude, als in welcher man herumtanze, 
das stammverwandte b^ gebildet worden, vgl. das arab. bia sich im 
Kreise drehen und b^a Kreislauf Dan. 1, 10. Aus baa wieder ist 
noch spät bans umgürten gebildet worden. Endlich scheint mir 
aus bin sich drehen, im Arabischen sich verwandeln, obn träu- 
men gebildet zu sein, mit Rücksicht nämlich auf die Phantasmago- 
rien des Traumes; ganz ebenso sahen wir in N. 32 ein anderes nVn 
aus b">o gebildet. — Nun glaube ich zwar, dass bin sich drehen 
von seinem Urstamme her völlig mit bba drehen, wälzen zusam- 
menfiel, man vergleiche bloss ihre Verwendungen 1 Mos. 43, 18 und 
Jer. 30, 23: doch der letztere Stamm mag wegen seiner grossen 
Fruchtbarkeit an neuen Sprossen seine eigene Nummer, gleich die 
nächste, erhalten. 

189. In den Bildungen aus bba wälzen kehrt der Begriff 
rund unablässig wieder, insofern das Kunde rollt und das Rollen 
eine Rundbewegung ist. So wurden ftty» Oelkrug und nbabn Schä- 
del wohl nur ihrer runden Form wegen so benannt, und es scheint, 
dass man in diesem Sinne auch zuweilen bbn sagte, denn nlpn Ku- 
chen ist doch wohl gleichfalls nur wegen seiner Rundung so genannt, 
vgl. n^ Kreis und Kuchen in N. 183 sowie *iaa Kreis und Laib 
Brodes, und das talmudische nb^bn reiheum spricht gleichfalls stark 
dafür. Ferner, aus baba wälzen wurde das chald. babao rund, aus 
bba wurde aba zusammenwickeln sowie b^ rund und das syrische 
bj? rollen, wofür die Chaldäer ba-iy sagten; und wie b^ bildete 
man ba$ Tropfen. Sodann wurde, mittelst Vertauschung der Li- 
quida, *na ebenso verwendet; es wäre sogar möglich, dass dieses vu 
und jenes von N. 128 identisch sind, denn wälzen und ziehen, 
schleppen sind nahestehende Begriffe, aber jedenfalls war es wieder 
das Rundliche, wegen dessen die Bohne rt-jj und die Beere ■un* 
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genannt wurde; die Chaldäer gingen hierin noch weiter, sie sagten 
für ba Steinhaufen "wna, für wa Beere zuweilen wieder bAa, 
und ebenso näherten sie sich wieder mehr der alten Form, indem sie 
für das von öba abgeleitete awba Mantel zuweilen abia sagten. 

190. Das in N. 188 entwickelte nbn krank sein erhielt die 
Nebenform «bn, und mir scheint, dass von dieser na$bn Rost als 
Krankheit des Eisens abzuleiten ist; wahrscheinlich aber hängen mit 
nbn auch das synonyme syrische bntt, das arabische bru von Krank- 
heit aufgerieben werden und das hebräische tibn schwach, hin- 
fällig sein zusammen. Ein gleichbedeutendes Transpositum des 
letzteren war vielleicht btsn mit der Nebenform bitfs schwach wer- 
den, wanken, und mit diesem könnte wieder das aramäische bah 
schwach werden, nachlassen verwandt sein. (Es ist ungewiss, 
ob unter b*^D die Axt oder der Hammer zu verstehen sei, und im 
erster en Falle Hesse es sich als Werkzeug des Fällens noch zu 
bizto ziehen, für Hammer aber würde die Ableitung in N. 214 besser 
passen.) ♦ 

191. Aus oin sich erbarmen und verschonen scheinen 
non Güte und ^jton zurückhalten, Jes. 14, 6 auch verschonen 
spontan fortgebildet zu sein; (vielleicht auch hatte Abravanel Recht, 
mit letzterem ^tin Finsterniss als „Abhaltung" des Lichtes zu com- 
biniren, eine Parallele hierzu hatten wir in N. 38). Sehr möglich 
aber ist, dass oin selbst mit dem tiin der folgenden Nummer zu- 
sammenhängt. Nämlich 

192. «Sm bedeutete nicht erst im Chaldäischen empfinden, 
sondern offenbar inhärirte diese Bedeutung ihm schon, als es Jes. 
28, 16 für besorgt sein, Hiob 20, 2 für heftig bewegt sein, Koh. 
2, 25 für fröhlich empfinden gebraucht wurde. Die Aramäer 
hatten auch die Nebenform lötin, und von einem dieser Stämme ist 
ttimim bei Jonatan zu 4 Mos. 11, 12 für besorgt sein für Jem., 
woraus das aramäische n«n was nöthig und gut für Jem. ist in 
recht oft wiederkehrender Weise abgekürzt ist; das entsprechende 
arabische ton bedeutet gradezu empfinden und sich erbarmen. 
Von tiin empfinden leite ich «m fühlen Ps. 45, 2 ab, das Tar- 
gum zu Hiob 20, 2 braucht auch kurzweg dieses für jenes; desgl. von 
diesem das aramäische «vi fühlen, welches schwerlich mit dem 
hebräischen tfai lärmen von N. 126 verwandt ist. Aber jenes cm 
bekam auch die Bedeutung sich regen, daher im Syrischen quel- 
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len und kriechen: aus seiner Bedeutung quellen erkläre ich mir 
ntimw ein Gefäss, worin es „brodelt", was ja völlig wie ein Quellen 
sich ansiehet; und aus räm kriechen scheint mir durch Annahme 
einer anderen Liquida itfna Schlange geworden zu sein, vgl. „das 
Gift der im Staube kriechenden" 5 Mos. 32, 24. Ferner ist aus 
«hn fühlen ttfns ahnen gebildet, erst später erhielt dieses die Be- 
deutungen mit Ahnungen sich befassen und zaubern. (Ich ver- 
muthe aber, dass von cm noch nach einer anderen Richtung hin 
ein Stamm uns abgeleitet wurde. Nämlich Koh. 2, 25 bezeichnet 
jenes ein lebhaftes oder gar auf Sinnengenuss gerichtetes Empfinden, 
und entsprechend heisst das syrische nuJh Leidenschaft: aber da- 
nach dürfte ij^H 3 . ' n s ^ Zi 16 > <* 6 besagen „weil deine Leidenschaft 
sich ergoss", grade wie dort V. 15 gesagt ist „du ergössest dein 
Buhlen"; nur möchte die jetzige Vocalisation des Wortes nicht die 
ursprüngliche, sondern aus unberechtigter Identificirung desselben mit 
dem gleichlautenden talmudischen Worte*) hervorgegangen sein. Noch 
eine andere Vermuthung sei wenigstens auszusprechen verstattet 
Vorhin habe ich das tjm von Ps. 45, 2 von tiin abgeleitet und durch 
fühlen übersetzt, es lässt sich aber auch als denken auffassen, die 
Alten unterschieden schwerlich diese Seelen thätigkeiten, und danach 
könnte aus uhn auch nen denken fortgebildet sein, zumal da für 
letzteres die Aramäer auch einen Stamm btn gebrauchten.) 

103» Mit *iin weiss werden ist *nn weisses Leinen sowie 
mci? plumbtm album und dessen chaldäisches Synonymum *dn zu 
combiniren; vermuthlich bedeutet hiernach *icn nicht erröthen, son- 
dern erblassen, wie im Talmudischen für beschämen gesagt wird 
„Jemandes Gesicht weiss machen". 

104> Aus ttnn fortreissen, ergreifen (vgl. Ps. 52, 7) ist 
einerseits spontan das synonyme qnn gebildet, welches die Neben- 
form qun erhielt, andererseits vermuthlich auch nta* Jes. 22, 17, 
jedenfalls aber das arabische nü?, und es gab auch wohl einst ein 
W9 dieser Bedeutung, von welchem der Raubvogel tr? seine Be- 
nennung erhalten hat. Ein wieder von diesem abzuleitendes ftta* 

*) Kelim 8, 3. 9, 1. 3 bedeutet dieses den Boden eines Backofens, und zu 
Schabbat 41, a erwähnt Raschi, dass Manche es als kupfernen Boden auf- 
fassen, allein Megilla jer. 1,9 ist es lür die innere (untere) Seite einer Pergament- 
gattung gebraucht. Sehr möglich ist übrigens, dass es diese Bedeutung schon 
Ez. 24, 11 hat. 
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1 Sam. 15, 19 heisst nicht ergreifen, sondern wie ein Raubvogel sich 
auf Etwas stürzen; man verwendete jedoch hiefür ib. 25, 14 auch öv 
selbst, wenn das dortige Kamez richtig ist, denn völlig richtig ist 
die Punctation des dortigen Wortes keinesfalls, entweder müsste für 
Kamez Patach stehen, oder für das folgende Patach ein Kamez chatuf. 

Die Bedeutung von nbn ist noch zu wenig klargestellt, als dass 
man behaupten könnte, bnn Jes. 38, 11 sei aus ihm transponirt. 

105. Ein zweites nbn, wovon ^bn Schmuck, bedeutete 
schmücken wie das arabische "«bn, und wahrscheinlich haben wir es 
in *»:e n)n Jemandes Gesicht glätten, ihn besänftigen; pbn glatt 
scheint bloss eine härtere Form desselben zu sein, und wo ein von 
diesem abgeleitetes Verbum schlüpfen bedeutet (1 Mos; 14, 15. Jer. 
37, 12. Hiob 38, 24), ist es wohl so zu erklären wie der offenbare 
Zusammenhang von schlüpfen und schlüpferig, vgl. hierzu auch N.313. 

lOö. In dem hiervon ganz verschiedenen pbn t heilen er- 
scheint mir das Chet vorgesetzt wie so oft, sodass der Urstamm pb 
war (vgl. la%elv th eilhaft werden): hierauf hin verbinde ich damit 
npb nehmen und als spontan hieraus gebildet auch üpb, denn neh- 
men und sammeln sind sinnverwandt, wie ja daraus erhellet, dass 
die Zange im Hebräischen D^npb72, im Aramäischen apbtt genannt 
wurde; (auch könnte aus üpb durch Vertauschung der Liquida das 
chaldäische üpa nehmen geworden sein). 

lOT« bbn hohl sein ist vermuthlich aus einem synonymen 
bin erweitert, von welchem bn Festungsgraben herstammt; in glei- 
chem Sinne muss man aber auch b«> gesagt haben, wovon nb*r» 
Kanal, und b?« hohle Hand zeigt, dass dieses hw durch Vor- 
setzung eines Schin noch weiterentwickelt wurde; bekanntlich erklärt 
man jetzt auch b-usia Unterwelt als Höhle unter der Erde und 
Hölle. Ferner wurde aus bin oder bbn ein Stamm bnr gebildet, 
\tovon bni Thal (zwischen Bergen, gleichsam Hohlweg) und nbn: 
ein dem b^bn Flöte verwandtes Instrument; für meine Auffassung 
von bna sei noch angeführt, dass Jonatan zu Jirm. 19, 6 das syno- 
nyme a*a durch nb^n wiedergiebt. 

108. rjbn heisst Rieht. 5, 26 durchdringen oder spalten, 
es scheint aber auch schneiden bedeutet zu haben, denn im Ara- 
bischen bedeutet ebn Bündniss, was an n-nn von ma schneiden 
erinnert (vgl. N. 83), und mit Kha die Schneide des Beils oder 
Scheermessers. Hieraus erklärt sich r)bn?2 Messer und das syrische 
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q:n scheeren. Nebenformen waren a^j Schecrer, das chald. sba 
Messer und das arab. cbi scheeren. ncVm: Locke Rieht. 16, 13 
ist wohl auf „spalten" in dem Sinne von scheiteln zurückzuführen, 
gleichwie zu dem syr. «pt* Locke das hebräische und arabische pt? 
spalten zu vergleichen ist; eine andere Ableitung des Wortes von 
Fürst soll in N. 283 besprochen worden. (Ob aber nicht qbn für 
durchdringen, spalten aus dem völlig gleichbedeutenden nVc trans- 
ponirt ist? Hiob 20, 24 stehet t|bn gradeso vom Pfeil wie nbc Spr. 
7, 23. Ferner könnten aus qbn spalten das aram. rfrp die Rinde 
abschälen und r^D Axt gebildet sein.) 

199» Mit ö?3n heiss sein, glühen ist nicht bloss das syno- 
nyme Dn\ sondern auch nm schwarz verwandt, wie das arabische 
ttt] heiss und schwarz sein bedeutet, vermuthlich weil das Brennen 
die Dinge schwärzt; das aram. Dm:: schwarz sein ist bloss durch 
Vorsetzung eines Schin entstanden, grade wie das gleichbedeutende 
hebräische »initf aus -nn glühen. Durch Vertauschung des Chet mit 
Kaf bildeten aus diesem Stamme die Aramäer auch min schwarz, 
und dafür sagten in gleicher Bedeutung die Samaritaner gar Mn. 
Aus 073H aber wurde ferner gebildet i»n heiss verlangen, ge- 
lüsten, Vi:n sich erbarmen, *inn gähren (im Talmudischen sogar 
versengen) sammt "ltt^&n glühen und den Nebenformen *)73D im 
Nif dl gleichfalls glühen, im Aramäischen enwia Kohle, wonach 
auch ori$ Kohle hierhergehören kann, indem das Pe aus jenem Waw 
entstanden sein mag, welches in Dm (arabisch Dm) latent war, doch 
kann dieses Wort ebensogut von mo stammen. Von *i?2n gähren 
ist natürlich das aram. «Ttan Sauerteig, weshalb auch yan gäh- 
ren und säuern hinzugeschlagen werden muss; letzteres erhielt aber 
auch die Bedeutung gewaltthätig handeln und in dieser die Neben- 
form ofcn. Forner, mit vorgesetzter Liquida, Dm lieben, gleichsam 
entbrannt sein für Jem., und Drf?3 sich erhitzen, kämpfen (vgl. 
Dinb Hiob 20, 23 im Sinne von rnjn, und vielleicht heisst -wnb 
6 Mos. 32, 24 entzündet). Ebenso Dm überall, wo es Mitleid, 
Reue, Rache fühlen bedeutet, da alle diese dreierlei Gefühle ein 
Erglühen gemein haben, und daneben wurde für Rache noch die 
härtere Nebenform Dpa gebildet; übrigens könnte in der Bedeutung 
des Mitleides Dm auch schon für eine Nebenform von Dm ange- 
sehen werden, und in der Bedeutung bereuen wurde es schon in 
N. 122 mit dem synonymen chaldäischen uin von mn erglühen 
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verglichen. Wo dagegen cn: trösten, beruhigen bedeutet, erfloss 
es vielmehr aus rrs s. N. 11. Aus den Dialekten gehören noch hierher 
n72n im Syrischen entbrennen, im Arabischen heiss sein, sowie 
im Arabischen c»n von Zorn entbrennen und rm brennen; letz- 
teres fällt ganz mit dem aramäischen cnti zusammen, was wieder 
auf die arabische Aussprache des Gimel zurückzuführen ist. Wie 
aber 5 Mos. 19, 6 von dem Bluträcher gesagt ist i'aab on-., so finde 
ich, dass in dieser Sippe in wahlhaft sinnreicher Weise die Bezeich- 
nungen für die allerverschiedensten warmen Empfindungen und Hand- 
lungen aus Dttn gebildet sind. Vgl. auch die folgende Nummer. 

200. Wegen der ziemlich häufigen Vertauschung von Mem 
und Nun ist vielleicht "pn nur eine Nebenform von ö»n, indem es 
zunächst unverändert die warme Empfindung der Liebe und des 
Erbarmens ausdrückt wie im Arabischen, dann aber auch in modi- 
ficirter Form für Begriffe verwendet wurde, welche ebenfalls mit 
Wärme zusammenhängen, nämlich für yr\-6 entzündet sein, und für 
das arabische snb Jemandem gut sein, womit ich das chaldäische 
N3r : > Geliebte combinire, (vielleicht auch für «:p eifern mit der 
Nebenform n:p Ez. 8, 3). Zweifellos gehört zu ihm noch \*n An- 
muth Hiob 41, 4. 

201. Unter c'jjn, wovon uhrn gegürtet, gerüstet, verstehe 
ich den Leib, um welchen der Gurt gelegt wurde, wie das synonyme 
yftn von tj^Vn Lenden gebildet ist. Ich combinire es mit nion 
Schlauch, denn als solcher konnte der Leib aufgefasst werden, gleich- 
wie von uter Schlauch uterus Leib gebildet ist, indem bei den Rö- 
mern uterus einen allgemeineren Sinn als den heutigen hatte. Der 
nämlichen Uebertragung werden wir in N. 219 begegnen, und eine 
ähnliche Anschauung waltete bei to-s Leib, da im Arabischen dieses 
Wort Misthaufen und toöP^s Latrine bedeutet. (Beiläufig sei an- 
gefragt, ob nicht trifcVn Lenden erklärt werden könne von y\n 
das freilich meistens den activischen Sinn ausziehen, aber Hos. 5, 6 
den neutralen ausgehen hat, gleichwie seine arabische Form *bn 
(mit Kha) beide Bedeutungen herausgehen und herausziehen in 
sich vereinigt; die Lenden sind die aus dem Leibe zuerst austre- 
tenden Theile, mit ihnen fangen die Extremitäten an.) 

202. p:n erwürgen ist natürlich stammverwandt mit dem 
chaldäischen und arabischen p2? Hals, und auch im Hebräischen 
kommt par als Verbum wie als Nomen in Bezeichnungen vor, die 
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auf Hals zurückzuführen sind. Aus einem dieser Stämme wird auch 
wohl das chaldäische psti ersticken erflossen sein. 

203. Zu *ion Schmach resp. schmähen ziehe ich das chal- 
däische inJn Jem. in bösem Verdacht haben, halte aber für mög- 
lich, dass letzteres älter und so entstanden sei, wie in N. 213 ange- 
geben werden soll. 

&04L ion aufbewahren, auch aufhäufen, wovon itjh 
Schatz, lautet arabisch sm (mit Kha), syrisch jon, und über seinen 
Urstamm wurde schon in N. 119 eine Vermuthung ausgesprochen. 
Abgeleitet von ihm erscheint mir i^h Busen des Kleides, worin 
man Dinge trug und vorübergehend bewahrte, sowie ytyn ßrust- 
tasche des hohen Priesters; vielleicht darf man dies auch von i^h 
Ez. 23, 24 annehmen, dessen Vergleichung mit N3itm Bündel Succa 
12, b Fürst mit Unrecht schroff zurückgewiesen hat: in Bündel liegt 
der Begriff dos Sammeins oder der Monge, und dies passt nicht bloss 
zu „aufhäufen", sondern auch in jene Stelle des Ezechiel sehr gut, 
wenn man es „in Menge" oder „in Haufen" übersetzt und als dem 
nachfolgenden „Sammlung von Völkern" parallel ansiehet. — Ob mit 
jenem ton auch ^on stark, mächtig verwandt sei, lasse ich unent- 
schieden, obwohl ihre Bedeutungen sich in Verbindung bringen lassen, 
man vergleiche nur Vermögen und vermögen, reich und roichen; 
sicherer ist die Verwandtschaft von -pon mit dem arabischen r»n 
befestigt, fest, und mit dem aramäischen ytiy stark. 

205. Ten eilen, ängstlich hin und her laufen wurde 
bereits in N. 65 etymologisch besprochen, und es muss einst ein aus 
ihm transponirtes tnc von ungefähr gleicher Bedeutung gegeben haben, 
aus welchem nnc eilen Hos. 3, 5, ängstlich eilen, dann fürchten 
gebildet ist, vgl. trepidus, nur dass dieses zuerst ängstlich und 
erst davonher eilig bedeutete. Auch die Araber haben ein ame 
eilen. 

206. Ganz anderen Ursprunges ist mc aufwallen, in ge- 
schlechtlicher und sonstiger Beziehung, wie im Aramäischen; es könnte 
aus mc anblasen fortgebildet sein. Aus ihm aber mag D^ne Ge- 
schlechtstheile sowie das arabische irre (mit Kha) nmnbmm virile 
gebildet sein. Rieht 9, 4 kommt tme für nichtsnutzig vor, und 
nach Jer. 23, 32 bedeutete dieser Stamm auch prahlen; bei der er- 
storon Bedeutung lässt sich an Einen, der jeder Aufwallung folgt, 
bei der zweiten an aufgeblasen denken. Die Araber aber modi- 

Uerifeld, Einblick«. 10 
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ficirten hierfür den Laut, indem sie für hässlich handeln und 
reden «ans, für prahlen ms (mit Kha) sagten. 

207» 5)sn, im Aramäischen s. waschen und abreiben, war 
einst auch im Hebräischen vorhanden, wie qn rein zeigt, und aus 
ihm erscheint mir tjn^ barfuss gebildet, zumal hierfür im Syrischen 
•«wi, und für barfuss gehen im Arabischen ton gesagt wird, beides 
ohne Jod; zweifelhaft bin ich jedoch darüber, ob diese Uebertragung 
von rein auf barfuss in dem Sinne erfolgt ist, dass rein und leer 
sinnverwandt, daher auch in ^pi vereinigt sind, oder ob aus der Sitte 
des alten Morgenlandes heraus, beim Eintreten der Reinlichkeit wegen 
die Schuhe abzulegen. Das syrische rjna im Afel die Schuhe aus- 
ziehen ist natürlich von demselben Ursprung, aber vermuthlich auch 
ein hebräischer Stamm simzj, nämlich im Arabischen heisst snto wie 
eh rasiren, was aus rj&n abreiben hinreichend sich erklärt, seiner- 
seits aber wahrscheinlich macht, dass spmb Ez. 41, 16 und ntm$ Ab- 
zehrung auf einen Stamm zurückzuführen sind, der etwa davon- 
thun, vermindern bedeutete und daher für abhobeln oder ab- 
schälen, aber auch für physisch, abnehmen gebraucht werden 
konnte. 

208. Dem Stamme ysn hat man wegen Hiob 40, 17 mit 
Recht die Grundbedeutung beugen, neigen zugeschrieben, und ver- 
muthlich ist tön ib. V. 23 eine Nebenform desselben mit der Me- 
diumsbedeutung sich beugen lassen, sich ablenken lassen; die 
gewöhnliche Bedeutung des ersteren, Neigung fühlen und wollen, 
konnte aus jener Grundbedeutung leicht erfolgen, und ich combinire 
damit räcn frei sein, seiner Neigung folgen können, wie denn letz- 
terer Stamm im Arabischen grosse Liebe der Ehefrau ausdrückt 
Einem Derivat zufolge bedeutete aber ra&n auch krankliegen, das 
wird mit der Bedeutung beugen zusammenhängen, wie denn das 
arabische Uten (mit Kha freilich) niederstrecken bedeutet; doch 
könnte rasn in diesem Sinne ebensogut eine Nebenform des in N. 65 
und 98 besprochenen töss niederdrücken sein. 

209, rpn in dem Sinne von sein Leben preisgeben oder 
einsetzen Rieht. 5, 18 erscheint mir als Nebenform von m* ver- 
pfänden, wie denn dieses Jer. 30, 21 ganz so wie jenes gebraucht 
ist; auch vergleiche man hierzu, dass s*!* ebenso wie das arab. sin 
auch Handel treiben bedeutet, und ^DTanft gleichfalls für sich 
preisgeben vorkommt. Dieser arab. Stamm heisst aber auch ver- 
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kehren in sonstigem Sinne, davon cnn cum quo quis versatur, socius, 
und ich übersetze daher ncnns 3 Mos. 19, 20 soäata viro im sexuellen 
Sinne; der ungewöhnliche Ausdruck rührte wohl daher, dass man den 
Umgang mit einer Sklavin nicht als Ehe bezeichnen mochte. — tpn 
schmähen hat man wohl mit Recht aus dem arab. fin (mit Kha) 
abpflücken erklärt, und es wäre möglich, dass tpa fortraffen eine 
Nebenform dieses Stammes ist. Nun ist man gewohnt, von ihm auch 
tfth abzuleiten und darunter die Zeit der Obsternte zu verstehen: 
allein überall ist es dem y?j2 entgegengestellt, wonach es den Winter 
bezeichnen muss, während in jener Gegend die eigentliche Zeit der 
Obsternte nach Biccurim 1, 6 von Pfingsten bis zum Hüttenfest reichte; 
auch zeigt Jer. 36, 22, dass im sfth geheizt wurde und dass wenigstens 
noch der neunte Monat, entsprechend etwa unserem December, zu 
ihm gehörte, die Zeit der Obsternte kann auch noch nicht so rauh 
gewesen sein, den Ausdruck Spr. 20, 4 zu rechtfertigen, dass „wegen 
des sft'n der Faule nicht pflüge". Ich verstehe darunter vielmehr die 
Regenzeit, welche nach B. mezia 8, 6 vom Hüttenfeste bis Pesach 
reichte, und führe dafür an, dass das arab. cnn (mit Kha) auch den 
Herbstregen bedeutet, und dass grade diese Bedeutung des Stam- 
mes den Juden muss geläufig gewesen sein, weil der Name rpn 
Nech. 7, 24 bekanntlich Esr. 2, 18 durch mv» wiedergegeben ist; der 
Stamm scheint mir mit Bp* triefen verwandt zu sein. Dagegen das 
r^'n von Hiob 29, 4, welches nothwendig Vollkraft oder Jugend 
bedeuten muss, combinire ich mit dem aram. tpin scharf, hitzig, 
das ich in N. 122 für fortgebildet aus «vin heiss sein erachtete; 
und hiermit dürfte zusammenhängen, dass im Aramäischen ttc-nn 
das junge Schaf bedeutet, sowie dass im Chaldäischen die ersten 
Früchte yt*\n ganannt wurden, vermöge der nämlichen Sinnesver- 
wandtschaft von heiss und rigor sagte man im Chaldäischen «:m 
für Kraft und im Talmudischen M*n* für Jüngling. 

210. (Vielleicht ist matten Bande mit dem chaldäischen y-iri 
Lende in der Weise verwandt, dass auch die Hebräer diese Neben- 
form von ybn gekannt und das Verbum y*in zuweilen für gürten 
gebraucht haben mochten wie ybn; die schon begrifflich gerechtfer- 
tigte Uebertragung von Gurt auf Bande zeigt sich ja auch darin, 
dass "un gürten und idn binden stammverwandt sind, und ein 
Bet wird im Semitischen gar nicht selten angehängt, wie § 4& 
zeigt.) 

10* 
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All. Dem t|ten in seiner Bedeutung aufdecken entspricht 
das arabische ttäs aufdecken, offenbaren, und vielleicht gehört 
deshalb r)©3 mit der Grundbedeutung wahrsagen zu ihm. 

212» Zu a«5n denken, das in N. 192 besprochen wurde, 
lässt sich atöp aufmerken vergleichen. 

213* Zu inirn schweigen gehört das synonyme norr, ver- 
muthlich auch ränb flüstern, wofür 1 Kön. 19, 12 gesagt ist eine 
Stimme des Schweigens. (Sollte in ithn schweigen das Resch 
eingeschoben sein? Ps. 28, 1 spricht dafür, und es konnte sehr wohl 
erfolgen, wenn es zu mrn eine Nebenform uftn gab. In Betracht 
aber, dass im Chaldäischen *Nirn heimlich bedeutet, und dass nach 
§ 27 die Anhängung eines Dalet mehrmals vorkommt, könnte das 
schon in N. 203 berührte chaldäische *ntfn aus ircn gebildet sein, des 
Sinnes: heimlich der Meinung sein.) 

214* Mit dem aramäischen bir'n hämmern muss b^itte ver- 
wandt sein, wenn dieses Hammer bedeutet, doch siehe N. 190. (Möge 
es aber vergönnt sein, hier einige Vermuthungen anzufügen. Nämlich 
es könnte von jenem Viö'n, dessen metallurgische Bedeutung aus Ketubot 
77, a ersichtlich ist, eine Nebenform umi gegeben haben, sodass niöns 
ein Metall bezeichnete, das im Gegensatze zum Eisen sich leicht 
hämmern liess; ob mit diesem Stamme die aram. iziDi und räps 
schlagen in Verbindung standen, lasse ich dahingestellt; wahrschein- 
licher ist mir sein Zusammenhang mit ?wj]pö, das ziemlich durchweg 
durch den Hammer getriebene Arbeit bezeichnet. Sodann könnte 
eine weitere Nebenform desselben Drän gewesen sein> mir spricht 
hierfür Mehreres: 1) könnte dann bfctfn Ez. 1, 4 ohne jede Künstelei 
für identisch mit dem „polirten Erz" von ib. V. 7 erklärt werden; 

2) im Syrischen bedeutet NVmSn Goldschmied, .Nn^ririn Halskette; 

3) wären dann höchst passend die Benennungen Chaschmonäer und 
Makkabäer identisch.) 

215. Für mtin 2 Sam. 22, 12 hat man nicht mit Unrecht 
das arabische *nön versammeln herangezogen, es könnte aber ferner 
mit dem in N. 277 zu entwickelnden im reich sein zusammen- 
hängen. Ob "nsn 1 Kön. 7, 33 hierher oder zu iiirp gehöre, ist nicht 
zu sagen, da seine Bedeutung ganz unsicher ist. 

216« Im Arabischen heisst ran wie ög trocken werden, 
womit ohne Zweifel titiri. Heu und tfjfc Stoppel zusammenhängen, 
was ihre Stammverwandtschaft involvirt. Weiter mit ihnen verwandt 



— 149 — 

war wohl titiv hinschmachten, vielleicht auch izhib* alt, im Ara- 
mäischen nJ*«Jp; und wenn diese härtere Form schon im Hebräischen 
vorhanden war, so dürften von ihr mittelst Vorsetzung eines Lamed 
irjpb Spätwuchs und itfipbtt Spätregen gebildet sein. 

217. ]nn sich verschwägern erscheint mir als aus jenem 
nan gebildet, dessen Hiß wie Kai schon Hos. 8, 9. 10 eine Verein- 
barung treffen, ein Bündniss schliessen bedeuten. Von letzterem 
sind nsna und ]3n« Buhlerlohn, (vielleicht aber auch ins geben, 
insofern die meisten urzeitlichen Vereinbarungen ein Geben betroffen 
haben müssen, ein einseitiges oder ein gegenseitiges. Ob von letzte- 
rem wieder wegen 2 Sam. 22, 41 eine Nebenform -pn geben anzu- 
nehmen sei, bleibt fraglich). 

218« Dagegen vermag ich nicht ]i: Geschenk mit ins zu 
combiniren, das synonyme und gewiss auch stammverwandte rrjj 
widerräth dies, mehr aber noch der Umstand, dass diese Wörter sehr 
gut mit dem arabischen «na freigebig sein (vgl. N. 219) combinirt 
worden sind. 

219. Das soeben gehabte arabische ais bedeutet ursprünglich 
nass sein, Wasser spenden, und die Uebertragung hiervon auf 
Freigebigkeit war sehr natürlich, sie liegt ja auch in dem Ausdrucke 
spenden selbst. Ich halte aber diesen arabischen Stamm für eine 
Nebenform von inj Wasser ausströmen, von welchem das hebräi- 
sche "tn'3 Schlauch als gewöhnlichster Wassorspender im Orient gut 
abgeleitet worden ist, und glaube ferner, dass aus dem contrahirten 
n«3 Schlauch -ps Scheide, weil sie in ähnlicher Weise hohl sei, 
und das chaldäische n?i5*) für Leib, Körper gebildet ist, genau 
dieselbe Uebertragung wurde in N. 201 an zwei anderen Wörtern 
nachgewiesen, wonacli sie kaum zweifelhaft sein kann. Mit Annahme 
einer anderen Liquida sagten die Chaldäer auch pb für Scheide. 

SSO» ra&tp wegfegen muss ein Pilpel von Kita sein, welches 
wie im Arabischen etwa kothig sein bedeutet haben muss; aus 
jenem ist trta Koth abgekürzt, wie solchen Reduplicationen ziem- 
lich häufig geschah. 

881» Von yau einsinken wurde Vnu eintauchen, jenes 
ist aber nur eine plattere Nebenform von *aas benetzen, eintau- 
chen, färben; desgl. wurde aus ihm, durch Vertauschung des Bet 

*) falls nicht Dan. 7, 15 nj"|j zu lesen ist. 
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mit Mem, das chaldäische sree versinken resp. eintauchen, und 
wieder aus letzterem scheint sowohl das talmudische *£n hineinge- 
rathen (von bereits „gelöstem" Getreide zwischen ungelöstes), als 
auch spontan das aramäische «S»ta eintauchen gebildet zu sein. 

222. Von jenem ?nx auch rn^N Finger abzuleiten, trage 
ich Bedenken, weniger aus dem Grunde, dass im Arabischen jenes 
mit Gain, dagegen dieses mit Ain geschrieben wird, als vielmehr weil 
es gar zu fern lag, die Finger grade vom Eintauchen zu benennen. 
Besser ist die Vergleichung desselben mit dem aramäischen aoa neh- 
men und dem arabischen *nto Raubthier, im Hebräischen y-D-at" 
räuberisch Jer. 12, 9; nur vindicire ich diesem Stamme auch die 
verwandte Bedeutung packen, fassen, sodass ysarN völlig gebildet 
ist wie rp^a Faust von tpa, und ich leite daher von ihm auch die 
arabischen Stämme nax (mit Dhad und Thse) ergreifen und öss 
(mit Dhad) festhalten sowie das chaldäische na* Zange ab, diese 
ist ja nur eine künstliche Verlängerung der Finger und zum Er- 
greifen bestimmt. (Vielleicht auch hängt hiermit naar Garbe Rut 
2, 16 zusammen als soviel man auf einmal fassen kann, wie mani- 
pulus zuerst Handvoll, dann Bündel bedeutete; von ihm würde 
dann das chaldäische rax binden abgeleitet sein.) 

223* i-Dtt Anhöhe ist, wie das sam. *ota Berg, nur eine 
erweiterte Nebenform von Tita, das hiernach in seiner aramäischen 
Bedeutung Berg auch schon im Hebräischen vorhanden gewesen sein 
muss; doch auch schon *n» scheint zuweilen diese Bedeutung zu 
haben, z. B. 4 Mos. 23, 9. 5 Mos. 32, 13. Hiob 28, 10, und in dieser 
erscheint es mit ■o» aufhäufen verwandt (Vielleicht gehört auch 
der Eigenname *yian hierher, Jer. 46, 18 erscheint ja der Tabor wie 
der Hauptberg von Palästina.) 

224, aiö gut sein hatte die Nebenform ata 1 », im Aramäi- 
schen lautete es agts. 

225. Mit mnt: schleudern 1 Mos. 21, 16 ist das arabische 
n*tt in der 2. Conj. werfen und das talmudische rrön zu combi- 
niren. mt: überstreichen ist derselbe Stamm, auch im Deutschen 
heisst dies bewerfen und Anwurf, und von ihm kommt Jes. 44, 18 
die Nebenform nnö vor. Weil aber dieses Ueberziehen ein Ver- 
decken ist, mag m'np das Verborgene, das Innere des Men- 
schen bedeuten, wie denn Ps. 51, 8 bipö mit ihm in Parallele 
stehet. 
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226. bbü heisst Nech. 3, 15 decken, und bedeutete wohl 
schlechthin bedecken wie im Chaldäischen. Hiervon kam das spät- 
hebräische mbü Decke, aber auch bü Thau, indem von ihm 2 Mos. 
16, 13 gesagt ist „eine Lage Thau", vermutlich weil er im heissen 
Orient viel reichlicher ist, auch Tita Reif ist aus *ira bedecken 
gebildet; das arabische tu benetzen wird erst abgeleitet sein. Gleich- 
wie aber t\W bedecken und hiervon auch verdunkeln bedeutete 
(vgl. N. 252), heisst im Chaldäischen bbü auch beschatten und da» 
nebenformliche «Vita Schatten; die Hebräer jedoch verwendeten 
hierbei für Tet den entsprechenden Zischlaut Zade, daher bbi* be- 
schattet werden und b< Schatten, sowie nach Vertauschung des 
zweiten Lamed mit einem Mem nrabat dichte Finsterniss, wozu 
das äthiopische ttbtt schattig sein und das arabische ttöbü (mit 
Tha) Finsterniss zu vergleichen sind. (Auch u\% Bild gehört hier- 
her, wenn ursprünglich darunter ein Schattenbild verstanden wurde; 
und wieder von diesem Stamme könnte ob? verborgen sein her- 
kommen, der Wechsel von Zade und Ajin kommt wiederholt vor. 
Desgl. wäre wohl möglich, dass aus bat durch Vorsetzung eines Ajin 
(§ 35) bat? träge geworden ist als der immer den Schatten aufsucht, 
wie denn auch umbra zur Bezeichnung von gemächlich, müssig, 
weichlich benutzt worden ist.) 

227. Für das in N. 26 entwickelte -p:t: verbergen sagten 
die Aramäer "iku, und das Targum zu Hiob 3, 16 übersetzte es durch 
9tttt, über dessen Identität mit dem in N. 221 aufgeführten gestritten 
werden kann. (Noch viel unsicherer bin ich darüber, ob man unter 
Annahme spontaner Bildungen von l&ö dürfe ps, das im Aramäischen 
und Arabischen gleichfalls verbergen bedeutet und auch im Hebräi- 
schen wenigstens in d^äm Schätze Dan. 11, 43 sich zeigt, und 
wieder von diesem das verbergen ableiten.) 

ÄÄ8* n?ü irren erhielt die Nebenformen n?n und «n oder 
ahn, für das letztere spricht das arabische *v\ 

229. (Von sm kleine Kinder könnte titta kindisch, dumm 
sein spontan gebildet sein, denn dass dieses fett sein bedeute, wie 
gesagt wird, lässt sich nirgendher erweisen, und die einzige Bibel- 
stelle Ps. 119, 70, in welcher es vorkommt, sagt ,dumm wie Fett" 
bloss in dem Sinne, dass dieses empfindungslos ist, „fett wie Fett" 
kann doch dort nicht wohl gesagt worden sein. Allerdings aber muss 
man dem Worte später diesen Sinn zugeschrieben haben, denn mit 
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Eiiischiebung eines Resch wurde daraus das chald. tie^ita Fett läppen 
gebildet. Keinesweges möchte ich aber mit t)& auch das chaldäische 
absü Kinder in Verbindung bringen, letzteres bedeutet vielmehr 
Anhang (vgl. N. 232), und als solcher konnten die Kinder wohl er- 
scheinen.) 

230« neu ausbreiten wie im Syrischen war eine plattere 
Nebenform von nsüfc, das im Arabischen dieselbe Bedeutung hat und 
in rrrrs:* Kuchen angewendet ist; mir erscheint n&£ durch Vor- 
setzung eines Zischlautes aus nns gebildet, wovon na Blech 4 Mos. 
17, 3. (Eine andere Nebenform könnte nsn sich ausbreiten 
Pesachim 3, 4. Schabbat 91, a sein, doch ebensogut kann dieses von ms 
blasen herrühren und aufgeblasen, angeschwollen sein be- 
deuten; jedenfalls ist das talmudische nsrj&ji wiedergenesen, mag 
es zunächst aus nsn oder gleich aus ms gebildet sein, auch im er- 
steren Falle eine Nebenform von ms, da dieselbe Bedeutung dem 
chaldäischen aitona zukommt. Auf nn&öfc Ez. 13, 18 gehe ich nicht 
ein, weil dessen Bedeutung nur gerathen werden kann. Dieses Wort 
kommt aber in jedenfalls ganz anderem Sinne auch 3 Mos. 13, 6. 7 
vor, und da ist seine Bedeutung ziemlich klar, nämlich riirip Jes. 3, 17 
zwingt fast dazu, es für Grind zu nehmen: doch zu der jetzt be- 
sprochenen Sippe vermag ich nicht es zu ziehen, und bringe es viel- 
mehr innerhalb der folgenden unter.) 

231« Nämlich e|ök sammeln und tjo"» hinzufügen sind zu- 
sammenzustellen mit nso häufen 5 Mos. 32, 23, wie denn auch in 
Onkelos zu 2 Mos. 27, 3 ndd sammeln heisst, und hierzu gehört die 
härtere Form noo hinzufügen Jes. 14, 1: von diesem aber leite ich 
rp&o Nachwuchs ab, und wäre nicht abgeneigt, aus ihm auch jenes 
nnsott als Ausschlag, Efflorescenz zu erklären. Ja es dürfte 
selbst nnöiö Magd als Erweiterung und Anhängsel des Haushaltes 
hierhergehören. Ferner wird zwar angenommen, dass pt>ö Hiob 
20, 22 Ueberfluss und das syrische ps>ö überfliessen be- 
deutet, aber letzteres ist gar nicht der Fall, und für die erstere 
Stelle passt „Ueberfluss" nicht einmal: in ihr und im Syrischen wie 
Chaldäischen hat das Wort den Sinn des Ausreichenden, der 
Nothdurft, und ich combinire es daher mit neo und mit nnmtftt, 
es bezeichnet die nöthige Beigabe zum menschlichen Leben, un- 
gefähr wie necessitas den nöthigen Bedarf und den Familienanhang 
bedeutet. (Eine Nebenform jenes qofit ist vielleicht auch r|S>s in dem 
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Sinne von in sich aufnehmen, davon qo Schale*) mit der Neben- 
form bco, und auch wohl )to „empfangen" Beza 7, a. Wo aber 
t)ON und nco hinraffen bedeuten, sind sie Nebenformen von rpo.) 

S8S. bcü anfügen, anhängen, andichten, Hiob 14, 17 
übertreiben, scheint mit dem aramäischen «ttj anfügen, ver- 
mehren verwandt zu sein, und erhielt eine Nebenform in brn 
Tünche. 

S88* diu noch nicht int wohl aus vj: warten gebildet. 

234L Von n*r schön, geziemend sein gab es zunächst 
eine Nebenform na«, die noch im Talmudischen erhalten ist, und aus 
welcher n^j sehr wohl entstanden sein kann, da vielen Verben n'"b 
ein Waw eingeschoben wurde. Um so leichter aber konnte aus n«5 
auch das synonyme ?n5 hervorgehen, welches durch 2 Mos. 15, 2 und 
durch das talmudischo ■ni Schönheit zu constatiren, vermuthlich 
abor auch in Jor. 6, 2 anzuerkennen ist. 

itSü. Va' muss gehen bedeutet haben, da sein llifil führen 
heisst. Die Araber brauchten aber bm für regnen sowie das Nomen 
hiervon vom Ilogonguss, vielleicht weil der liegen herabkommt, 
gleichwie Vtd ursprünglich sich hernioderlassen, im Arabischen 
herabsteigen, dann herabfliossen bedeutete, und wio in N. 153 
gezeigt wurde, dass abus seinem Etymon nach bloss Niederschlag 
bedeutet; ich erinnere hierbei an die Vermuthung in N. 8, dass i« 
Dunst eig. das immer wieder Herabkommende bedeutet, sowie an 
die in N. 226 gefundenen sehr nüchternen Etyma der Wörter für 
Thau und Reif. Danach aber scheint os mir, dass von ba* gehen 
b^; und bjjp Fluss sammt ihrer synonymen Nebenform braia her- 
kommen, auch wir sagen ja, der Fluss gehe dorthin, er komme 
dorther, und reden von seinem Lauf; desgl. bia?a Fluth vom Him- 
mel, dem Arabischen noch näher, und das Jod durch Dagesch er- 
setzt wie in y^, -nji}. Ferner muss ba* gehen die synonyme Neben- 
form bau: erhalten haben, davon b-otf Weg wio im Arabischen, desgl. 
das arabische bato Regen, und das hebräische nb>\ü in doppelter, 
aber sehr erklärlicher Bedeutung: Strom oder Strömung mit der 



•) i\q Schwelle ist von ihm etymologisch gar nicht verschieden, denn das 
öyrische und Ez 40, 6 zeigen, dass es cig. die erste Räumlichkeit bezeichnet, 
welche die Eintretenden aufnimmt. 
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dialektischen Nebenform rbbö Rieht 12, 6, aber auch Aehre, nämlich 
bn* muss auch für hervorkommen, hervorsprossen gebraucht 
worden sein, vgl. bin"» proventus wie ti» Jos. 5, 11 und tt&osn, und 
das begriffliche nomen unüatis desselben war die einzelne Aehre. Ob 
bin aus Vd-> abgekürzt sei oder einer Nebenform desselben angehöre, 
lässt sich nicht ausmachen, aber auch ihm inhärirten beide erwähnte 
Bedeutungen: die des Hervorbringens Hiob 40, 20 und Jes. 44, 19 
(„vor dem Produkt eines Baumes" in spöttischem Sinne), dagegen 
des Regens 1 Kön. 6, 38. brn fand ich schon ganz richtig erklärt 
als ein vom Futuro gebildetes Nomen wie ->fifc"», nur weiblich, weil 
auf man« bezüglich, mit dem Sinne, dass sie Alles hervorbringe, 
bs*» konnte diese activische Bedeutung ebensogut wie das synonyme 
nby Spr. 24, 31 erhalten. 

236* Neben «Ja-» trocken sein, tr. werden findet sichcia 
Hos. 13, 15 und tz$ vertrocknen Joel 1, 17, sowie in der etwas 
modificirten Bedeutung verderben das talmudische idb* und das 
arabische fcNcy Verderbniss; wahrscheinlich heisst auch tö^n Hiob 
28, 11 trocken machen. 

23T* !tp betrübt sein und yy» ermüdet sein erscheinen 
mir stammverwandt, zumal da das Hiß des letzteren vollständig in 
der Bedeutung eines Hiß des ersteren gebraucht wird, und das ara- 
bische «i Schmerz empfinden bedeutet, w* finde ich aber auch 
mit einem Stamme ?m, der jedoch ganz verschieden von dem in 
N. 121 erwähnten ist, in einer nicht völlig durchgichtigen Verwandt- 
schaft stehen. Nämlich *an ruhen, wovon anaifc Erquickung, 
identificire ich zunächst mit dem arabischen 3>m zurückkehren und 
wiederholen, vielleicht weil mit der Rückkehr von einer Reise, von 
einem Gange Ruhe eintritt, ganz ebenso wird stv für wiederher- 
gestellt sein und räcs rr»än für erquicken gebraucht. Und *?j 
Augenblick lässt sich daraus erklären, dass ihm der Begriff kür- 
zester Zeit von immer wiederholen her zutheil wurde: es spricht 
hierfür &wft Jes. 27, 3. Ez. 26, 16. 32, 10. Hiob 7, 18, da dessen 
gewöhnliche Uebersetzung „jeden Augenblick" zu keiner der citirten 
Stellen recht passt, wogegen alle bestens vertragen, dass man über- 
setze immer vom Neuen. Hatte aber das biblische y**\ den jetzt 
eruirten Sinn, so ist doch merkwürdig, dass twj? Koh. 1, 8 eben- 
falls sich wiederholen bedeutet, und entweder hat bloss der Ver- 
fasser dieser Stelle w für yvi gebraucht, oder aber dies geschah 
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allgemeiner, aus der Anschauung heraus, dass ein immerwährende» 
Wiederholen und ermüden nahestehende Begriffe sind. 

238. Von v Hand sind vermuthlich rw und w werfen 
gebildet, vielleicht auch mn ausstrecken. 

239. Die secundäre Beschaffenheit von irrnrt ist selbstver- 
ständlich. 

S40« Von öy» Tag wurde der Plural von einer Nebenform 
ö; hergenommen. 

S41« n^ ist verwandt mit ros: dieses heisst gegenüber, 
und das Hiß von jenem heisst gegenüberstellen, Jem. Etwas vor- 
stellen, grade wie Ton sich zu n^j verhält. 

94:1t* Vs* können hängt mit Vö enthalten, fassen zu- 
sammen, die an sich schon durchsichtige Verwandtschaft beider Be- 
griffe zeigt das chaldäische Vns können, vermögen noch deutlicher, 
auch capax vereinigt beide in sich, und b^n war ein sehr umfas- 
sendes Gebäude. Vgl. auch N. 283. 

848« y?i klagen hatte die Nebenformen bb«, wovon "W* 
wehe!, und nbaj Joel 1, 8. 

844. *b; Spr. 20, 26 halte ich für keinen von yyb Hiob 6, 3 
verschiedenen Stamm, sondern für dessen Futurum, welches auch viel 
passender dort als das Präteritum ist. Man hat nämlich zu ihm, 
und wohl mit Becht, das arabische «*b (mit Gain) verglichen, welches 
reden schlechthin, aber auch Eiteles, Irriges, Unüberlegtes und 
Hässliches sagen bedeutet: die Hebräer nun brauchten dafür y*b, 
und hiernach, übersetze ich in Hiob 6, 3 „meine Worte mögen nicht 
in der Ordnung sein", sowie in Spr. 20, 25 „wer von Heiligem un- 
bedacht spricht", die beste sachliche Parallele bietet Koh. 5, 1. 
Ich halte aber für eine Nebenform dieses Stammes zunächst ayb bar- 
barisch reden Jes. 28, 11. 33, 19 und spotten sammt dem Trans- 
positum aby stammeln, ein Nomen von diesem heisst im Arabischen 
Barbar; und hierzu gehört noch abab im Syrischen stammeln, 
im Chaldäischen spotten, sowie im Syrischen a*b und y*b stam- 
meln, desgl. t*b im Hebräischen barbarisch reden, im Talmud 
auch Uebeles nachreden, nachmals wurde sogar aus diesem, mit 
Verschluckung des Ajin, ein Hiß rbn gebildet. Weil aber t*b zeigt, 
wie der Kehllaut durch einen Zischlaut ersetzt wurde, ziehe ich auch 
y-ib spotten mit seiner Nebenform y*b Hos. 7, 6 hierher. (Anschei- 
nend stimmt hierzu nicht die Verwendung, welche y^bw gefunden 
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hat, 1 Mos. 42, 23 für Dolmetscher, Hiob 33, 23 für Fürsprecher: 
allein der Dolmetscher ist ja doch der Vertreter des t?'b, und hier- 
von konnte das Wort auch die Bedeutung des Sprechers für einen 
Anderen, also des Fürsprechers erhalten. Hiervon mochte es kom- 
men, dass man darunter auch den Wohlredner verstand und von 
ihm vielleicht den Stamm ybn bildete, der als Verbum uns erst Ps. 
119, 103 begegnet, aber in nartw schon viel früher sich zeigt; doch 
werden wir in N. 313 sehen, dass dieser Stamm sich ebensogut von 
bVts ableiten lässt. 

24L5« Man könnte versucht sein, mit Stämmen der vorigen 
Nummer mrt (der Lippen) Spr. 4, 24 in Verbindung zu bringen, weil 
es ähnlich klingt und zugleich Aehnliches bedeuten müsse. Allein 
nrt ist offenbar erine Nebenform von rft, das jedoch selber erst 
richtiggestellt werden muss. Gesenius combinirte es mit dem arab. 
"nb (mit Dsal), das beugen, neigen bedeute, und Fürst schrieb gar 
dem arab. rft diese Bedeutungen zu: aber nach Freytags' Lexicon 
hatten beide arab. Stämme diese Bedeutungen gar nicht, wogegen 
€S ätib äeflexit aufführt und seiner 5. Conj. die Bedeutung contortus 
fuit zuschreibt, was beides zu dem hebr. nb sehr wohl passt, dass 
es nämlich Spr. 3, 21 und 4, 21 schwinden und in allen übrigen 
Stellen verdrehet, verkehrt bedeute. Jenes nebenformliche mtb 

• 

würde danach Verkehrtheit bedeuten und zu seinem dortigen Pa- 
rallelworte ma$p* vortrefflich passen; eine ebensogute sachliche Pa- 
rallele bietet das talm. n73*p* der Lippen. (Insofern aber tib seit- 
wärts wenden und drehen bedeutet, wäre nicht so unmöglich, dass 
aus ihm neb gebildet ist, welches beugen und im Nif dl Hiob 6, 18 
sich winden, sowie im Arabischen beugen und drehen bedeutet; 
über Vertauschung von Sajin mit Taw siehe § 17, über die Verhärtung 
des Waw in Phe § 15. Aus ihm wäre dann bno drehen und ver- 
drehen bloss transponirt, und im Targum zu Spr. 2, 15 ist gar nVs 
durch bnsto wiedergegeben.) 

24L6« (Ich vermuthe, dass ursprünglich erst das Hiß von w 
für schwächen, unterdrücken gebraucht wurde, das Kai aber die 
Bedeutung schwach, sanft sein gehabt habe wie das arabische w 
hieraus würde sich rwv Taube erklären sowie wahrscheinlich werden, 
dass es eine Nebenform von na* schwach sein ist.) 

24:7« pm saugen hatte die Nebenform pis 2 Mos. 2, 9. Klagel. 
4, 3. Bekanntlich aber wurde dieses Wort auf Genuss aller Art 
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übertragen, wozu das arabische p*: weichlich, verzärtelt vergli- 
chen werden möge, und ich halte daher p:c verzärteln und ü% 
verzärtelt für gebildet aus piD, natürlich auch das synonyme chal- 
däische p^c. (Zweifelhafter ist mir, ob «d Ez. 27, 17 hierhergehöre 
und Delikatessen bedeute.) 

3848« nan bestimmen, wovon nn?: bestimmte Zeit, com- 
binire ich mit dem arabischen w zählen mit mehreren Derivaten, 
welche Zeit bedeuten, und hiervon kam wohl das aramäische yt9 
Zeit und ö^* die Zeiten der Frauen, während p? Zeit eher von 
19* abzuleiten ist, als Contractum von ph? mit abgeworfenem Jod, 
ganz wie pb 1 Sam. 4, 19. Für sie alle vgl. noch, dass auch i^t 
Zeit mit )it\ bestimmen zusammenhängt. 

849. ü** einhüllen Jes. 61, 10 ist natürlich eine Neben- 
form des synonymen nur, und aus einem derselben ist spontan das 
gleichfalls synonyme qa? gebildet worden. 

250* bs^ muss eine Nebenform von nb? aufsteigen gewesen 
sein, da auch das arabische b9i diese Bedeutung hat, und b^m 
nützen sehr wohl als ein Emporbringen aufgefasst werden kann; 
von ihm kam b*; Steinbock (,;der Kletterer"). 

251. In t)an mit einer Nebenform q*y sind zwei an Herkunft 
ganz verschiedene Stämme zu unterscheiden. Nämlich im Syrischen 
heisst rpy einhüllen, aber auch im Hebräischen, vgl. Jes. 8, 22 und 
qsn?3 Dan. 9, 21; dagegen das dicht danebenstehende qr» sowie nciyp 
Hiob 11, 17 und nw ib. 10,22. Arnos 4, 13 müssen Glanz, Hellig- 
keit bedeuten und gehören vermuthlich zu Stämmen, die aus 9t* 
transponirt sind, wonach diese vielgezerrten Stellen ganz klar sind, 
und ein fernerer Beweis dafür soll in N. 254 nachgeliefert werden. 
Mit q*y verhüllen hängt das chaldäische nd^ Schleier zusammen, 
desgl. das hebräische qb* verhüllen und das Arabische cby (mit 
Gain) verdecken, indem für das Waw in der Mitte zuweilen Lamed 
eintritt, vgl. § 30. Setzen wir aber, dass q-iss dieselbe Bedeutung 
hatte, Ajin und Zade wechseln ja oft, so erklärt sich spy» Schleier 
als bloss distrahirte Form, sowie n?ir überziehen, icis verbergen, 
verdecken mit seinen Nebenformen ico und ]cb, auch das plattere 
•)ßn verbergen, verdecken Kelim 2, 3 und im Arabischen, wovon 
das junghebr. •jd't Wand, insofern sie verdeckt. Von qi* wieder 
mag das aramäische qn fälschen herrühren, denn fälschen ist ein Ver- 
decken, wie für naa auch allgemein zugegeben wird; und von ihm 
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ist not Ueberzug, was man überstreicht, Pech, ganz so gebildet 
wie das synonyme idSd von ^iöd bedecken. (Unsicherer ist, von cpit 
oder n$3j auch qan abzuleiten, doch ist das Belegen des Fussbodens 
mit Platten eine Art Verdeckens. Noch sei erwähnt, dass ich qi*73 
eingehüllt Jes. 8, 22 für ein Adjectiv mit passiver Bedeutung halte 
wie piarö aufgerichtet, steil aufsteigend 1 Sam. 14, 5.) 

252« Denselben Urstamm rpy haben wir aber nach noch zwei 
anderen Seiten hin zu verfolgen, nämlich das Verhüllen macht dun- 
kel, oder auch die Dunkelheit wurde als eine Hülle angesehen („Dun- 
kel bedeckt die Erde" Jes. 60, 2), und die Ohnmacht erschien wie 
eine Decke über die Lebensgeister, weshalb qtay und qV? verhüllen 
beide auch für ohnmächtig werden und verschmachten gebraucht 
wurden; im Syrischen hat schon tp* selbst diese Bedeutung, vermuth- 
lich aber ist dies auch Rieht 4, 21 und 1 Sam. 14, 28 der Fall. Nach 
beiden erwähnten Seiten hin erhielt rp* noch weitere Nebenformen. 
Man erweichte es in zw dunkel sein Klagel. 2, 1 und im Syrischen, 
und weil auch das Dicke resp. Dichte dunkel macht, bildete man na* 
dick sein. Gar das Wort n* partieipirte an drei hierhergehörigen 
Anschauungen: für Wolke gebraucht, rückte es den Begriff der Decke 
in den Vordergrund, grade wie «p* nach N. 120; dagegen in )wn n* 
bedeutet es vermuthlich Dunkel, und Jer. 4, 29 Dickicht Ferner, 
vermittelst der zuweiligen Vertauschung des Waw in der Mitte mit 
Resch, wurde aus ai* dunkel sein n-# Abend und aw Rabe (der 
schwarze Vogel), sowie aus dem synonymen rp* tpv Wolke und 
verlängert Vd-i?, das nicht von rp* rieseln gebildet sein kann, denn 
überall bedeutet es Dunkelheit, sondern dieses rp* ist wohl erst 
von rp* Wolke abgeleitet, und wurde später in *)m transponirt 
Endlich neben qb? verschmachten bildete man aus tp* auch rp* 
und :)*■» ermatten. 

yy wie y-i* rathen. 

Zu ttD*» schön sein gehört *m glänzen mit seinem 
schon in N. 251 erwähnten Transpositum t|*-» und seiner Nebenform 
tp*. Von dem vorletzten leite ich nenn ab, das in allen Stellen 
seines Vorkommens die Uebersetzung durch Höhe resp. Berg ge- 
stattet, wozu gut passt, dass das arabische *di (mit anfangendem 
Jod) Hügel und hochgewachsen bedeutet. In N. 329 werde ich 
zu dieser Sippe auch tsto ziehen. 

Von &*£■> ist natürlich nN$ Excrement, und von diesem 
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scheint toir oder ntnat schmutzig gebildet zu sein; ntptt Excre- 
ment ist entweder die blosse Femininalform von diesem oder direkt 
aus <*£*< gebildet. 

SSO« Von as* dastehen resp. stellen war aas eine syn- 
onyme Nebenform, aber auch ms aufstellen, wovon "p** Denk- 
stein und das syrische k*^ Grabstein sowie njic aufstellen, be- 
fehlen. (Nicht so sicher, aber mir noch wahrscheinlich sind alle 
folgenden Combinationen dieser Nummer. Zuerst die, dass auch njuJ 
setzen, auflegen Ps. 16, 8. 21, 6. 89, 20 und nnu* setzen hierher- 
gehören. Dann dass aus nwJ das synonyme nrnö sowie ein Stamm "nr-j^ 
hervorging, wovon das gleichlautende Nomen für Gesäss 2 Sam. 10, 4 
und das talmudische "rrntf "p« Grundstein, auch wohl -»ntö Aufzug des 
Gewebes 3 Mos. 13, 48, sammt den Nebenformen dieses Stammes: das 
talmudische nntö und das syrische nno, beide in der Bedeutung grün- 
den; ferner brutf pflanzen, wozu das synonyme syrische ass und 
unser deutsches einsetzen oder Setzling verglichen werden möge; 
und dass, vermöge der nicht seltenen Verhärtung des Waw in Phe, 
aus mti nßtb setzen wurde. Endlich, da a^asn setzen bedeutete, 
hatte doch wohl dessen Kai auch die Bedeutung sitzen, und als eine 
Nebenform desselben darf deshalb ^ sitzen angesehen werden, 
aus welchem rouJ still sitzen, ruhen, und matfn beruhigen her- 
vorgingen. Dagegen daraus, dass m«J Jes. 1, 27. 30, 15. Jer. 4, 1. 
Ps. 23, 6 für ati- gebraucht ist, folgere ich die Verwandtschaft dieser 
beiden Stämme keineswegs.) 

257. Att' und par> gehören zusammen, denn auch das Hiß 
des letzteren ist einige Male für hinstellen gebraucht worden; aber 
auch yw dürfte zu ihnen gehören, zumal da auch rn^j Rieht. 6, 37 
hinbreiten bedeutet. (Mir scheint aber, dass ras und i?is Neben- 
formen von **•» sind, und dass erst durch diese Annahme die beiden 
dunkelen Stämme durchsichtiger werden. Man hat nämlich ras mit 
dem arabischen twtt (mit Gain) niedergebogen sein identificirt, 
aber nur künstlich lassen sich hieraus alle betreffenden Bibelstellen 
erklären; weit besser dient hierzu das arabische rsi, welches neben 
vielem Anderen auch niederlegen, Jem. von* seiner Ehrenstellung 
herabstürzen und erniedrigen bedeutet. Danach heisst nrs Jes. 
51, 14 der Gebeugte, Elende, das arabische **■> selbst hat mit 
Dharama diese halb passivische, halb neutrale Bedeutung; ferner aber 
bedeutet dieses mit zurückgebogenem Kopfe einhergehen: hiervon 
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ist tts'st ib. 63, 1 stolz einher schreitend sowie Jer. 2, 20 von dem 
koketten Gange der Buhlerin gebraucht; endlich in Jer. 48, 12 finde 
ich beide Bedeutungen zu einem guten Wortspiele vereinigt: „ich 
schicke über Moab ^sri d-*'* Männer mit zurückgeworfenem 
Kopfe, dass sie es niederwerfen (stolze Männer, die seinen Stolz 
brechen). Und für *\y^ Jes. 33, 20 ist zwar, nach den zahllosen Pa- 
rallelen in diesem Werkchen, schon an sich eine Verwandtschaft mit 
w und sws zu präsumiren: aber die Stelle gestattet es auch voll- 
kommen, ich übersetze sie: „ein Zelt, das nie wieder niederge- 
worfen wird", und vergleiche dazu „die gefallene Hütte des David" 
Arnos 9, 11.) Der in piatw Säule 1 Sam. 2, 8 und aufgerichtet, 
steil ib. 14, 5 erscheinende Stamm piic gehört gleichfalls noch zu 
ps\ Und dieses, nachdem es auch die Bedeutung ausgiessen er- 
halten hatte, empfing in ihr die Nebenformen ^o-» 2 Mos. 30, 32, ^05 
und -jro, vermittelst des vorletzten vermuthlich auch ^iö salben, 
denn ausgiessen und salben sind sehr verwandte Handlungen, wie 
denn gar nicht leicht zu sagen ist, ob ^ in der angegebenen Stelle 
das Eine oder das Andere bedeutet, und "jos ausgiessen Ps. 2, 6 
für salben gebraucht ist; endlich dürfte auch ntn salben eine 
Nebenform derselben sein, die Bildung eines neuen Stammes durch 
Vorsetzung eines Mem kommt mehrmals vor, vgl. § 42. 

(Völlig unsicher bin ich aber darüber, ob in der nämlichen Weise 
^072 mischen gebildet und dieses also eine Nebenform von ^oa giessen 
sei. Denn einerseits spricht allerdings Mehreres sehr stark dafür: 
dass ziemlich jedes Mischen durch Aufgiessen erfolgt; dass wirklich 
beide Bedeutungen in Wa vereinigt sind, wie wir in N. 76 sahen; 
ferner, dass ganz ähnlich aus rny giessen n-w mischen fortge- 
bildet ist, wie in N. 368 nachgewiesen werden soll; endlich dass dem 
Begriffe nach Jes. 19, 14 ^073 ganz so wie ib. 29, 10 ^03 verwendet 
wurde. Allein dann wäre dieses ^öft ein echtes Produkt der hebräi- 
schen oder semitischen Weise, neue Stämme zu bilden: bekanntlich 
aber hat man diesen Stamm, und wie es scheint mit allem Becht, 
mit (uioyeiv und miscere verglichen, und es lässt sich doch nicht gut 
annehmen, dass ersteres den Griechen erst von Semiten zugekommen 
sei. — Jedenfalls indessen hat ^Dtt eine Nebenform m». 

258« *w* und «-n» bilden. 

250« nsr» und Jes. 27, 4 m» brennen. 

2GO. ^ und mp brennen; vermuthlich ist aus dem ersteren 
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■Hp schwarz sein gebildet, wie in anderer Weise das synonyme 

-iniri aus mn glühen. 

261. Beide Formen yp* und yps sich losreissen kommen 
Ez. 23, 18 vor. 

SOS« yp'» und das //i/tt von yip erwachen. 

S08« Map- 1 , \i5pi und Jos. 29, 21 auch räip Schlingen legen. 

S04* Von k*p fürchten eine Nebenform m* wegen Ps. 9, 21 
anzunehmen, erscheint unnöthig, dagegen führt Jos. 44, 8 auf ein syno- 
nymes sim, das wohl aus einer älteren Nebenform ny r hervorgebildet 
ist, vgl. die arabischen Stämme **p und am furchtsam sein, (n^p 
selbst könnte aus rwn gebildet sein, das ängstliche Hinschauen 
auszudrücken, vgl. suspicere. Und wieder aus nm mag das syrische 
und arabische am fürchten zu erklären sein, wir hatten erst in 
N. 257 die Erweiterung eines Verbi M'b durch Bet.) 

2GS* nv herabsteigen combinire ich mit dem syrischen 
cm umhergehen, reisen, zur See gehen, für welches letztere 
Ps. 107, 23 tv gebraucht ist, sowie mit dem arabischen -h-?, das 
auch herabfallen bedeutet; und hierauf hin halte ich auch sm nie- 
derwerfen, dann beherrschen, für verwandt mit ihm, desgl. dessen 
Nebenformen *m niederwerfen, dann ausbreiten, no^i stürzen 
Hiob 16, 11 und das gleichbedeutende arabische o^n; für die Ver- 
wandtschaft der Stämme n^n und nn^i zeugt auch, dass dieses Rieht. 
19, 11 für jenes stehet. Vielleicht aber ging diese ganze Sippe aus 
nn hervor, das in der folgenden Nummer besprochen werden soll. 

SOO« nvi umherstreifen, wie im Arabischen, zeigt sich mit 
vp dadurch verwandt, dass letzteres Rieht. 11, 37 gradezu für jenes 
gebraucht ist, und dass wiegesagt auch das syrische a-n umher- 
gehen bedeutet. Die ihnen allen gemeinsame Wurzel -n kehrt in 
sehr verwandter Bedeutung noch mehrfach wieder, mit vorgeschobe- 
nem Zischlaut in *nto entfliehen, in dem arabischen w fliehen, 
in dem hebräischen nw der fortwährend herumstreifende wilde 
Esel, in dem aramäischen und arabischen nia fortjagen, aus- 
stossen, und vielleicht gehört dahin auch nin nacheilen 1 Sam. 
13, 7, doch ist schwer zu sagen, ob diese Ableitung desselben bosser 
als die bereits in N. 126 gegebene sei. (Ob nicht mit nn auch yvi 
laufen zusammenhängt? dieses erhielt Ez. 1, 14 die Nebenform «**), 
und wm, wie die Aramäer dafür sagten, war zufolge eines davon 

Herzfeld, Einblicke. 11 
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gebildeten Nomens auch im Hebräischen vorhanden. Uebrigens scheint 
mir auch, dass von yn durch Vorsetzung eines Schin (§ 27) yy}, 
gebildet wurde.) 

267* h'tp Frtihregen und das gleichlautende Kai oder Fu- 
turum Hifil, welches Hos. 6, 3 für tränken, bewässern vorkommt, 
sind natürlich mit dem arabischen nrr-n reichlicher Regen zu com- 
biniren, denn der Frühregen im Herbste war viel „reichlicher" als 
der Spätregen vor der Ernte, er war sogar ein Sturzregen und seine 
Bezeichnung wurde darum vermuthlich von sw schiessen entlehnt, 
er schoss gleichsam herab, ebenso wurde traw von nn^i schiessen 
gebildet. Das Hiß des Stammes erhielt auch die Bedeutung lehren, 
weil man djeses gern mit dem befruchtenden Regen verglich, z. B. 
5 Mos. 32, 2. Indem aber wiegesagt m-p Hos. 6, 3 tränken, und 
noch entschiedener anv» Spr. 11, 25 trinken bedeuten muss, oder 
vielmehr ist wohl dort a^ getränkt werden zu lesen — ist kaum 
zu bezweifeln, dass m^ reichlich trinken aus ihm transponirt ist. 
Beiläufig zeigt die letzte Stelle, dass dieser Stamm zuweilen auch 
wohl mit Alef geschrieben wurde, und für dessen Bedeutung schiessen 
zeigen dies 2 Sam. 11, 24. 2 Chron. 26, 15. 

268« pT und pp-1 ausspeien. 

269« Ein anderes pT» bedeutet nicht bloss grün, sondern 
auch gelb und blass, namentlich im Aramäischen, und dies gehört 
mit zu den Argumenten, wegen deren man den alten Semiten einen 
mangelhaften Farbensinn zugeschrieben hat: aber dieser war ent- 
wickelt genug, man vergleiche nur Negaim 1, 1—4, und offenbar 
fehlte es bloss an Bezeichnungen für die Nuancen. Deshalb ver- 
muthe ich, dass dieses pT> mit p*i und -j^ dünn, schwach zusam- 
menhängt und alle blasseren Farben umfasste, wie ywN und ywn 
roth (vgl. N. 37) die stärkeren, brennenden. Danach aber dürfte 
rrr Mond mit pT» verwandt sein und ihn als den Blassen bezeich- 
nen, gleichwie ja seine talmudische Benennung rwb nur diesen selbi- 
gen Sinn haben kann. Die Vertauschung von Kuf mit Chet kommt 
auch anderweitig oft genug vor, vgl. § 10, aber grade in diesem 
Stamme noch zweimal sogar: das arabische nrm (mit Kha), die 
kräutersprossende Erde bedeutend, ist doch wohl mit pT» stamm- 
verwandt, und in N. 317 werden wir sehen, dass ü^rn Mühle mit 
pt) dünn zusammenhängt. 
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570. Für Tb; es ist stehet einige Male tf«. Ersteres scheint 
ein primitives Wort zu sein, nicht erst von einem Verbo ntf* abge- 
leitet; und ebensowenig braucht man anzunehmen , dass aus ihm nach- 
träglich dieses Verbum gebildet worden sei, um die Form miöin er- 
klärlich zu finden, diese kann vielmehr sehr wohl aus u^ selbst her- 
vorgebildet sein. 

571. Das Waw, welches in ta«h (im Hiß ausstrecken, 
darreichen) latent ist, hat sich in dem synonymen aramäischen utis 
zu Pe verhärtet, oder vielmehr dies ist auch schon im Hebräischen 
geschehen, denn natürlich ist mit ihm das biblische uuSc sich aus- 
breiten identisch. Für weitere Nebenformen von ü«S* halte ich die 
chaldäischen Stämme wo ausstrecken und ud* im Hiß tragen, 
sowie hieraufhin ein von mir postulirtes bis, aus welchem, vermöge 
ähnlicher Verhärtung des Waw in Bet, cnat darreichen Rut 2, 14 
geworden ist. 

272« In v-' kann ich zunächst nicht etwa zwei Stämme unter- 
scheiden: für alt sein und für schlafen, der Begriff der Ruhe ist 
beiden Verben gemein, nur dass diese im Alter eine aufgenöthigte 
ist, und ähnlich wird das arabische stoi für schlafen und für träge 
gebraucht. Für seinen Urstamm halte ich ynti, denn das syrische ^izj 
heisst beruhigen, und aus ihm ist sowohl y^t ruhig sammt seiner 
Nebenform liNbd Hiob 21, 23, als auch }yv gestützt ruhen (aus- 
ruhen 1 Mos. 18, 4) gebildet. Möglich wäre ferner, dass aus ihm, 
durch noch weitere Verhärtung der media, pti ruhen, wohnen, 
sammt dem aramäischen ]z>w als Pfand deponiren, sowie aus p«J 
wohnen ■pDort gewohnt sein hervorgegangen ist; doch werden 
wir in N. 431 einen Urstamm kennen lernen, von welchem sich piö 
ebensogut ableiten lässt. Endlich dürfte auch "po?: arm mit pti zu- 
sammenhängen, denn das entsprechende arab. »to bedeutet unter 
Anderem ruhig, anspruchslos, demüt ( hig sein, ungefähr wie se- 
datus und unser „gesetzt" auf das Gemüth angewendet wurde, jene 
Eigenschaften aber sind gewöhnlich in der Bibel mit arm, sowie die 
Begriffe des Lärmens und Uebermuthes mit reich verbunden. 

878« ytrj" 1 und **d (wovon runtin) helfen. Das letztere ist 
vielleicht mit dem in N. 10 entwickelten yyü schreien, um Hilfe 
schreien zu identificiren, dann aber ist r& nothwendig die jüngere 
Form, was jedoch schon an sich wahrscheinlich ist. 

874:. in 1 » Pflock und in? bereitstehen mit Einschluss von 
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nn? Bock sind stammverwandt, die Bedeutungen des arabischen 
im lassen darüber keinen Zweifel. 

275. Zu -jn^N hat man mit Recht das arabische im dauernd 
fliessen verglichen, aber es lassen sich doch nur künstlich alle son- 
stigen Bedeutungen desselben hiervon ableiten, und es war daher 
besser, in-» mit pn zu combiniren, welches langgestreckt sein be- 
deuten müsse und mit dem gleichbedeutenden ravvuv zusammen- 
hängen möge. Nimmt man an, dass für diesen Stamm der Begriff 
ausgedehnt sein auch auf die Zeit übertragen wurde, und dass 
Dauerhaftigkeit meistens Festigkeit involvirt, so sind zunächst 
alle Bedeutungen von irr» völlig klar, aber auch die Bezeichnungen 
in und *p:n für Schlange, Krokodil und sonstiges langgestrecktes 
Gethier. (Fürst hat hiervon auch yr$ abgeleitet, aber schwerlich mit 
Recht, da die Schlangenart dieser Benennung doch wohl dieselbe ist, 
welche arab. ana (mit Thse) heisst, diese aber nach Forskai nur 
einen Fuss lang ist. Eher könnte dieses Wort von in© als einer 
Nebenform von Vdd sich winden herkommen, mit Rücksicht auf 
die Windungen der Schlangen ist ja auch jnvjb. gebildet; doch 
ebensogut kann das Wort mit dem arabischen snsbrennen zusam- 
menhängen, sodass dabei an r^to zu denken wäre.) Entschieden da- 
gegen leite ich von "pn noch das arabische 5n?3 ausdehnen und das 
chaldäische )r\-n langsam, bedächtig sein ab, denn langsam ist, 
wer die Dinge in die Länge ziehet; desgl. stimmt zu jrra fest, 
stark der Umstand gut, dass jenes 3dt3 auch fest, stark sein und 
■»an»« Dan. 7, 7 stark oder mächtig bedeutet. Ob aber mit Rück- 
sicht hierauf tpsnia Hüften hierherzuziehen sei, ist mir sehr zweifel- 
haft, denn wenn auch nach Hiob 40, 16 die Kraft des Krokodils in 
seinen Hüften liegen soll, so liegt doch sicherlich nicht in ihnen die 
Stärke anderer Geschöpfe; ich vermuthe vielmehr, dass auch diesem 
Worte der Begriff ausdehnen inhärirt, die Hüften sind die um- 
fangreichsten Körpertheile, vgl. hierzu 1 Kön. 12, 10. Dagegen 
für ]n Schakal werde ich in der folgenden Nummer ein ganz an- 
deres Etymon nachweisen. 

27G. Dem Schakal wird Micha 1, 8. Jes. 13, 22 ein klagendes 
Heulen zugeschrieben und hiervon soll er sogar ■•« Heuler genannt 
worden sein. Ich leite deshalb dieses -|n von njn ab, welches Rieht. 
11, 40 klagen bedeutet, nur ist, wie schon in N. 39 gesagt wurde, 
mir zweifelhaft geblieben, ob dieses nsr, vermöge der ziemlich hau- 
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figen Ersetzung eines anfangenden Alef durch Taw, aus dem synony- 
men r«N oder aus ns» gebildet sei. Nämlich ich erinnere mich zwar 
keines Falles, dass auch ein anfangendes Ajin durch Taw ersetzt 
worden sei, aber immerhin könnte es zuweilen geschehen sein, und 
es sprechen in vorliegendem Falle mehrere Gründe dafür: erstens 
wie nsn bald klagen bald preisen bedeutet, kommt auch ns* zu- 
weilen für singen, lobsingen, und 2 Mos. 32, 18. Jer. 51, 14. Jes. 
13, 22 für schreien vor; zweitens ist es in der letzten Stelle grade 
vom Heulen des Schakals gebraucht; drittens konnte zwar na? 
vermöge seiner Grundbedeutung entgegnen und ebenso ein aus ihm 
gebildetes n:n solche fast entgegengesetzte Bedeutungen wie lob- 
singen und schreien oder heulen erhalten haben: wie sollte aber 
n:n dazu gelangt sein, auch preisen zu bedeuten, wenn es aus ru« 
gebildet wäre, das ausschliesslich für trauern und klagen vor- 
kommt? Diese drei Gründe erschienen mir erheblich genug, die Ab- 
leitung des n:n wenigstens in suspenso zu lassen. 

ÄTT. "im hat im Wesentlichen zwei Bedeutungen: übrig 
sein und viel haben, für die letztere sei 1 Mos. 49, 4 und 5 Mos. 
30, 9 angeführt; beide aber sind zu verwandt, als dass für sie zwei 
gleichlautende Stämme angenommen werden dürften. Indessen hat es 
für jede derselben andere Nebenformen erhalten: für „viel haben" 
«in» in Menge sein, itfy reich sein, vielleicht auch ity* zehn als 
Zahl sämmtlicher Finger (vgl. die Erklärung von «ton in N. 35); 
für „übrig sein" *w«J und das syrische *piü übrigbleiben. Zu 
^vjy vgl. noch N. 215 und N. 389. — Ob und inwiefern mit diesem 
in\15 auch *i«\!$ Fleisch verwandt sei, sehe ich bis jetzt nicht, er- 
blicke in diesem aber den Urstamm des gleichbedeutenden itaa. Jeden- 
falls gehört nicht dahin n>*ttj*p Teigbehälter, denn ohne Zweifel 
hängt dieses mit ikrtp Sauerteig zusammen und ist wohl eine Neben- 
form desselben. Letzteres selbst, als das, was gähren macht, com- 
binire ich mit to Topf, in welchem es siedet, und vielleicht sind 
auch nno Jer. 2, 21 für Trieb, Schössling, und das chald. "naro 
für die eingewurzelten Triebe damit verwandt. Desgl. stehet Jer. 
61, 36 *iNiri mit own und Ps. 76, 11 n^$u} mit rran in engster Ver- 
bindung, und beiden in ihrer gewöhnlichen Bedeutung ist dort nur 
künstlich ein Sinn abzugewinnen, wogegen sie vollkommen in dj 
Stellen hineinpassen, wenn man dort sie dem zuletzt entwic ^ 
Stamme zuertheilt und durch Gährung oder Aufregung umseO/6i|^ 
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Sehr möglich ist sogar, dass 1*0 stürmen mit diesem Stamme zu 
combiniren ist; und aus iro Sturm könnte v^o heftiger Regen 
Spr. 27, 15 fortgebildet sein. 

278. *i» flechten, weben, wovon ^» Gewebe und ins» 
„netzförmige[sj" Geflecht, ist wohl aus *np Gewebe der Spin- 
nen hervorgebildet. Durch Vertauschung des Bet mit Mem (vgl. § 15) 
entstand ^72373 Netz, und falls in diesem Sinne ein Verbum «ies in 
Gebrauch war, Hessen aus ihm das chald. ^inn etwas Verknotetes 
und ivzrm Schlinge Ps. 140, 11 sich erklären. 

279. twd bedeutete ein Schwächerwerden und Abnehmen im 
physischen wie im psychischen Sinne, es kommt vor von dem Docht, 
welcher dem Erlöschen nahe ist, von dem Trüberwerden der Augen, 
aber auch von dem Abblassen krankhafter Flecken, von dem Nach- 
lassen eines Unglücks Nach. 3, 19, und vom Verzagen des Herzens. 
Eine erste Nebenform desselben war ruo, vgl. Ez. 13, 22, wogegen 
*ns>: Hiob30,8 zu fc02 gehört. (Möglich wäre, dass aus ft&o nach § 40 
aas Schmerz empfinden gebildet ist: der Begriff des letzteren passt 
vollkommen hierzu, auch vgl. nochmals Ez. 13, 22.) Eine zweite Neben- 
form war nnp stumpf werden, eine dritte nr^: dieses scheint zwar das 
Besser werden eines Kranken zu bedeuten, aber auch das ist ja ein 
Abnehmen, nur in melius, und dem „Abblassen krankhafter Flecken" 
sehr verwandt, überdies wurde, wie wir an Nach. 3, 19 sahen, schon 
mj-d selbst so gebraucht. 

28 0. ' Von yo aufrecht stehen, auch im Kai (Hiob 31, 15) 
meimHiß bereiten, gleichsam aufstellen, gab es die Nebenform ps, 
vgl. -p Standort und fc Gestell. Aus dem ersteren Stamme ist yro 
distrahirt, Jes. 61, 10 stehet dieses gradezu für bereiten, zurüsten, 
und hieraus lässt sich seine solenne Bedeutung „den Dienst ver- 
richten" ableiten, vielleicht mit dem Nebensinn „für Andere", denn 
im Arabischen heisst ms auch Hilfe leisten, die Geschäfte eines 
Anderen administriren, und hierzu passt sehr gut, dass nach 2 Sam. 
8, 18 David's Söhne cohanim waren, nämlich zur Verwaltung ver- 
wendet wurden; das Wort entspricht vollständig dem lat. minister 
Besorger, Verwalter, Priester. Durch Vorsetzung eines Taw wurde 
aus yo ferner pn feststellen, constatiren, geschehe dies durch 
Prüfen oder Wägen, und wieder aus letzterem Stamme ipr. Recht 
wahrscheinlich ist, dass zu dieser Sippe noch die Stämme der folgen- 
den Nummer gehören. 
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281. Nämlich n:? bereiten und dann erwerben, wie in 
ntoy und parare beide Bedeutungen verbunden sind, kommt wahr- 
scheinlich von iip her, dessen Verwandtschaft mit ihm bereits 1 Mos. 
4, 1 angenommen ist; und insofern jiß Lanze und im Syrischen arrp 
Goldschmied bedeutet, möchte ich annehmen, dass man damals 
noch das .Schmieden für eine besonders schwierige Technik ansah. 
In i:ip ein Klagelied machen ist vielleicht dichten bloss durch 
machen ausgedrückt, wie in nol/jna, opus, „Werk". 

888« In ins verhehlen und ums abläugnen erscheint 
einer dieser so sinnverwandten Stämme aus dem anderen spontan 
gebildet. 

283« nV3 und nba einschliessen leite ich von dem in 
N. 242 gehabten bis in sich enthalten ab, und combinire mit dem 
vorletzten Stamme -»bs Gefäss; aus ihm oder aus bis erscheint mir 
auch bbs bekränzen, gleichsam umgeben, wovon tt)s die einen 
Kranz tragende Braut, sowie durch Vorsetzung eines Nun bsis Geiz- 
hals, der Alles zurückhält, und vielleicht selbst bss Arglist ge- 
bildet, denn diese schliesst man in sich ein, grade wie in N. 26 das 
synonyme ogt aus in sich verschliossen erklärt werden konnte. 
(Möglich ist, dass auch mbs Korb und Käfig daraus gebildet wäre, 
denn ein Bet wurde nicht selten angehängt, vgl. § 40; Gesenius frei- 
lich will dieses Wort, und Fürst gar auch ncbnra Locke von dem 
arab. abs „flechten" ableiten: aber dass besagtes arab. Verbum gar 
diese Bedeutung habe, erscheint mir etwas mythisch, ich habe sie in 
Freytags Lexicon nicht gefunden.) 

284« nbs vollendet sein, zu Ende gehen ist mit ba zu 
combiniren, denn einerseits heisst 2 Mos. 11, 1 nV^ gänzlich, an- 
dererseits stehet Ez. 27, 4. 11 bbs für vollenden; auch in c?:n sind 
beide Bedeutungen ganz sein und zu Ende sein vereinigt, und das 
deutsche „alle sein" ist Vulgärausdruck für zu Ende sein. Aus 
nbs scheinen gebildet zu sein: nb3 hohes Alter, als die Zeit, da 
das Leben „zu Ende gehet", dann bsa verzehren, gleichsam ver- 
tilgen, und bstf der Kinder beraubt sein, was nicht bloss für den 
Orientalen einem „zu Ende gehen" und einer Vertilgung gleichkommt, 
gleichwie Din^ verwaist von cwn herkommen und etwas über- 
schwenglich Einen bezeichnen mag, mit dem es zu Ende gehe; es ist 
nämlich kaum denkbar, dass zwei so corrospondirendo Begriffe wie 
„der Kinder beraubt, der Eltern beraubt" ganz zufällig durch Aus- 
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drücke bezeichnet seien, aus welchen die synonymen Stämme Vis 
und Qrn sich herausschälen lassen, ohne dass diese Herausschälungen 
berechtigt wären. — Für nbr> schmachten braucht man keinen be- 
sonderen Stamm anzunehmen, es lässt sich zur Noth von dem Be- 
griffe hinschmachten ableiten; aber immerhin ist schmachten nach 
Jem* begrifflich sehr von „hinschmachten" verschieden, und ich möchte 
daher für nba schmachten, sich sehnen die Eingangs erwähnte 
Bedeutung gänzlich heranziehen, sodass es eigentlich besage, ganz 
und gar auf Jem. gerichtet sein, gleichwie aus dem durch Vorsetzung 
eines Taw gebildeten aram. Vsn vertrauen auch wohl das „ganz 
und gar" herauslugt. 

285. Das Verbum nj3 hiess wohl, wie im Aramäischen, ur- 
sprünglich bloss mit einem anderen Namen belegen, wurde aber 
dann im Hebräischen nur im guten Sinne gebraucht für ehrenvoll 
benennen und dann schmeicheln. Das Gegentheil auszudrücken, 
brauchten die Aramäer die Nebenform nw, und wenn dies vielleicht 
auch die Hebräer thaten, so könnte daraus durch Vorsetzung eines 
Kesch (§ 33) p^i murren, zanken, schimpfen gebildet sein. 

286. Mag noD bedecken in der in N. 119 vermutheten oder 
in einer anderen Weise gebildet sein, jedenfalls sind aus ihm nos 
Polster und nbs 5 Mos. 32, 15 wohlbeleibt, gleichsam gepolstert 
sein, entstanden. Bei den Aramäern heisst bedecken nDp, und um 
so eher daher wird ntoptop Schuppe als Bedeckung des Fisches hier- 
hergehören. (Vielleicht wurde aus diesem Stamme auch ass> gebildet, 
die frühesten Ehrensessel mochten sich bloss durch Polsterung oder 
durch Belegung mit einem Teppich (Jer. 43, 10) von anderen Sitzen 
unterscheiden. Nicht minder wird aus diesem Stamm durch An- 
hängung eines Lamed (§ 31) bog» gebildet sein, welches mir in den 
Opfervorschriften sowie Ps. 38, 8 und Hiob 15, 27 die Eingeweide 
zu bedeuten scheint als das Innere und Verdeckte, worüber man 
N. 225 vergleichen wolle. Bechorot 6, 7 werden darunter die Hüften 
verstanden, vielleicht weil das Wort auch transitivisch gebraucht 
wurde als das Verdeckende, nämlich für Seite, wie in dem Stadt- 
namen "nan mboa, man verband mit Seite den Begriff des Decken- 
den, wie wir in N. 251 sahen, dass von ]t*i verdecken das chald. 
W'i Seite und Wand gebildet wurde; hierauf hin vermuthe ich auch, 
dass Vnb Wand nur eine Nebenform dieses transitivischen bw ist. 
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£87. Ein anderer Stamm bos thöricht sein ist bloss trans- 
ponirt aus dem synonymen bss, und dieses erklärt sich aus dem ara- 
bischen bsti verworren, dunkel sein, wozu Vato verflechten, 
kreuzweise legen 1 Mos. 48, 14 sehr gut passt; freilich dieses bsto 
selber leite ich von dem in N. 44 besprochenen "pte weben ab. 
Ferner vermuthe ich, dass hieraus bstfa Traube, als dichtver- 
wachsener Haufen von Weinbeeren, ebenso entstanden ist, wie s:? 
Weinbeere mit dem chald. asy zusammenknüpfen combinirt 
werden darf. 



Dagegen bsto klug sein erscheint mir, wiederum durch 
Hinzunahme eines Lamed, aus nsiü sehen, betrachten entstanden, 
Vstonb 1 Mos. 3, 6 und das chald. bsnoa heissen ja gradezu be- 
trachten; b^ wäre danach als Einsicht aufzufassen. Diesem nsto 
sehen schreibe ich aber noch mehrere Ableger zu: durch Hinzunahmo 
eines Itesch (vgl. § 33) entstand aus ihm das chald. ipo blicken und 
vermuthlich schon ^pto vornehm blicken Jes. 3, 10, desgl. vermuth- 
lieh nyti ansehen (über Vertauschung von Kaf und Ajin s. § 11) und 
das etwas härtere mti. (Sollte wieder mit letzterem das aram. ro\b 
finden verwandt sein? alles Finden ist ein Zusehenbekommen, und 
das synonyme Kit?: ist 1 Sam. 20, 21. Hiob 33, 10 für suchen ge- 
braucht.) 

889« dos zählen hatte die Nebenform nos, wovon n^s 
Zahl, und nach der Bemerkung in N. 248, dass w bestimmen 
lautlich wie dem Sinne nach mit dem arab* i? zählen verwandt sei, 
schreibe ich nqs Ps. 81, 4 die Bedeutung von wa zu, der dortige 
eigenthümliche Ausdruck wird dann auch klarer, er dürfte zu über- 
setzen sein: „an dem zu unserem Festtage bestimmten Zeitpunkt". 
Natürlich aber erhielt das Wort allmälig die einfachere Bedeutung 
Fest, und diese hat es Spr. 7, 20, denn dass es dort mit Alef ge- 
schrieben ist, verschlägt nichts. — Ein chald. dos zernagen, dann 
beschuldigen, hängt vielleicht mit oop Ez. 17, 9 zusammen, und 
für beschuldigen bildeten aus ihm die Chaldäer auch ]0S. 

290. Wahrscheinlich ist aus *d Flur D13 gebildet, jeden- 
falls aus diesem bttis. Seine eigene Ableitung ergiebt sich vielleicht 
aus folgender Erwägung. Der Stamm *ns muss rund sein bedeutet 
haben, schon Gesenius hat hierfür mehrere hebräische Wörter ange- 
führt; darunter auch *os Umkreis für -iid-d, synonym dem b^ba, 
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und in N. 189 wurde gezeigt, dass W?a die Bedeutung rund sein 
erhielt oder hatte. Ich ziehe hierzu noch ns von der Nebenform *ra f 
denn dieses grosse Getreidemass wird wohl rund gewesen sein; sowie 
mit Kuf statt Kaf Tp, denn der Ausdruck riTointt •vp Jos. 2, 15 zeigt, 
dass eigentlich Tp nicht die Wand selbst bezeichnete, sondern etwa 
Umkreis, Ring. Hiernach nun möchten "o Flur und «im Kreis 
ganz zusammenfallen, nur dass ersteres aus tid, dieses aber viel- 
leicht aus tid gebildet und reduplicirt ist; auf die Bildung beider 
Wörter scheint bereits die Wahrnehmung eingewirkt zu haben, dass 
in offener Gegend der Horizont stets kreisrund erscheint. In der er- 
wähnten N. 189 habe ich aber von V?$ üb) zusammenwickeln ab- 
geleitet, dieses erfolgt ja nur durch fortgesetztes Rollen eines „Man- 
tels" oder ähnlichen Gegenstandes um sich selbst; ganz ebenso nun 
heisst jenes td rund sein im Arabischen umwickeln, namentlich 
eines Turbans, auch zusammenwickeln des Polsters auf dem Ka- 
meel, und indem hierfür die Hebräer 13 sagten, zeigt sich wieder 
die Nebenform ira. Aus einem reduplicirten id^d ist sodann ver- 
möge einer häufigen Abkürzung das aram. *p3 wickeln und -fori 
Est. 8, 15 geworden. Für nicht verschieden von diesem Stamme halte 
ich aber auch iis laufen, umherspringen, wovon iä Lamm vgl 
Ps. 114, 4 und i-ns^D Dromedar: ich mache hierfür geltend, dass 
es 2 Sam. 6, 14 auch tanzen (sich im Kreise drehen) bedeutet, und 
dass nach K 136 ganz ebenso aus *m umkreisen im herum- 
jagen gebildet ist. 

SOI. Das in N. 85 entwickelte ms graben muss die Neben- 
bedeutung bereiten erhalten haben, vielleicht durch den Mittelbegrifi 
hervorarbeiten, und den Uebergang zeigt Spr. 16, 27, ganz ent- 
schieden aber ist diese Bedeutung aus 2 Kön. 6, 23 zu constatiren, 
und das dortige n^s Gastmahl erscheint mir bloss hieraus erklär- 
lich, vgl. die synonymen Ausdrücke finrätt nby, parare convivium 
und „Zurüstung". Hierdurch aber erklärt sich zugleich, wie ms 
auch die Bedeutung erwerben, kaufen erhielt, denn in N. 281 sahen 
wir, dass auch rtsp die Bedeutungen bereiten, erwerben, kaufen 
in sich vereinigte. Das arab. ans heisst miethen, aber miethen wie 
kaufen ist ein Erwerben, und auch conducere hat beide Bedeutungen. 
Hieraufhin aber scheint mir, dass aus rfD durch Vorsetzung eines 
Alef das aram. -ua miethen und Lohn hervorgegangen ist, desgi 
durch Vorsetzung eines Zischlautes ^ofc (Esr. 4, 5 *so) miethen, im 
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Substantiv Lohn, und "otia Tribut oder Geschenk, währepd ^5 
Jes. 16, 1 eine kahlere Fortbildung aus ms zu sein und gleichfalls 
Tribut bedeutet zu haben scheint, was ganz vorzüglich dort passt, 
während es fast komisch klänge, dort zu übersetzen: „schicket das 
Lamm des Herrschers des Landes". Von jenem nis leite ich auch 
das chald. isn miethen, und falls Hos. 3, 2 die Punktation richtig 
ist, ein synonymes *D3 ab, von welchem das Fiel 1 Sara. 23, 7 aus- 
liefern bedeuten könnte. (Unsicher bin ich darüber, ob nicht hier- 
nach •»iDs ursprünglich bedeutet habe den gekauften Sklaven, also 
den fremden im Gegensatze zu dem „hausgeborenen".) 

292. 7m der in N. 106 gebotenen Gombination von to*is mit 
01p sich krümmen füge ich hinzu, dass letzteres aus ans knien 
gebildet sein dürfte, und dass aus diesem nach § 23 auch r:o sich 
demüthigen geworden ist, im Hiß werden beide ziemlich promiscuc 
gebraucht 

293« Von nab ermüden zeigt 1 Mos. 47, 13 die Nebenform 
nnb, welche im Chaldäischen die gewöhnliche ist neben einem trans- 
ponirten «bq und der ferneren Nebenform $%\, welche auch Obad. 16 
und vielleicht Hiob 6, 3 vorkommt, in letzter Stelle nämlich erhielt 
die penultima des betreifenden Wortes den Ton, und entweder ist das 
mit Unrecht geschehen, oder das dortige Wort wurde aus einer wei- 
teren Nebenform yib gebildet. Endlich Hesse sich sagen, dass man 
auch bnb und hieraus n«bn Mühsal gebildet habe; wahrscheinlicher 
ist mir indessen, dass dieses von einem Stamme ttbn herkommt, den 
man durch Vorsetzung eines Taw aus nab gebildet habe, und viel- 
leicht ist hiernach Mal. 1, 13 ttabrjE ohne Dagesch im Taw zu lesen. 

294« Das in N. 70 entwickelte Mab leise thun bekam auch 
die verwandte Bedeutung verhüllen (vgl. 2 Sam. 19, 5), und erhielt 
in ihr die Nebenform taib, wovon onjTj verborgene Künste und 
die distrahirte Nebenform D">ü!rjb. Eine andere Distraction erblicke 
ich in dem chald. ü}b Fluch, indem anzunehmen ist, dass man das 
wirksame Verfluchen zu den Geheimkünsten zählte; übrigens sagten 
für fluchen die Chaldäer auch stab und 00b. (Möglich wäre, dass 
aus ttib verhüllen ntab? dichte Finsterniss durch Vorsetzung 
eines Ajin (§ 35), und ttbtf Schild, der verhüllt und deckt, durch 
Vorsetzung eines Schin (§ 27) entstanden sind; eine gleiche Ver- 
wendung des Stammes rpy für verhüllen und Finsterniss wurde 



— 172 — 

in N. 252 nachgewiesen; doch wird sich uns in N. 358 für nvbv noch 
eine andere Erklärung darbieten.) 

295. (Ob nicht von aab Herz das aram. und arab. synonyme 
b$ bloss transponirt, sowie das ebenfalls synonyme arab. abp nach 
§ 38 durch Vorsetzung eines Kuf gebildet ist?) Einem Stamme aab 
begegnen wir aber auch in nab Flamme, denn erstlich die Annahme, 
dass dieses aus nanb contrahirt sei, scheint mir ganz unzulässig, 
da es dem Entwicklungsgänge der hebräischen Sprache viel mehr 
entspricht, dass umgekehrt, zur Fortschaffung der beiden gleichen 
Endbuchstaben, aus aab nach § 44 anb gebildet worden sei. Sodann 
finden wir wiederholentlich, dass dem Stamme aab und Fortbildungen 
desselben die Begriffe flammen, glühen, leuchten inhärirten: aab 
heisst HL. 4, 9 entflammen und 2 Sam. 13, 6 sieden, am Feuer 
bereiten, das samarit. aab leuchten; das aus diesem Stamme ge- 
lbildete talm. nab anfachen, in Brand bringen; zu einem vielleicht 
aus demselben Stamme nach § 44 gebildeten iab gehören das talm. 
lab glühen, n:ab Backstein oder gebrannter Stein, und nnab 
Weihrauch, insofern man ihn anzündete, wozu man das späthebr. 
ivyn Räucherwerk von dem aram. an?:™ Kohle vergleichen möge. 
Vermuthlich gehört hierher auch ^b weiss, eig. leuchtend vgl. 
rrsab Glanz 2 Mos. 24, 10 und das schon erwähnte sam. aab leuchten, 
sowie vielleicht selbst abn Milch, dessen Zusammenhang mit ")ab 
weiss längst geahnt wurde, aber viel klarer ist, wenn gesagt werden 
darf, dass zur Gewinnung einer eigenen Bezeichnung für Milch das 
unwesentliche Nun wiederabgeworfen un$ dafür ein Chet vorgesetzt 
wurde. (Unsicherer ist, ob man annehmen dürfe, dass auch ab Herz 
als die Wärmequelle des Menschen oder als der entzündlichste Theil 
desselben zu dieser Sippe gehöre; sowie ob aus anb das synonyme 
Bi-6 und das syr. pnb entflammt sein, von Durst oder Begierde, 
spontan gebildet sind.) Jedenfalls ist aus ihm, durch Vorsetzung 
eines Schin nach § 27, nanbtf geworden, sowie durch Vorsetzung 
eines anderen Zischlautes das chald. anb* flammen. 

29G. npnb ist wohl nur aus bnp Versammlung transponirt, 
letzteres aber scheint aus bnp distrahirt zu sein, welches im Arabischen 
sprechen und in der 6. Conj. sich besprechen bedeutet, also: wo 
man sich bespricht, nbnp für Redner beweist vielleicht, dass bip 
einst auch im Hebräischen für reden gebraucht worden ist. Wenn 
die Behauptung gesichert wäre, dass im Chaldäischen asip versam- 
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mein bedeutete, so Hesse sich vermuthen, dass vielmehr aus ihm bnp 
durch Anhängung eines Lamed gebildet sei: allein ich finde gar nicht, 
dass das chald. srvp diese Bedeutung irgendwo gehabt hätte. 

897« (Sollte aus yb rasten Vjb die Rastzeit hervorgebildet 
sein? oder jenes aus diesem? für den Wechsel von Lamed und Nun 
führe ich § 23 an.) Beiläufig sei zu der eigenthümlichen Formation 
von nb;b bemerkt, dass durch das angehängte tonlose He wohl ur- 
sprünglich besagt werden sollte ,die Nacht hindurch", entsprechend 
dem mit diesem Worte so oft verbundenen mv* „den Tag hindurch", 
und dass also erst später dieser gewissermassen zusammengesetzte 
Ausdruck für Nacht schlechthin gebraucht wurde. 

898« Aus a?b, im Hiß sein Spiel treiben wie im Ara- 
bischen, scheint das aramäische wie nachbiblische aVy Unrecht zu- 
fügen transponirt zu sein. 

899« myrbtt Zähne, Oebiss, ist allerdings mit dem arab. 
rnb (mit Gain) beissen zu combiniren, und danach müsste man das 
gleichbedeutende mybra für transponirt aus ihm halten. Allein in 
N. 77 wurde mir wahrscheinlich, dass nyb-in Wurm von einem Stamme 
*bn nagen herkomme: dieser nun wird wohl auch die engverwandte Be- 
deutung beissen erhalten haben, wonach m*bn?3 als die ursprüng- 
liche Form und mjrbE aus ihr transponirt erscheint Freilich ist dann 
das arab. yrb hebräischen Ursprunges, aber das kann ja wirklich 
der Fall sein. 

300* DM72 zergehen, zerfliessen Ps. 58, 8. Hiob 7, 5 ist 
aus dem synonymen ddts gebildet, ebenso no?: im Hebräischen und 
Aramäischen, woneben die Chaldäer noch die Form oa* hatten. (Mög- 
lich wäre, dass zu dieser Sippe auch mw sterben gehört) 

3 01. ^NTsn halte ich für eine Nebenform von *ntt, aber 
nicht in dem Sinne von „Bitterkeit oder Schmerz verursachend", denn 
das würde nicht zu 3 Mos. 13, 51 und 14, 44 passen, wo es ein Bei- 
wort zu dem Aussatze von Geweben, von Lederwerk, von der Wand 
eines Hauses bildet, die insgesammt gegen Schmerz unempfindlich 
sind; sondern ich schreibe ihm die Bedeutung giftig zu, welche tie 
5 Mos. 32, 24 und Hiob 20, 14 hat. 

302. Von YiTs ausstrecken und messen leite ich zunächst 
itt* ausgestreckt, aufrecht stehen, und das chald. nwa messen, 
abschätzen ab; und wegen der genugsam constatirten Neigung, von 
Verbis y"r bald den ersten, bald den zweiten der beiden gleichen 
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Buchstaben durch einen anderen zu ersetzen, halte ich auch ^12 für 
gebildet aus *nö mit der ursprünglichen Bedeutung Ausdehnung, 
dann adverbialisch in voller Ausdehnung, sehr; mit Anwendung 
auf die Zeit gehört auch T»73n beständig hierher, nur gehet daraus 
nicht hervor, ob dessen Taw bereits zur Wurzel geschlagen war. 
Ferner ist aus m» durch Vertauschung des Dalet mit Taw (vgl. § 16 
und dass im Arabischen wirklich ntt wie yn ausdehnen heisst) und 
Anhängung eines Chet (§ 36) nnw ausdehnen, sowie aus diesem 
rn87373 Ausdehnung Ez. 28, 14 und das aram. ntiB messen ge- 
worden. — Ferner, da von nn auch rrc^ Steuer und das syr. «ran» 
Tribut herkamen, darf man wohl das gleichbedeutende o» von einem 
Stamme oots = mfc herleiten, denn nach § 16 wechselten Dalet und 
Samech gar nicht selten, gleichwie das Griechische, das Plattdeutsche, 
das Englische einen häufigen Wechsel von s und t zeigen; der Vor- 
schlag, oä für contrahirt aus 0:59. zu halten, ist abzulehnen, sowohl 
weil ein Verschlucken des Kaf kaum jemals wiederkehrt, als auch 
weil gezeigtermassen dieser Vorschlag ganz unnöthig ist, zumal da 
der Stamm 0073 zumessen, zuzählen durch hob Zahl, Massgabe 
verbürgt ist. Endlich, da selbstverständlich aus jenem um auch nr 
Kleid gebildet ist, zeigt das synonyme ria oder nptt, dass auch 
ein nebenformlicher Stamm rrj*} gebildet oder vorausgesetzt wurde. 
^ 303. Zu ato zerfliessen, hinschwinden gehört das syno- 
nyme pp73, desgl. ist vielleicht die Sippe von N. 306 hierherzuziehen. 

304. Von t3i7o wanken scheint Hab. 3, 6 die Nebenform mt 
vorzukommen, und ferner mögen aus ihnen, durch Vorsetzuqg des 
Zischlautes Schin, die Stämme arara wanken machen und n?od mit 
der Urbedeutung ins Wanken gerathen gebildet sein. Eine andere 
synonyme Nebenform war n?72 wanken mit dem Transposito -my 
Ez. 29, 7. (Unsicher, doch immerhin erwähnenswerth erscheint, dass 
auch tthtt weichen hiermit combinirt werden kann, die Redensart 
„nicht weichen und nicht wanken" zeigt schon die Verwandtschaft 
beider Begriffe, und die Vertauschung von Dalet wie Tet mit Schin 
ist durch §§16 und 18 belegt. Ferner siehe die folgende Nummer. 

309. Dass auch ans wanken bedeutet, lässt sich aus der 
schon wiederholt gehabten und in § 23 besprochenen Vertauschung 
von Mem mit Nun erklären. Und wieder mit üi3 scheint *n3 wanken, 
schwanken mit seiner ziemlich ausgedehnten eigenen Sippe ver- 
wandt zu sein, doch werde ich diese in N. 322 besonders vorführen. 
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3O0« Aus oder wenigstens neben "p: sinken, verarmen 
wurden *pw sinken und das synonyme chald. "ja?: gebildet; es dürfte 
aus ihm aber auch, vermittelst Vorsetzung eines Ajin, p?ay tief her- 
vorgegangen sein. 

307. Von bv: beschneiden, im Ohaldäischen bnw, gab es 
die Nebenform \w 1 Mos. 17, 11; des Stammes Grundbedeutung war 
schneiden, daher vertilgen IN, 118, 11, und daneben muss es ein 
Wtt abschneiden, abmähen gegeben haben, wie nb"»V?: Aehre be- 
zeugt. Aus bbtt wieder scheint man, durch Vorsetzung eines Alef 
(§ 34), btttt abgemähet sein, welken gebildet zu haben, es spricht 
dafür nicht bloss die begriffliche wie phonetische Verwandtschaft 
beider Stämme, sondern auch Ps. 90, (5 und Hieb 18, 16, wo von VVw 
resp. bi?". schwer zu sagen ist, ob sie noch abgomähet sein oder 
pchon welken bedeuten; mit V?:n ganz identisch und bloss von här- 
terer Aussprache ist bwp. Uebrigens wurde schon in N. 74 vermuthet, 
dass aus diesem b?:«, vormöge der häufigen Vertauschung von Bot 
mit Mem und umgekehrt (§ 15), baa trauern entstanden sein dürfte. 
Endlich in bin?: Jos. 1, 22 haben Manche schon die distrahirte chald. 
Form erblickt und „ verschnitten", vom Wein, in dem Sinne von ver- 
fälscht genommen, gleichwio das arab. tanto und juguhre Falcrnuni 
bei Martial vom Mischen dos Weinos mit Wasser gebraucht wurde, 
noch besser aber erscheint mir, das Wort mit dem chald. Vma und 
bmw Saft, Flüssigkeit zu combiniron, auch im Arabischen werden 
unter bm: mehrerlei Flüssigkeiten verstanden. 

308« Neben yv: u "d V"^ auspressen, aussaugen, wovou 
y>j Jes. 10, 4, bildete man das ganz synonymo sifcfe und yitw, desgl. 
mtt 6 Mos. 32, 24, wozu das arab. j» saugen zu vergleichen ist. 
Und weil mau doch nur Süsses saugen mag, erhielt dieser Stamm 
die Nebenbedeutung des Süssen, daher *»* süsses Brot im Gegen- 
satz zum gesäuerten. Kino fernere Nebenform desselben war pnw, 
entstanden durch Anhängung eines Kuf (§ 38), dieser Stamm nämlich 
bedeutet nicht bloss süss, sondern auch saugen im Syrischen und 
ohne Zweifel schon Hiob 24, 20 („an ihm saugt der Wurm")- yw 
auspressen konnte wohl auch die vorwandte Bedeutung abscheiden 
erhalten haben, gleichwie das stammverwandte arab. r?: sie hat: 
hieraus würde yto Spreu als das vom Weizen Abgesonderte sich 
erklären. 

300. Von *nw, im Hifil vertauschen, verwechseln, kommen 
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bei Jeremias zwei Nebenformen vor: ir* 2, 11 und i^e 48, 11; von 
dem Stamme w Jes. 61, 6 muss ich hierbei absehen, da diese Stelle 
gar zu dunkel ist. Ersichtlich ist aber, dass Kauf wie Verkauf in 
einem Wechsel des Besitzes bestehet, noch ganz abgesehen davon, 
dass beide ursprünglich in einem wirklichen Tausche bestanden; und 
hieraus erklärt sich, dass im Syrischen -ra kaufen, im Arabischen 
^rTa verkaufen bedeutet. Aus tib wurde später *\tih die Gabe zur 
Erwerbung einer Frau; die härtere Form "phb bedeutete Aequi- 
valent, Lohn, und aus diesem wurde, durch Vertauschung des Chet 
mit Kaf, ^de verkaufen mit der Nebenform ^n üb erliefer n, 
preisgeben Ez. 21, 17, vgl. das arab. -ura verkaufen; und wieder 
aus diesem ^m scheint mir, durch Vertauschung des Resch mit Nun 
§ 27, V5?3 überliefern sowie das aram. -pa umsonst, gleichsam 
geschenkt gebildet zu sein. Das syr. *db verloben beziehet sich 
schwerlich auf ein „Verkaufen" der Töchter, sondern hängt wohl mit 
infa zusammen. 

314K Neben tivz betasten kommt tt^to und im Ketib von 
Rieht. 16, 27 auch ^73-> vor. 

311. !-rntt stossen auf Etwas erhielt die Nebenform xrm, 
und ohne Zweifel gehört auch pn» Rieht. 5, 26 hierher. (Aus letzte- 
rem Stamme könnte nrp Mehl transponirt sein und ursprünglich 
das zerstossene Getreide, Schrot, bezeichnet haben, etwa wie es 
im Arabischen Weizen bedeutet: einigermassen spricht hierfür die 
Verwendung dieses Stammes Nasir 53, b für pulverisiren, sowie 
des Stammes 131b zu *\yti Getreide, jedenfalls aber scheint aus ihm 
das chald. k*»^ „ein Weniges" abgeschliffen zu sein. 

312. nn?o abwischen, auslöschen scheint mit jenem von 
N. 311 nicht zusammenzuhängen, doch wurde auch aus ihm ein syn- 
onymes pnra sowie nach § 31 vermuthlich bnra eine Sünde aus- 
löschen, vergeben gebildet; indessen kommen die beiden letzteren 
Stämme erst im Späthebräischen vor. 

313. Richtig wurde dem Stamme üVts die Grundbedeutung 
glatt, schlüpferig, und die Nebenbedeutung entschlüpfen zuge- 
schrieben, vgl. hierzu pbn in N. 195. Im Syrischen bedeutet es be- 
streichen, gleichsam glätten, und hieraus erklärt sich ttfjtj Mörtel. 
Unter Verwandlung des Tet in den Zischlaut Zade, über deren Ver- 
wandtschaft § 18 zu vergleichen ist, ist aus diesem Stamme vielleicht 
yhi2 glatt, angemessen sein Ps. 119, 103 gebildet, doch ergab 
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sich uns für dieses ybra noch eine andere Erklärung schon in N. 244; 
und für den Fall, dass erstore das Richtige trifft, ist p» Hiob 6, 25 
eine Nebenform davon vermöge Vertauschung des liquiden Lamed 
mit Resch, während freilich in allen übrigen biblischen Verwendungen 
von y*m sin ganz von ihm verschiedener Stamm anzuerkennen ist. 
Endlich ist es schwerlich zufällig, dass mit tabw in seinen weiteren 
Verwendungen übe ganz zusammenfällt, sondern letzterer Stamm 
scheint vermöge Vertauschung der Labialen (vgl. § 15) aus dem erstoren 
hervorgebildet zu sein. Und wieder aus übe wurde nbc, im Ara- 
bischen fliehen, dann schnellfüssig sein, daher v^ü) Läufer. 

314« Zu dem schon in N. 168 besprochenen na» habe ich 
hier Einiges nachzutragen. Nämlich zu seinen Bedeutungen gehört 
auch zutheilen, abtheilen, und Nebenform desselben ist daher ein 
Stamm ^m, von welchem ■)» vou und v? Manna (vgl. tjjj» Noh. 9, 20) 
herkamen, man mochte das Manna als eine bloss für das damalige 
Israel geschaffene „Zutheilung" ansehen, mw Ps. 08, 24 ziehe ich 
nicht hierher, denn dessen Mem ist wohl mit Patach zu lesen und 
die Stelle zu übersetzen: die Zunge deiner Hunde füttere mit den 
Feinden. 

81S« tay?: wenig sein, auch vielleicht dünn sein, erhielt 
die Nebenbedeutung abgeschliffen sein, grade wie aus bp leicht 
-*J? geschliffen und bpbp abschleifen, schärfon gebildet wurden. 
Eine Nebenform war das synonyme öie, wir sahen nämlich in § 14, 
wie Ajin mit Resch wechselte, und eine Verwandtschaft beider Buch- 
staben orhollet auch wohl daraus, dass nach § 8 in Stämmen V'y das 
Waw bald in Ajin, bald in Resch überging. 

31 0. m» widerspenstig sein war Nebonform eines syno- 
nymen -n?:, das 2 Mos. 23, 21 vorkommt, und spontan wurde aus 
einem derselben nn?: gebildet. Möglich wäre, dass dieso kleine Sippe 
mit tw bittor sein, auch erbittert sein 1 Sam. 30, C zusammen- 
hängt, zumal da auch von diesem dio Nebenform m» 2 Kön. 14, 20 
und Hiob 23, 2 sich findet. 

817« Mit m): zerreiben combinire ich p^w abreiben, halte 
aber das Mem von beiden für vorgesetzt (vgl. § 42), und mache hier- 
für Folgendes geltend. Dio verwandten Laute *p, p*i und m zeigen 
auch eine grosso Sinnesverwandtschaft, denn !p zart bedeutete doch 
wohl auch dünn wie p 1 ! 1 Mos. 41, 19 und im Arabischen, zerreiben 
aber ist ein Dünnmachen, sinnverwandt dem Verringern und Zer- 

lUrtf«ld, Einblicke. 12 
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kleinern, daher p^ nur und Dirn Mühle als Vorrichtung zum 
Zerkleinern des Getreides, wozu man das in N. 269 Gesagte und 
das arab. rm (mit Kha) für das Verdünnen des Teiges vergleichen 
wolle. An sich klar ist nach Obigem p-»p^ dünner Opferkuchen, 
hoffentlich aber auch dass, ebenfalls durch Vorsetzung eines Mem, 
-p7D gebildet wurde, im Syrischen für verdünnen, im Talmud für 
erweichen, und dass mit vorgesetztem Ajin das arab. ^p* reiben 
bedeutet. Vielleicht gehört hierher auch ym waschen in dem ur- 
sprünglichen Sinne von abreiben. Ferner ziehe ich ypi, mit hinten 
angehängtem Ajin und in dem Sinne von ausdehnen, ausbreiten, 
was ja gleichfalls ein Verdünnen involvirt, noch zu dieser Sippe 
um so entschiedener, als die Syrer für ausdehnen bloss *p sagten. 
Endlich halte ich nbw zerreiben Jes. 51, 6 und Jer. 38, 11 (das 
Nomen bedeutet abgetragene, aufgeriebene Kleider) für eine Neben- 
form des gleichbedeutenden rvm, über die Vertauschung von Resch 
mit Lamed vgl. § 23. 

318. Aus miJTj herausziehen ist ^töra ziehen verhärtet, 
sowie vielleicht aus diesem ein Stamm ptin heranziehen, wovon 
pratttt Besitz. 

310. (Aus dem älteren bttto herrschen könnte, in der Mei- 
nung, dass das anfangende Mem bloss vorgesetzt sei wie so oft, das 
synonyme jüngere tabttj spontan gebildet sein.) 

320. naa bellen dürfte aus einem älteren Stamme nn ge- 
bildet sein, denn im Arabischen bedeutet dieser Urstamm sowie mns 
(mit zwei Kha) mehrere Arten von Tönen, und auch nns bedeutet 
dort nicht bloss bellen, sondern auch knurren, meckern u. s. w. 

321« Aus w berühren wurde wohl tfw nahekommen 
ganz wie aus yas auf Jem. treffen das völlig synonyme tias. Nun 
liegt es zwar ganz nahe, y^ wegen seiner bisweiligen Bedeutung 
schlagen, mit einer Plage heimsuchen, von raa oder qaa abzuleiten: 
allein ich kann nicht glauben, dass erst hieraus seine viel häufigere 
Bedeutung berühren sich entwickelt und sozusagen abgeschwächt 
habe; sondern ich halte diese für die ursprüngliche, und die des Schia- 
gens für entwickelt aus ihr, da es ja auch ein Berühren malo sensu 
gab, vgl. unser antasten, wozu noch kommen mochte, dass es aller- 
dings an sid: und cjm stark anklang, denn es lässt sich durch zahlreiche 
Beispiele erweisen, dass manche Stämme Bedeutungen von verwandt- 
klingenden Stämmen entlehnten. 
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322. Von dem schon in N. 305 erörterten -n: wanken, hin 
und her sich bewegen, auch fliehen, ist unbestritten das sinn- 
verwandte ms eine Nebenform. Ich halte aber auch ma und ana 
für solche, denn ersteres bedeutet im Nifal abgesondert sein, im 
Viel verscheuchen, letzteres im Hiß verstosson, und alle diese 
verwandten Begriffe sind mit den Bedeutungen von -n: so leicht zu 
vereinigen, dass ich unterlasse, es auszuführen; auch ist eine Be- 
zeichnung für Abscheu als Nebenbegriff des Verstossens Klaget. 1, 8 
aus -na, ib. V. 17 aus ivw gebildet. Und wieder aus svw scheint 
ma hervorgebildet zu sein, denn im Arabischen bedeutet letzteres 
springen, bespringen, und sein Hiß Jos. f)2, 15 aufspringen 
machen, anderweitig sprengen, lauter Arten der Bewegung, welche 
aus der Begriffssphäre von ms und ms sich erklären lassen. 

888« Von dem ebenfalls in N. 305 schon besprochenen cna 
wanken leite ich nt:: neigen, und von diesem tioa ausbreiten 
um so sicherer ab, als schon ntu selbst in letzterer Bedeutung ge- 
braucht wurde; namentlich der Ausdruck Jer. 6, 4, dass wp, die 
Abendschatten, lässt sich bloss darauf beziehen, dass die Schatten 
gegen Abend sich verlängern. Auch die übrigen Bedeutungen von 
tut», lassen, verlassen u. s. w., lassen sich gut aus der Begriffs- 
sphäre von ntas erklären. Für stos sagten die Chaldäer «Jö*i, über die 
Vertauschung von Nun mit Resch vgl. § 23. 

8S4* rps bedeutete wie im Arabischen sich erheben, her- 
vorstehen und A ähnliches, daher im Ghaldäischen Zweig. Durch 
Vorsetzung eines Ajin (§ 35) bildete man aus ihm das synonyme cpy, 
und dieses wurde im Syrischen zu xzvj contrahirt, aber auch schon 
Hebräer scheinen das Wesenhafte dieses Nun verkannt und, ganz es 
elidirend, die Nebenform mjj> Zweig gebildet zu haben. (Vermuthlich 
ist aus rpi auch das weichere ms hervortreiben, sprossen ent- 
standen.) Ferner setzte man diesem Stamme verschiedentliche Zisch- 
laute vor, und schuf so eine ziemliche Menge von Stämmen, welchen 
gemein war, etwas Hervorstehendes, Ueberragendes zu bezeich- 
nen: a) durch Vorsetzung eines Zade entstand das arab. hx ein mit 
Fransen besetzter Saum, und das Jerusalemer Targum zu 4 Mos. 
15, 38 hat durch km* zimt wiedergegeben; b) durch Vorsetzung eines 
Samech entstand das arab. c:d Blätter hervortreiben, fast genau 
dem herangezogenen ms entsprechend, vermuthlich auch das spät- 
hebräische rp:o Anhängsel und *tmo die (seitwärts resp. aufwärts 

13* 
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ragende) Fischflosse, auch in dem arab. "man (mit Kha) Schwein 
ist ir bloss angehängt, wie einzelne Bildungen der arab. Stämme tan 
und zm (ebenfalls beide mit Kha) zeigen, und vgl. Tm in N. 174; 
endlich c) durch Annahme eines Sajin sdt Schwanz. 

325* Für die Annahme eines hebr. Stammes yu glänzen, 
blühen, dann auch fliegen, worauf ich noch zurückkomme, lässt 
sich das chald. y-ia blühen und das arab. atia (mit Dhad) schim- 
mern anführen, jedoch ynar^ Funken und y: Habicht (als der 
besonders gut fliege, vgl. Hiob 39, 26) lassen sich ebensogut von yata 
wie von y-ia ableiten, und «srj HL. 6, 11. 7, 13 ist noch sicherer 
auf yata zurückzuführen, nur dass das Dagesch im Zade ausgefallen 
ist; endlich nat-ia Schwungfeder kommt weit eher von nata fliegen 
als von yia her. Giebt man aber die Existenz eines hebr. Stammes 
y»a zu, und hält fest, dass die Bedeutungen blühen und fliegen 
auch in ms vereinigt waren, so ergeben sich als Nebenformen des- 
selben 1) yata glänzen Ez. 1, 7 sowie blühen in nsa Blüthe, viel- 
leicht auch in y->afc glänzendes Stirnblech und Jer. 48, 9 Flügel, 
im Chaldäischen Flügel und die ihm ähnliche Flossfeder, in twat 
Blume Jes. 28, 4 und in napat flügelartige Troddel und Ez. 8, 3 
Locke, da für alle drei zuletzt angeführten Wörter ebensogut an- 
genommen werden kann, dass ein anfangendes Nun abgeworfen sei, 
wie dass sie von y^ar glänzen, blühen herkommen; 2) Ks:a davon- 
fliegen Jer. 48, 9; 3) das synonyme r»asa Klagel. 4, 15 und wie- 
gesagt vermuthlich auch in nana Schwungfeder, selbstverständlich 
aber ist isata aus r.aw variirt, nicht umgekehrt; 4) das schon erwähnte 
•px glänzen, blühen Ps. 132, 18. 4 Mos. 17, 23 und öfter kann 
ebenfalls nur auf yasa zurückgeführt werden, vermuthlich ist es ein 
Denominativum von nanat Blume, bei welchem das anfangende vocal- 
lose Nun abgeworfen ist. 

326. Der Stamm roa Schläge erhatten erhielt folgende 
Nebenformen: das synonyme N2a; die aram. Stämme ursa und tfp: 
schlagen, klopfen, über Anhängung eines Schin vgl. § 29; das 
chald. tiK stossen, indem es bloss aus jenem trsa variirt wurde, 
denn zwischen schlagen und stossen darf man hier wohl nicht 
sonderlich unterscheiden; später indessen muss ganz verkannt worden 
sein, dass in diesen Stämmen das Nun zur Wurzel gehörte, denn als 
wäre es vielmehr bloss vorgesetzt und Hesse sich verdrängen, sagten 
die Aramäer auch «aar für stossen. Ferner vermuthe ich, dass es 
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von ns» eine Nebenform bps schlagen gab, aus welcher bj&ia Schlä- 
gel, Stock gebildet sei; die Vertauschung des Kaf dieses Stammes 
mit Kuf hatten wir schon in tfps, und über die Anhängung eines 
Lamed vgl. § 31. (Leicht möglich wäre endlich, dass aus ns: auch 
das völlig synonyme späthebräische wie chaldäische npb hervorge- 
gangen ist, über die Vertauschung von Nun mit Lamed vgl. § 23. — 
Im Chaldäischen heisst ^o: auch ausjäten, aber in diesem Sinne 
ist es vermuthlich von rvpt reinigen herzuleiten. 

327« Ich halte nicht für völlig ausgeschlossen, dass mit der 
vorigen Sippe die von C|ps schlagen, hauen zu combiniren sei: 
doch ist es sicherer, ihr den Urstamm qp zu vindiciren, es spricht 
hierfür einigermassen der Stamm ntp im Arabischen (mitKha) schla- 
gen, im Junghebräischen tödten. qp: erhielt die Nebenform rps, 
und mittelst Setzung eines Zischlautes an die Stelle des unwesent- 
lichen Nun entstanden folgende weitere Nebenformen: die aramäischen 
qpui schlagen und qao beschädigen, peinigen, sowie das hebräische 
t)pn überwältigen sammt dorn junghebräischen wie chaldäischen 
spn für den verwandten Begriff unverweilt überkommen. 

328. äod zurückweichen ist aus dem synonymen a-id ge- 
bildet, und a-nqrj einholen, erreichon scheint ursprünglich gar nicht 
verschieden von ihm gewesen zu sein, denn meistens ist der Zweck 
des Einholens das Zurückholen, mehr aber noch spricht für die Iden- 
tität dieser beiden Stämme das arab. anto schreiten, vorwärts wie 
rückwärts; auch kann a^to 1 Kön. 18, 27 nur Geschäft bedeuten, 
hängt also sachlich mit rtott, aber lautlich mit jno zusammen. Vor- 
wiegend schrieb man diesen Stamm mit Saraoch, wenn er für „zurück- 
weichen", dagegen mit Sin, wenn er für „einholen" verwendet wurde; 
doch blieb man nach beiden Seiten hin sich nicht consequent hierin. 
Noch vermuthe ich, dass aus mo in der Bedeutung von :nton — nk^ 
Erwerb, Eigonthum gebildet wurde, das chald. bao erwerben 
spricht sehr hierfür, und über Anhängung eines Lamed vgl. § 31. 

329* od: erhöhen, erheben, wovon oa in allen seinen 
biblischen Bedeutungen, scheint mir aus küh oder aus dessen Ps.4,7 
erhaltenen Nebenform no: fortgebildet zu sein; und erkennt man in 
Ps. 89, 10. Hiob 20, 6 einen Stamm «ito an, so bleibt fraglich, ob 
dieser aus atos verkürzt oder letzterer aus ihm verlängert ist. Wenn 
man aber erwägt, dass 05 später die Bedeutung Wunder erhielt, was 
doch nur möglich war, wenn man darunter nicht etwa einen Vorgang 
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gegen die Gesetze der Natur, sondern etwas sehr Hervorstechendes 
verstand: so wird auch das ihm sehr sinnverwandte ddi» erklärlich, 
man nehme seinen Stamm nsp als eine Nebenform von y& glänzen, 
strahlen, und vergleiche § 29 dazu, dass die schwachen Stämme 
zuweilen hinten, ein Taw erhielten; ohne Grund hat man beanstandet, 
mit diesem Stamme das arab. nt>« excellens, res mira zu vergleichen, 
und vermuthlich steckt dieses auch in ddb« Esr. 4, 13, welches in 
bester Uebereinstimmung mit dem über nc-» Gesagten Nimbus zu 
übersetzen sein dürfte. Weiter vermuthe ich, dass von einem der zu 
Anfang dieser Nummer erwähnten Stämme auch poa sich erheben, 
aufsteigen weitergebildet ist, über die Anhängung eines Kuf vgl. 
§ 38; und natürlich fällt hiermit p^ari anzünden zusammen, denn 
auch rftyn hat 2 Mos. 25, 37 diese Bedeutung, und schon ato selbst 
hatte sie, vgl. Jes. 30, 27 und die man«» der Mischna. Schliesslich 
kann aus diesem poa das aram. pbo aufsteigen geworden sein, 
wenn die Aramäer zu jenem eine Nebenform pno bildeten, die viel- 
leicht gar in dem syr. njjio das Aufsteigen sich erhielt, und später 
an die Stelle des Waw nach § 30 das liquide Lamed setzten. 

330* noD im Hiß antreiben, verleiten, ist aus dem im 
Hiß gleichbedeutenden mo fortgebildet. 

331* Die Grundbedeutung von iöd5 ist hauchen, athmen, 
und dieses kann eine Fortbildung von itid sein, das im Ghaldäischen 
verschnaufen bedeutet; wahrscheinlicher ist mir jedoch, dass tins 
vielmehr aus tbD5 verkürzt und letzteres aus qräa hauchen transpo- 
nirt ist qraa erhielt auch die synonymen Nebenformen a«a und Dt:, 
vgl. § 15; im Chaldäischen des Talmud ist Schabbat 119, a sogar 
eine Nebenform s|un gebraucht. Auch ein Transpositum von acs 
scheint in nröN Vorrichtung zum Hereinwehen kühlerer Luft vor- 
zuliegen. (Gewagter sind folgende Vermuthungen: 1) dass man aus 
ipz» blasen ein t[vä in der Bedeutung zischen und hiervon yispsiD 
gebildet haben möge, vgl. -pD-mi-o Schabbat 121, b von dem Zischen 
der Schlange; Fürst will das Wort daraus erklären, dass im Ara- 
mäischen qcro stechen bedeute, aber dies ist gar nicht der Fall. 
2) hatte ich in N. 81 angenommen, das syr. qx: zischen sei aus 
qsar pipen gebildet, möglich wäre aber, dass es vielmehr dem v\tii 
nachgebildet ist, oder dass qcar selbst zu der jetzt betrachteten Sippe 
gehöre; jedenfalls ist das chald. q:is schnauben oder wiehern aus 
jenem qsss transponirt, grade wie asisa aus ati:. 3) heisst das syr. 
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t)£2 auch anschwellen; vermuthlich als aufgeblasen sein, indem 
der Nun -lose Urstamm von r\v:, nc:, qaw blasen bedeutet haben 
muss und das arab. aas von dem scharfen Wehen des Ostwindes ge- 
braucht wird: hiernach dürfte aus ihm auch wohl na» anschwellen 
4 Mos. 5 ; 21. 27 gebildet sein. 4) ist dieser Urstamm qto, auJ, qat, nx 
an Laut wie an Bedeutung so verwandt mit den in N. 171 be- 
sprochenen rpo und rp'T stürmen, dass auch ihr genetischer Zu- 
sammenhang nicht kurzweg zu verneinen ist. 

882« Zu rwu, wovon rmw Streit, scheint es eine Neben- 
form y-i2 gegeben zu haben, aus welcher y&o zürnen, schmähen 
hervorging. 

888« t|pa kreisen ist aus rpp, wovon ncipn Kreislauf, 
gebildet. 

884:« Aus dem in N. 85 entwickelten *ipa aushöhlen scheint 
spontan wi, wovon y^t Höhle oder Spalte, gebildet zu sein; ent- 
schieden aber ist aus letzterem das späthebräische und syrische *p3 
Grube, Graben hervorgegangen. 

885« *itoa sägen ist fortgebildet aus dem gleichbedeutenden 
*nto oder *nto, das 1 Chron. 20, 3 vorkommt; die Araber haben dafür 
auch nun und i\ü«. 

836« rtUH leihen erhielt die Nebenform nü:. 

887« Ein anderes nui: vergessen hatte gleichfalls diese 
Nebenform, und zwar nicht bloss Jer. 23, 39, sondern auch in trqfn, 
denn mit Recht hat Gesenius dem Kai auch die Bedeutung irren 
vindicirt, da Etwas vergessen und irren äusserst verwandte Begriffe 
sind, und so konnte das Hiß ganz gut für irreführen, verleiten 
gebraucht werden, nie 3 selbst aber scheint aus jenem n;uj hervor- 
gebildet zu sein, welches 5 Mos. 32, 18 in ^uin anzuerkennen ist, denn 
dieses kann wohl nur wie ^r\ von mn gebildet sein, mit Segol der 
Pause. Die Araber sagten dafür ttnto, und ihnen bedeutete dieses 
nicht bloss vergessen, sondern auch vernachlässigen, da beide 
Begriffe sehr verwandt sind; ohne Zweifel ist es mit dem späthebr. 
nnto säumen zu identificiren, denn wiederum fallen vernachlässigen 
und säumen fast ganz zusammen. Ueber den Wechsel von He und 
Jod siehe § 7; das dort mitangeführte n;*j zeigt sich in v^ Tinte, 
und neben ihm kam im Späthebräischen nm dunkel sein vor. 

338. ^ta beissen combinire ich mit pu schaden, zumal 
da im Arabischen pia und 3T3 für schimpfen gesagt wird, das auch 
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wir zuweilen „beissend" finden, ebenso vgl. das Horazische opprobriis 
mordere] über den Wechsel von Schin und Sajin vgl. § 17, von Kaf 
und Kuf § 12. Ein blosses Transpositum von ^urs erblicke ich in 
dem aram. nM beissen, und möglich ist, dass mit diesem wieder 
das arab. teps Vorwürfe machen zusammenhängt. 

330« bräs ausziehen kam entweder von W» oder von snbrä, 
welche beide dieselbe Grundbedeutung hatten: bbtö zeigt dies noch 
Rut 2, 16 und in dem arab. Vto, fibti aber Hiob 27, 8. Chullin 63, a 
und im Targum des Onkelos wie des Jonatan zu 3 Mos. 11, 17, desgl. 
in srrbaJ. Nachgeburt. Verhärtet aus diesem nbtf ist das aram. 
nbtb ausziehen, woher das chald. nbrc Fell; und da nach § 10 Chet 
mit Kaf abwechselte, so entstand ^jbttj der „Fischzieher" vulgo Fisch- 
reiher. Ferner aus jenem b«J5 wurde das intransitive ^iräs abfallen, 
nicht bloss im Chaldäischen, sondern auch ^j Adler wurde so wegen 
seines öfteren Federnwechselns (vgl. Mich. 1, 16 und Ps. 103, 5) ge- 
nannt; über Vertauschung des Lamed mit Resch vgl. § 23. Endlich 
wurde aus btfs unter Fortlassung des unwesentlichen Nun rjbtö aus- 
ziehen, über Anhängung eines Phe siehe § 41. 

340« mto vertrocknen, versiegen, wurde Jer. 18, 14 in 
tbni transponirt. 

341« nao sich bücken wurde durch Vorsetzung eines Zisch- 
lautes vermuthlich aus dem synonymen nnp gebildet Beiläufig sei 
bemerkt, dass von letzterem npnp deshalb abgeleitet sein mag, weil 
man diesen Theil des Kopfes beim Verneigen der Achtungsperson 
zukehrt. 

342« Neben mo ausfegen (vgl. Jes. 5, 25) findet sich das 
synonyme nno, und vermöge Anhängung eines Lippenbuchstaben 
(§§ 40 und 41) wurde aus einem derselben qno fortschwemmen, 
vielleicht auch sno fortschleppen gebildet, es sei denn, dass dieses 
vielmehr erst aus qno hervorgegangen ist. Vermöge Transposition 
des letzteren scheint mao Ueberschwemmung Hiob 14, 19 gebildet 
zu sein. Ob diese Sippe noch zu jener von N. 166 gehören möge, 
wurde dort schon für zweifelhaft erklärt 

343« tpo aufhören erhielt die Nebenformen e)ök und inso, 
indem erstere nicht bloss Jer. 8, 13 vorkommt, sondern auch überall 
wo dieses Wort hinraffen bedeutet, während dieses nso neutrale wie 
transitive Bedeutung hatte: zu Grunde gehen und zu Grunde rich- 
ten. Ferner gehört hierher nsiz: Rand, gleichsam Ende eines Dinges, 
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sowie Lippe als Rand der Mundhöhle; auch aus dem arab. ncuj 
wurden Wörter für Lippe und Rand gebildet, und daneben kommt 
dort für Rand das durch Resch verlängerte itti vor, von welchem 
wohl das aram. *it>o Grenze abzuleiten ist. Wieder aus ficto Lipp'e 
wurde dtto Bart der Oberlippe. Ferner leite ich von spo das 
späthebr. tpo ab, als das gewöhnlichste Werkzeug zur Herbeiführung 
des Lebensendes, gleichwie das arab. D-tb sowohl für ein Ende neh- 
men, als auch transitiv für erlegen mit dem Schwerte gebraucht 
wird; schon das eben Gesagte musste davon abhalten, rp.o von £l<pog 
abzuleiten, noch weniger aber wird man dies thun dürfen, wenn man 
erwägt, dass ohne Zweifel auch schon das alte cpti mit dem Schwerte 
zerhauen hierhergehört, über Vorsetzung eines Schin vgl. § 27. 

344* VP hiess wohl auch im Hebräischen Koth wie im Ara- 
mäischen, und hieraus wurde i«^ im Kothe waten; für ersteres 
sagten die Aramäer auch «pt? wie die Araber. 

345. Aus *po decken oder aus dessen nur noch Rieht. 3, 24 
vorkommenden Nebenform ■po wurde ^ (vgl. das Ketib 2 Kön. IG, 18) 
und durch Vorsetzung eines Nun *pa decken (Jes. 25, 7) gebildet. 

346. po lauteten mehrere ganz auseinander zu haltendo 
Stämme: einer wurcle, als transponirt aus oao, schon in N. 119 be- 
sprochen; dann wurden ywa gewohnt sein und pOtt arm in N. 272 
auf ptf zurückgeführt; aber wieder einem anderen po erkenne ich 
folgenden Ursprung zu. 4 Mos. 33, 35 bedeutet ^to Stachel, Hiob 
40, 31 n^ spitze Waffe, etwa Harpune, und ich erblicke jenes 
auch in ?jo Ps. 42, 5, indem ich dort übersetze „wenn ich auch durch 
spitze Waffen hindurch muss" und hierzu nV«}5j *D* Hiob 33, 18. 36, 12 
vergleiche. Es gab also einst einen Stamm ■pto stechen, verwun- 
den, und aus ihm wurde "psto Messer gebildet, in welchem Worte 
die Endung in bloss zur Bildung eines Nomen angehängt sein mag, 
jedenfalls aber ist wieder aus ihm po verwunden Koh. 10, 9 her- 
vorgebildet 

347. Da *p30 und ^wn für stützen gebraucht wurden, so 
können sie etymologisch einander nicht fremd sein, wenn auch jedes 
von beiden daneben seine besondere Sphäre von ferneren Bedeutungen 
erlangt hat; der Lexicograph hat die verschiedenen Bedeutungen des 
einen wie des anderen Stammes logisch zu entwickeln und zu ordnen, 
wird aber bei beiden von stützen ausgehen müssen. 
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348« Einem Wechsel von Samech und Schin begegnen wir in 
ynio und jTnti Panzer, vermuthlich auch in der folgenden Nummer. 

340* did castriren scheint aus »"jti entwurzeln gebildet 
zu sein, gleichwie *)p r * unfruchtbar mit dem hebräisch- aram. *vp? 
entwurzeln zusammenhängt. (Bekanntlich wurde aber o-no auch 
für Bediensteter gesagt, und um hierfür eine nicht so zweideutige 
Bezeichnung zu gewinnen, könnte aus ihm rniö dienen gebildet 
worden sein.) 

350« rpo Arnos 6, 10 ist natürlich gleich :pto brennen, 
und scheint in -jb-io Brennnessel wiederzukehren, wozu b-nn in 
N. 122 verglichen werden möge; auch mo Ez. 2, 6 gehört wohl hier- 
her, und bezeichnete entweder dasselbe Unkraut wie sirpad und 
charuly oder eine Abart derselben, denn es giebt ja mehrere Nessel- 
arten. Weitere Nebenformen waren a^as verbrennen Ez. 21, 3, ver- 
muthlich auch a-it Hiob 6, 17, denn meine Annahme, dass es dort 
eine ganz ähnliche Bedeutung habe, passt in den Zusammenhang und 
besonders zu dem parallelen i>sna; desgl. w& Gluth Jes. 49, 10, und 
spx schmelzen, läutern (ausbrennen). Transposita dieser Sippe 
waren q«j*j Gluth und sian Kohle. In Erwägung aber, dass im 
Syrischen qso brennen bedeutet, ist leicht möglich, dass spä aus 
diesem Stamme hervorgegangen ist, dass nämlich für den ersten der 
beiden gleichen Buchstaben Resch angenommen wurde, wie nach § 44 
öfter geschah. Desgl. wird man, Angesichts der betrachteten Formen 
dieser Sippe, nicht zweifeln können, dass zu ihr auch das syr. antf 
brennen, das chald. a^nrä Flamme und das arab. a«j anzünden 
gehören. 

351« Die Bedeutungssphären von w resp. wn und des sy- 
rischen wie arabischen *\r\y decken sich zwar nicht, zeigen aber soviel 
Verwandtliches, dass letzterer Stamm aus dem ersteren distrahirt sein 
muss. Hierauf hin aber erscheint mir in nsnto Zeuge sein der Zisch- 
laut Sin vorgesetzt (§ 27), was eine Elision des Ajin zur Folge gehabt 
und dieses -nnto zu einer späten Nebenform von n? • gemacht hat. 

352« Von nnr verkehrt, verdrehet handeln scheint mir 
rn* krümmen, verdrehen, sowie von diesem nn* verdrehen, 
drehen, verflechten, und an? krumm machen, verflechten 
herzukommen, zumal da für rin* die Syrer ü 1 *» sagten, taw auf 
ein Pfand borgen braucht nicht für einen ganz anderen Stamm 
angesehen zu werden, denn aus der Bedeutung verflechten lässt sich 
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diese Verwendung genügend erklären. Nämlich schon das einfache 
Borgen erschien dem Lateiner als etwas Gegenseitiges, indem mutuo 
gegenseitig und auf Borg bedeutet, vermuthlich weil A dem B Geld 
leihet, später aber B es dem A zurückgiebt; zum Theil liegt das auch 
in dem geldgeschäftlichen Ausdrucke Wechsel, cambio. Dieses hin 
und her wird aber noch ausgeprägter bei dem Borgen auf ein Pfand: 
A leihet dem B Geld, und B giebt dafür dem A ein Pfand; später 
giebt B das Geld an A zurück, und alsdann liefert A das Pfand 
wieder an B aus: dieses doppelte hin und her konnte dem phantasie- 
reichen Orientalen sehr wohl wie eine „Verflechtung" vorkommen. 

353, a. Von b*y säugen scheint bw das Junge das Par- 
ticipium Passivi zu? sein und eig. das Gesäugte zu bedeuten. Aus 
letzterem ist durch Hörbarmachung des Waw Vn* Hiob 21, 11, da- 
gegen Vi19, Wjfa und bbiyn Jes. 3, 12 direkt gebildet 

353, b. Aus rp?. fliegen scheint mir nach § 31 bc? ge- 
bildet zu sein in der Bedeutung sich erheben, von welcher seine 
Derivate sich sehr gut ableiten lassen, selbst ü^bty Beulen, zumal 
da für ganz Aehnliches 8 Mos. 13,2. 10 n«fc) gebraucht wurde. 

354:« pi* und piat gedrückt, beengt sein gehören natürlich 
zusammen (vgl. § 22). Aus p-ix aber scheint mir, vermöge Einschiebung 
des liquiden Nun (§ 30), pa^as Gefängniss oder Torturwerkzeug 
gebildet zu sein; gut hat man zu ihm das samar. psat verschliessen 
verglichen, und wieder Nebenformen von ihnen erblicke ich in den 
arab. Wörtern p&»T Fessel und ds* (mit Dhad) enge. 

355«' (Zu aty verlassen gehört vielleicht std versiegen 
des Wassers, wonach lügen erst ein später abgeleiteter Begriff des- 
selben ist.) 

356« Von n? stark sein, auch frech sein (vgl. unser „das 
war stark von ihm") findet sich Jes. 33, 19 die Nebenform t:p; desgl. 
ist aus ihm nu' befestigen Nech. 3, 8 gebildet, vgl. das daneben- 
stehende p^nfi. Ferner haben wir Jes. 23, 11 in rj^js;» eine Neben- 
form ]Ty, welche übrigens auch durch n;s^ Meeradler oder sonst 
ein gewaltiger Raubvogel verbürgt ist; der Singular muss ij>^ ge- 
lautet haben wie yjiaSi und über Anhängung eines Nun als dritten 
Stammbuchstaben vgl. §§ 32 und 44. (Dagegen will ich unentschieden 
lassen, ob aus w auch w helfen gebildet oder letzteres so zu er- 
klären sei, wie in N. 105 vorgeschlagen ist; über Anhängung eine» 
Besch vgl. §§ 33 und 44.) 
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357« Zu pT* Jes. 5, 2 wurde mit Recht der gleiche arabische 
Stamm herangezogen, welcher (die Erde) spalten, öffnen, urbar 
machen, auch wohl umgraben bedeutet; ziemlich ebenso ist Jes. 
28, 24 nns gebraucht. Und wie letzteres auch für eingraben von 
Figuren oder Buchstaben gebraucht wurde, sagten die Aramäer apT? 
für Siegelring. Hinsichtlich des chald. und arab. «npT* After ist 
mir zweifelhaft, ob es bloss Oeffnung bedeute oder das synonym 
gebrauchte n*aa umschreibe. Von der Bedeutung spalten des pT? 
ging man aber aus, als 1) im Chaldäischen (vgl. das Targum zu Spr. 
16, 28) das plattere pn? für trennen gebraucht wurde; 2) im Syri- 
schen apT* und Npi? die Bedeutung Locke erhielten, indem das 
Scheiteln wie ein Spalten und Trennen erschi&i, in N. 198 wurde 
gezeigt, dass nsbritt für Locke ganz ebenso gebildet wurde. (Ob aber 
p-i? spalten durch Vertauschung des Ajin mit einem Zischlaut das 
aram. pio Spalte wurde, lasse ich dahingestellt.) 

358 9 a. Zu qbüy hat man mit Recht das arab. ba* (mit Gain) 
dunkel sein verglichen, ohne Grund aber das angehängte Phe aus 
rp* fliegen erklärt und darum dem Worte die Bedeutung Fleder- 
maus als der im Dunkel fliegenden zugeschrieben. Das Phe kann 
vielmehr so angehängt sein, wie nach § 41 recht oft, und danach 
das Wort irgend einen Nachtvogel bezeichnet haben, vgl. noctua. 
Uebrigens heisst im Arabischen auch ttba (mit Tha) dunkel, wonach 
sehr wahrscheinlich wird, dass dort das Gain bloss vorgesetzt, hier 
das Mem bloss angehängt ist, und der Urstamm von beiden mit dem 
chald. bbü beschatten zusammenfällt, vgl. hierzu N. t?26. (Auch 
kann nab-s; Finsterniss aus jenem ba* transponirt sein: zwischen 
dieser Erklärung des Wortes und der schon in N. 294 versuchten 
ist schwer zu entscheiden.) 

358 9 h. Ohne zureichenden Grund wollte Gesenius nicht 
recht daran, ü*% Jes. 11, 15 aus dem arab. »^ (mit Gain) zu erklä- 
ren: dieses bedeutet innere Hitze haben und hiervon heftig 
dursten wie zürnen, wonach man dem ti;* die Bedeutung Heftig- 
keit zuschreiben darf, welche vollkommen dort passt. Vielleicht 
wurde aus diesem Stamme durch Vorsetzung eines Zischlautes ü*t 
zürnen gebildet, das entsprechende arab. wt hat gleichfalls 
ein Gain. 

350 9 a. Von dem in N. 122 entwickelten t;*, das meistens 
zur Bezeichnung des jungen Esels gebraucht wurde, leite ich *!?; 
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brüllen ab, und verweise wegen Vorsetzung eines Nun auf § 32 
Ganz ähnlich verstehen die Araber unter ihrem sicherlich verwandten 
*ir> das Böckchen, und bildeten davon ^jn blöken. 

359, b. Wie wir in dieser und in der zweitfolgenden Num- 
mer sehen werden, gab es von nby eine Nebenform bby und von 
einem anderen bb? ein nebenformliches zweites nby, ohne dass ich 
zwischen beiden Stammpaaren einen Zusammenhang wahrnehme. Be- 
trachten wir hier jenes erstere Paar. Zu nby aufsteigen gehört 
ohne Zweifel das aram. bb* eingehen, und letzteres muss ich auch 
den Hebräern vindiciren, denn wie Synedrin 14, b und Sota jer. 9, 2 
■pyb b^bw beim Eingang in die Stadt bedeutet, ist Ps. 12, 7 b^bya 
•pab zu übersetzen beim Eingang in die Erde, gleich in der Nähe 
des Schachtes, und den Ausdruck Rosch- hasch. 21, b, dass der Mond 
b-»b« gesehen würde, erkläre ich mir vermittelst der Annahme, dass 
er die Bedeutungen gleich im Eingange und sofort erhalten 
haben mochte. Als Fortbildungen von nby erscheinen mir: 1) ein 
>*», wovon b?fa Erhebung Neh. 8 ? 6 und V**» Obergewand; ge- 
wöhnlich wird angenommen, dass mit letzterem b?jy veruntreuen 
stammverwandt sei, indem es zu ihm sich wie nja zu nja verhalte, 
und entschieden verwerfen will ich dies nicht, wahrscheinlicher ist 
mir aber, dass dieses b?>j vielmehr von bb* N. 361 herkommt. 
2) dürfte von rty, das für das Anlegen von Kleidung und Schmuck 
3 Mos. 19, 19. 2 Sam. 1, 24 gebraucht ist, auch b?5 in dem Sinne 
von überdecken, verdecken gebildet sein, denn daraus würde sich 
sowohl b?? Fussbedeckung, als auch bys zuschliessen erklären; 
freilich würde diese Erklärung abzuweisen sein, wenn Winer Recht 
hätte, dass die Hebräer bloss Sandalen trugen, die untergebunden 
wurden, aber dem widerspricht, dass man nach 2 Mos. 3, 5. 5 Mos. 
25, 9 den b?3 vielmehr ibm b?» auszog, auch Perser und Babylonier 
trugen wirkliche Schuhe, nicht Sandalen. Ob in b^n Dan. 2, 25. 6, 19 
das Nun eingeschoben sei, wie gewöhnlich angenommen wird, oder 
eine Nebenform des aram. bb? uns vorliege, muss ich unentschieden 
lassen. 3) glaube ich, dass von nby durch Vorsetzung eines Schin 
die syr. Wörter bytf husten, Schleim aushusten (arab. b*to), aby-ntf 
Anhöhe und &rbrn2j Ueberhobung gebildet wurden; will man das 
letztere für eine ÄcAa/cZbildung halten, so habe ich nichts weiter da- 
gegen, als was ich über solche in § 28 gesagt habe. 

360« Tby, oby und ybv bedeuten sämmtlich fröhlich sein, 
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doch ist nicht zu entscheiden, welche von diesen drei Formen die 
ursprüngliche gewesen sein möge. 

361. Die Grundbedeutung von bb* war wohl nachdrücklich 
thun, und hierauf scheint zurückzuführen zu sein, dass das arab. 
i; bei einer Menge von Handlungen ihre „zweitmalige" Ausübung 
bezeichnet; auch wird daher im Hebräischen dieser Stamm meistens 
für das Vollführen einer grossen oder sehr schlechten That gebraucht, 
in letzterem Falle ganz wie das lateinische facinus. Eine Nebenform 
war bi* mit hörbarem Waw, wovon bjj Unrecht, b"n? der Unge- 
rechte. Durch Vorsetzung eines Pe (§ 41) wurde aus bb* — b*D, 
sowie durch Vorsetzung eines Mem (§ 42) b*72 schlecht handeln. 
Nimmt man endlich an, dass bb* auch die Nebenform nb? erhielt, 
wie sich schon dadurch empfiehlt, dass der Syrer für b*?3 gewöhnlich 
das Afel -^n setzt, so braucht man nicht in rfji* Ungerechtig- 
keit Jes. 61, 8. Ps. 58, 3. 64, 7. Hiob 5, 16 eine Contraction aus 
nbiy, und nicht eine Transposition aus letzterem in i-nb? Hos. 10, 9 
anzunehmen. 

362. Den chald. Stamm n:r zusammenknüpfen müssen 
nach N. 287 auch die Hebräer gekannt haben, und es ist vielleicht 
nicht ganz zufällig, dass auch -m binden, knüpfen bedeutet; von 
letzterem Stamm kommt aber auch ein Transpositum Ftanswa vor. 

363. (oo* zerdrücken ist so ähnlich an Laut und Sinn dem 
in N. 124 besprochenen ooi, dass man versucht sein könnte, es für 
spontan aus diesem gebildet zu halten. Da jedoch nto* im Kai wie 
im Fiel ein lüsternes Hantieren bezeichnet, so konnte oo* mindestens 
ebensogut aus nto* bearbeiten hervorgebildet sein. Das chald. w* 
Teig, Geknetetes, lässt vermuthen, dass es auch eine Nebenform 
cn* gab.) 

3G4« Von y* Holz Jeite ich das zweite Wort des Ausdruckes 
**y$fi 131-j? 2 Sam. 23, 8 ab, und übersetze ihn: (schwang) seinen 
hölzernen Spitzhammer, denn das arab. 3-i?tt hat diese Bedeutung; 
nur ist nicht auszumachen, ob in ^ar* das Nun eine Nebenform -ja» 
constatirt, oder ob die Adjectivform durch Nun gebildet ist. Uebrigens 
ist das arab. w Holz wohl nur eine Nebenform von y*, über den 
Wechsel von Zade und Dalet vgl. § 16; und da wir in dem chald. 
*n Holz Alef für Ajin eingetreten sehen, so möchte wohl auch ms 
Holzscheit zu dieser Sippe gehören. 

363* n£273 Axt erklärt sich aus dem arab. itt* (mit Dhad) 
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abhauen, dieses aber ist mit dem aram. ittn abmähen zu com- 
biniren. 

366« Vier resp. fünf Stämme, die mit py anfangen, bedeuten 
sämmtlich krumm, gewunden: npr Jes. 40, 4, das talmudische t)"»pr 
Dreherei, gewundene List, dann Vpy, \tfpy, und das aram. opr — 
das kann nicht zufällig sein, sondern ich glaube, dass sie aus einem 
Urstamme ps> hervorgebildet wurden, ap? durch Hinzunahme eines 
Bet vgl. § 40, und von ihm ist jenes tpp* nur durch den Wechsel 
der Labiale verschieden, die übrigen drei Stämme durch Annahme 
eines Lamed, eines Schin, eines Mem vgl. §§31. 29 und 42. Dem 
ttJpy entsprechen die arab. Stämme tosy und tiar, denn ersterer 
bedeutet verdrohen, umbiegen, zusammenschnüren, auch 
schlangonartig sich fortbewegen, weshalb ich aviw Viper mit 
ihm combinire und hierzu darauf verweise, dass auch das verwandte 
•pnbp* Jes. 27, 1 als Beiwort der Schlange gebraucht ist, über das 
angehängte Bot vgl. § 45; desgl. wurde schon von Gesenius, und 
wohl mit Recht, o^r Fussfessel aus ihm erklärt. Und tis* heisst 
zusammendrehen, weben (der Spinne), mit dem intransitivischen 
Kesre verworren sein (vom Haar), auch kraus, wozu die syrischen 
Wörter o^py zusammengedrehet, kreisförmig gowunden, und 
opopy kraus verglichen werden mögen. In Betracht nun, dass hier- 
von im Arabischen vssv die Spinne (die Weberin) heisst, kann 
schwerlich bezweifelt werden, dass «j^aw Spinne nur eine erweiterte 
Form ist, -vielleicht ist sein Bet aus Waw hervorgegangen: diese Ab- 
leitung des letzteren Wortes hat guten etymologischen Boden unter 
sich, wogegen das arab. mms* für Spinne ganz undurchsichtig ist, 
weshalb ich es für später aus tf*»* umgemodelt halte. Endlich 
scheint mir von apr gewunden sowohl das syr. aa-oy Viper, als 
auch das hebr. a^y hintergehen herzukommen, wogegen ich für 
*;>* Ferse und ap v 5 Ende einen besonderen Stamm annehme; frei- 
lich ist der Name Jakob 1 Mos. 25, 26 mit Ferse und ib. 27, 5J6 
mit sp* hintorgehon in Verbindung gesetzt, letzteres doch aber 
nur in einem Wortspiel, und den Namen möchte ich abweichend von 
jenem etymologischen Mythus vielmehr daraus erklären, dass das 
arab. ap* nachfolgen bedeutet, sodass Jakob den Zweitgeborenen 
bezeichne, d^ft?; Hiob 87, 4 ist zu dunkel für eine sichere Herleitung 
seines Stammes; sollte es wirklich aufhalten bedeuten, so entspräche 
ihm das synonyme späthobr. ajaj, und es Hesse sich aus dem arab. 
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M* stehen, stillstehen erklären, da alsdann das Fiel bedeuten 
würde zum Stillstand bringen, und es wäre zu ap* Ferse zu 
rangiren, indem nur feststehet, wer auch auf der Ferse ruhet, wie 
denn diese bekanntlich den grössten Theil des Körpergewichtes zu 
tragen hat 

367* au sich sehnen ist, durch Vorsetzung eines Ajin vgl. 
§ 35, aus dem im Aramäischen erhaltenen synonymen Stamme wn 
gebildet. 

368. Von nn? ausgiessen wurde durch Anhängung eines 
Bet (§ 40) w mischen, wie von Vnp begegnen a^ip nahekom- 
men und n^p Treffen; durch Aufgiessen erfolgt ja meistens die 
Mischung, und vielleicht darf auch hierhergezogen werden, dass im 
Talmud das Pual schon von nu selbst einen ähnlichen Sinn hat, 
nämlich des Zusammenhängens, Verwachsenseins. Das syr. rpn 
mischen ist mit jenem synonymen au zu combiniren. 

360. üu listig sein scheint aus n^'n betrügen gebildet 
zu sein, vgl. § 35. 

37©. yiu Hiob 30, 6 kann als Nebenform von ynn Ein- 
schnitt bedeuten. 

371. Von rtter thun leite ich ab das chald. po? sich be- 
schäftigen und das hebr. pfeynrt „zu thun haben", Streit haben 
mit Jem.; über Anhängung eines Kuf vgl. § 38. Noch eine andere 
Fortbildung desselben wurde schon in N. 363 nachgewiesen und für 
ziemlich wahrscheinlich erklärt. 

372« In •)«'* rauchen ist das Ajin vorgesetzt, wie das gleich- 
bedeutende aram. *pn zeigt. Doch kann ich nicht zugeben, dass dieses 
■pn in der ersten Silbe von ^n Ofen enthalten sei, letzterer wäre 
durch „Rauch des Feuers" doch gar zu seltsam umschrieben! sondern 
mir scheint das Wort aus -na in« Feuerstätte grade so abgekürzt 
zu sein, wie p. mit folgendem Dagesch aus itijs, und dass bloss aus 
unrichtiger Auffassung seines Taw später i-on durch -na "pna wieder- 
gegeben wurde. 

373« pra* bedrücken halte ich für Nebenform eines der 
zwei oder drei gleichlautigen Stämme pu. Nämlich neben dem bereits 
in N. 166 erledigten pn* fortrücken und dem vermuthlich gar nicht 
von ihm verschiedenen, welches alt sein bedeutet, gab es noch ein 
pny, dem ich zufolge Jes. 23, 18. Spr. 8, 18. Hiob 21, 7 die Bedeutung 
gewaltig, mächtig zuschreiben muss. Und eine Verwandtschaft 
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dieses letzteren Stammes mit ptf* ergiebt sich mir schon daraus, 
dass Ps. 94, 4 „pr^ reden" genau so wie ib. 73, 8 „pujp reden" da- 
stehet; aber für dieselbe lässt sich auch sagen, dass pui* eig. bedeute: 
seine Gewalt, seine Macht gegen Jem. anwenden, ihn „vergewaltigen". 
Der Ausdruck: pn* oder p^y reden wird vollkommen erklärlich durch 
Vergleichung mit Grosses reden Ps. 12, 4. Dan. 7, 8 für Ueber- 
müthiges, Vermessenes reden; und endlich ist Ps. 75, 6 pn* in 
dem verwandten Sinne von stolz Beiwort des Halses, dessen Streckung 
Stolz ausdrückt. 

374:« Von mt> erlösen findet sich Hiob*33, 24 die Neben- 
form 3>nD, und nach Ps. 144, 7. 10. 11 kann nicht zweifelhaft sein, 
dass zu ihm auch n« öffnen, befreien gehört. Hierdurch aber 
wird diese Sippe eine reichhaltige, denn hsd wurde verhärtet zu narr, 
wo dieses mit nj'i verbunden ist, und wieder diesen reiheten sich 
ririD aufthun Spr. 20, 19 und nnc öffnen an, aus welchem letzteren 
durch Vertauschung des Chet mit Resch (§ 14) ine deuten, er- 
schliessen her vorgebildet ist. Eine Nebenform erhielt ^nc in *nac, 
aus ihm mag aber auch *iüd aufthun, aufbrechen hervorgebildet 
sein, falls nicht die Ableitung des letzteren Stammes in N. 60 den 
Vorzug verdient. Natürlich gehört auch ptoc aufsperren hierher; 
und endlich ist mir sehr wahrscheinlich, dass das synonyme *i3>d aus 
itsc hervorging, denn sogut wie nach § 18 Tet mit Zade wechselte, 
konnte es dies auch mit Ajin, wir sahen in § 22, dass Zade und 
Ajin sich nahestanden. In gewissem Sinne gehört auch hierher das 
samarit. *nc für nnc; und dieser Stamm kommt auch schon in der 
Bibel vor, nämlich es ist wohl sine thöricht sein kein von nna 
aufthun, öffnen verschiedener Stamm, denn für einen Thoren ist 
zu halten, wer den Mund immer aufthut zum Schwatzen, während 
nach Abot das Schweigen von Weisheit zeugt; nun darf man zwar 
nicht wegen d&tnc unversehens eine Nebenform «nc annehmen, 
denn bei Bildungen aus Stämmen n"b wird nicht selten ein Alef ein- 
geschoben, aber das synonyme vr\\ constatirt uns eine solche. 

375. rro. Mund wird mit Recht von einem Stamme n;ij ab- 
geleitet und hierzu das arab. rr)C sprechen verglichen; (vielleicht ist 
n?c Laute ausstossen Jes. 42, 14 mit ihm verwandt.) 

3TG. Von mc blasen kamen nc und nca, vielleicht auch 
das talmudische nen, vgl. N. 230; ebenso ist nicht zu entscheiden 
ob dne Kohle von mc, als das was man anbläst, oder so gebildet 

Herzfeld, Einblicke. 18 



— 194 — 

sei, wie in N. 199 herzuleiten versucht ist; doch würde man sich der 
Ableitung von ms mehr zuneigen müssen, wenn es Spr. 26, 21 auch 
Blasebalg bedeutet, wie es im Grunde scheint. Endlich wurde in 
N. 206 für möglich erklärt, dass tjid aufwallen von mo herstamme. 
377« Zu tfiüD Hammer muss man nicht bloss das arab. tottD 
hämmern heranziehen, sondern auch dessen Nebenformen toen und 
«Jan klopfen, zerstossen, desgl. das synonyme aram. töm. Hieraus 
aber wird wahrscheinlich, dass in allen diesen Stämmen das Pe, das 
Waw, das Bet nicht dem Urstamme angehörten, und dieser vielmehr 
tt)ü, to& gelautet habe, sowie in dem aram. du Blech noch erhalten 
sei; aus letzterem wieder wurde vermuthlich das chald. oio in Me- 
tall arbeiten, über die Einschiebung des Resch vgl. § 44. Es wird 
hiernach nicht zweifelhaft sein, dass rätA hämmern (wie im Arabi- 
schen) zu dieser Sippe gehört, über die Vorsetzung eines Lamed vgl. 
§ 31. Und da es im Hebräischen auch die Bedeutung schärfen er- 
hielt, so könnte nach § 23 räüi Jes. 21, 15 eine Nebenform desselben 
sein; doch eben so möglich ist, dass dort zu übersetzen sei: „vor dem 
losgelassenen (gezückten) Schwerte", indem dieses, so lange es in 
der Scheide ist, wie gefesselt erscheint, und der dortige Parallelismus 
spricht sogar mehr für diese zweite Auffassung. Endlich möchte ich 
noch tötai zerschmettern hierherziehen, denn in § 33 resp. § 23 
sahen wir, dass nicht selten ein Resch dem Urstamme vorgesetzt 
wurde oder mit Lamed wechselte, und das arab. totA hat auch diese 
verwandte Bedeutung. 

378. Zu nV>d und rf?D absondern, trennen ziehe ich tAd 
spalten und Ad theilen; und wie hiervon nbs Stück gebildet war, 
so könnte -fbD Bezirk (Theil einer Landschaft) eine Nebenform des- 
selben sein, doch ebensogut ist die Vergleichung dieses Wortes mit 
dem arab. :Ad rund sein, aus welchem jedenfalls ^ba Spindel zu 
erklären ist. Zu Ad gehört wohl auch tf Ad Kebsweib, nämlich von 
den vielen Erklärungen, welche dieses Wort gefunden hat, gefällt 
mir noch am besten die des Elia bachur, dass es aus nra« — Ad 
contrahirt sei, halb habe dieses die Stellung und die Rechte einer 
Ehefrau gehabt, halb nicht; nur braucht man nicht in dem Schin eine 
Abkürzung aus mz:« zu erblicken, das Schin wird bloss angehängt 
sein, was ja öfter geschah (§ 45); man vergleiche hierzu den ähnlichen 
Sinn von öAd Para 1, 3. 

379. Von ddd aufhören ist das gleichbedeutende odöj ge- 
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bildet, desgl. ziemlich spontan das chald. poD aufhören und tran- 
sitivisch abtrennen mit den chald. Nebenformen aoc und ^od t hei- 
len, (aoc kommt freilich schon Ps. 48, 14 vor, aber ich schwanke, 
ob es auch da zu übersetzen sei: t heilet (unter euch zum Durch- 
mustern) ihre Paläste, oder aber durchschreitet vermöge einer in 
N. 65 versuchten Ableitung). Ich vermuthe indessen, dass schon ooc 
einst auch die Bedeutung abtrennen gehabt habe, und danach bot 
abhauen aus ihm gebildet sei, wie denn im Chaldäischen das Afcl 
ob« und Vod beide profaniren (ausscheiden?) bedeuten. 

38©. Es wäre nicht unmöglich, dass von boc abhauen, be- 
hauen b£D eine Nebenform ist: im Chaldäischen heisst dieses spal- 
ten, im Arabischen zerschneiden, trennen, im Hebräischen ab- 
schälen; für abschälen sagten die Araber Vara, aber auch den He- 
bräern muss diese weichere Form bekannt gewesen sein, denn ver- 
muthlich aus ihr ist b%* Zwiebel gebildet. Und wieder aus letzte- 
rem wurde durch Vorsetzung eines Chet (§ 45) nbatan eine Blume 
vom Zwiebelgeschlecht. 

381. Von mc fruchtbar sein zeigt Hos. 13, 15 eine Neben- 
form nid blühen oder wachsen, und aus dieser scheint n^«» Zweig 
transponirt zu sein. Auch ist aus mo vielleicht mc blühen ver- 
härtet. 

382. Von !*& Kleinvieh findet sich 4 Mos. 32, 24 das 
Transpositum «aar, sowie Ps. 8, 8 als Nebenform des letzteren auch 
m'at. Stark vermuthe ich aber, dass imk selbst aus Nar hervorge- 
bildet ist, weil hierzu das synonyme griechische Wort 7CQoßata eine 
vollständige Parallele bietet, welche selbst dann, wenn diese Ver- 
wendung sich nicht erklären Hesse, schon als blosse Thatsache Be- 
achtung fordern könnte. Doch lässt sie sich auch erklären, dass 
nämlich durch in* und durch jtQoftarct ursprünglich solches Vieh 
bezeichnet wurde, das nicht Stallfütterung erhielt, sondern auf die 
Weide geführt wurde; später mochte die Bezeichnung auf Schafe ein- 
geschränkt worden sein, weil meistens aus diesen das Weidevieh 
bestand. 

383. tox und nax in den Krieg ziehen. 

384. Von *nx nachjagen kam mx nachtrachten, nach- 
stellen, und vielleicht wieder von diesem natn, das im Arabischen 
auflauern bedeutet, Ps. 68, 17 aber auf scheel blicken übertragen 
erscheint; wegen der Vorsetzung eines Kesch vgl. § 33. 

13* 
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:t"x und ivs dürres Land setzen einen Stamm rrs 
trocken sein, dürsten voraus, und die Aramäer sagten dafür nhar, 
aber auch die Hebräer müssen letzteres gekannt haben, denn aus 
ihm ist ihr rmar trocken bloss verhärtet; letzteres erhielt später die 
Nebenform nnar. Von jenem postulirten nnar leite ich auch na» 
zerstört werden Jer. 4, 7 und Jes. 37, 26 ab, da sich mit Dürre 
der Begriff der Verödung verband. 

386. Aus TTsiött ausrotten, das nach N. 304 selber ein 
abgeleiteter Stamm ist, scheint das gleichbedeutende rv*»sn weiter 
fortgebildet zu sein, über Vertauschung von Schin und Zade vgl. 
§ 20; nnwar Ps. 88, 17 ist vielleicht erst aus dem Nomen mrraar 
gebildet Vermuthlich gehört hierher auch das chald. n73iö bannen, 
insofern man den Bann für eine ideelle Ausrottung ansah. 

387. Einer von den beiden Stämmen -pas, welche man hatte, 
muss die Grundbedeutung scharf sein gehabt haben; hiervon kamen 
las und par Dorn oder Stachel, nsar scharfe Kälte, sowie das 
chald. ybs Kettig, der nach Ab. sara 11, a das Gegessene „zer- 
schneidet"; und durch Vertauschung des Zade mit einem anderen 
Zischlaut "ptö schärfen, auch einschärfen, sammt -pa Zahn, ver- 
muthlich auch n:p : Dornbusch, und vielleicht selbst N2iö hassen, 
spitz und stachelig gegen Jem. sein. Freilich aber kann ebensogut 
umgekehrt -par aus -prä hervorgebildet sein. 

388« Ein anderes pat muss wie das arab. ran (mit Dhad) 
flechten bedeutet haben, davon nsawar etwa Korb; Nebenformen 
waren das chald. n:$ und das hebr. n:ü, beide von der gleichen Be- 
deutung. 

389. Aus n-iiar Röhre scheint das diminutive Synonymum 
^nrar gebildet zu sein, denn wie in dem syr. «po^ Säugling der 
Zischlaut Samech eingeschoben wurde, konnte dies auch mit Taw ge- 
schehen, zumal da wegen des vorangegangenen Zade sich Taw weit 
mehr als Samech zur Einschiebung empfahl. Vermuthlich ist n-nrntf*, 
wo es auf Schafe sich beziehet, ebenso aus ity gebildet und be- 
deutet danach Menge, Zunahme. 

300. Zu rrsar ausschauen gehört das aram. qat-* ängstlich 
ausschauen, dann sorgen. 

301. «np und n;p ausspeien. 

302. Synonyme Nebenformen von y-ip Ekel empfinden 
sind aip, öpj, ööp Ez. 6, 9; letzteres erhielt im Chaldäischen die 
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verwandten Bedeutungen Jem. entgegen sein, mit ihm zanken, 
und entweder durch Vertauschung des ersten der beiden Tet in Nun 
(vgl. § 44) oder durch Transposition aus ups bildeten die Chaldäer 
üsp zürnen, sowie wieder aus diesem imp und "insp zanken. Fer- 
ner vermuthe ich, dass von jenem yip vermittelst Vorsetzung eines 
Schin (§ 27) yp\q gebildet wurde. Endlich wird man nicht anstehen 
können, zu dieser Sippe aych die syrischen Stämme u*a und yya 
verabscheuen zu ziehen, über den Wechsel von Kuf und Gimel 
siehe § 12. 

393. Von y-ip Dorn leite ich das chald. ypy stechen ab, 
wofür die Syrer opy sagten, desgl. ips punktiren; für letzteres 
sagten die Syrer tps, und dass dessen Hifil von den späteren Juden 
für aderlassen gebraucht wurde, scheint darauf hinzuweisen, dass 
sie dieses chirurgische Verfahren von Syrien her überkommen hatten. 
Uebrigens vgl. zu dieser kleinen Sippe N. 102. 

394. Zu n*hqj> Ez. 46, 22 habe ich zu bemerken: In N. 144,a 
wurde gezeigt, wie das syr. Tüp zu der Bedeutung „ohne Dach" ge- 
langte; und mit ihr mag es zusammenhängen, dass Middot 2, 5 jenes 
Ezechielische Wort durch „unbedeckt" erklärt ist; aber dieser Er- 
klärung stehet entgegen, dass ja auch alle übrigen Hofräume des 
Heiligthums ohne Dach waren. Ich glaube vielmehr, dass wir da 
eine Nebenform von *i»p vor uns haben, kürzen oder vielmehr 
abschneiden genommen in dem Sinne von abzweigen, was voll- 
kommen dort passt, und wirklich stehet dafür Ez. 42, 5 mn^; die 
Vertauschung von Zade mit Tet war nach § 18 gar nicht selten. Ich 
erblicke diesen Stamm auch in dem arabischen und junghebräischen 
*i^p Durchmesser eines Kreises als „Durchschnitt". 

39ft* Neben nbp verbrennen, rösten findet sich ttbp, und 
auch nbp muss hierfür gesagt worden sein, denn nnVj? Kessel be- 
deutete wohl eig. Gefäss zum H ei ss machen wie das talmudische 
örn». Vielleicht gehört auch das chald. nhba heiss hierher, denn 
Schin wurde recht oft angehängt, vgl. § 29 und gleich die folgende 
Nummer. 

396* Ein anderes nVp hiess wie bbp leicht, gering sein. 
bbjp polirt und bp^p poliren, schärfen sind aus der Vorstellung 
zu erklären, dass das betreffende Werkzeug durch Abschleifen leichter 
werde; eine volle Parallele hierzu hatten wir schon in N. 315 an ö*w 
gering und geschärft. Dieser Stamm erhielt aber hinten wie vorn 
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ein Samech angefügt, man sagte oVp geringschätzen, verspotten, 
und im Syrischen Vpö poliren, wofür die Araber Vptt sagten. In 
dem chald. «j-fcp dünn ist anstatt Samech ein Schin an den Urstamm 
gehängt, aber auch schon in -pujbp Spitze 1 Sam. 13, 21, spitzes 
Werkzeug im Targum zu Koh. 12, 11. 

307« cop wahrsagen ist wohl eine Nebenform des in N. 102 
beleuchteten ön, denn wie dieses im Arabischen abschneiden be- 
deutet, heisst das arab. Tstop schneiden, theilen, scheint aber im 
Hebräischen sich näher dem gleichfalls stammverwandten ^w ange- 
schlossen zu haben: dieses nämlich bedeutete ebenfalls schneiden, 
theilen, dann ein Schicksal zuertheilen, wogegen öop die Be- 
deutung der Schicksalsverkündigung erhielt. Später aber erlitt 
dieses, wie mir scheint, eine Rückbildung in ein zweites öta, ich 
glaube nämlich, dass top Wahrsagung mit der Zeit den Nebensinn 
leerer Reden erhielt, und dass hieraus das synonyme chald. a^ro 
sich entwickelt habe. 

398. Von *np rufen erblicke ich eine Nebenform in ^p, 
wovon "ip^p Jes. 22, 5, denn dieses zu übersetzen „untergraben" passt 
gar nicht in die Stelle, wohl aber dass der in V. 6 erwähnte feind- 
liche Stamm Kir schreie, lärme; ähnlich hat in beiden aram. 
Idiomen ^p^ip die Bedeutung glucksen des Huhnes, und wohl hier- 
von heisst das Huhn selbst im Syrischen »p^ip?:. Kidduschin 31, a 
ist glucksen durch ypyy gegeben, entweder dass man für Resch ganz 
ebenso Ajin sagte wie in yp?p zerstören N. 85, oder dass es aus 
dem chald. ?np Hals, Kehle gebildet wurde. Ferner haben die Syrer 
anp zu rnp schreien verhärtet. 

399. Von mp begegnen findet sich die Nebenform anp in 
riN^pb entgegen, und in N. 368 wurde schon gezeigt, dass aus ihm 
n^p nahekommen gebildet ist. 

400. mp kahl ist verhärtet aus snp, wie in der That die 
Araber dafür sagen; weniger hat man wohl hierbei an ein Aus- 
rissen, Ausraufen der Haare, als daran zu denken, dass das 
Reissen häufig eine Lücke bildet. Und in N. 104 zeigte sich uns, 
dass man bei y*\p auf einen Urstamm ^p zurückgehen müsse, wes- 
halb es nicht befremden kann, dass die Syrer diesen Laut auch 
anders verlängerten, nämlich ein Sajin anhängend für kahl amp 
sagten. 

401. Ein anderes mp Kälte und Eis ist aus mp gebildet, 
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man hing diesem aber auch einen Zischlaut an und sagte im Ara- 
mäischen tthp gefrieren, im Arabischen to*ip sehr kalt sein. (Ob 
aber dieses Tip mit dem in N. 85 erwähnten, welches quellen be- 
deutet, insofern identisch gewesen sei, als sich mit Quellwasser der 
Begriff der Kühle verbindet, selbst uns, noch weit mehr aber den 
Orientalen, lasse ich dahingestellt.) 

408. Von ntp schwer, hart findet sich die härtere Neben- 
form rnbp, jedoch im Hebräischen nur im HifiL 

403. tttgp übersetzt man gemeinhin Wahrheit, aber das 
kann erst eine abgeleitete Bedeutung des Wortes sein, denn zweifel- 
haft ist schon, ob es Ps. 60, 6 diese hat, keinesfalls aber kann es 
dieselbe Spr. 22, 21 haben, sondern hier muss es den Schmuck, „das 
Schöne" bedeuten, wonach es unzweifelhaft mit dem chald. tauJp 
schmücken zu combiniren ist; auch heisst das arab. ötep vielmehr 
Gerechtigkeit üben, nach Billigkeit vertheilen, und in Be- 
tracht, dass ein arab. Nomen dieses Stammes Wage bedeutet, halte 
ich ihn für erweitert aus dem arab. trnp das richtige Mass be- 
stimmen. Nebenformen von ö\bp sind das syr. «rntf-ip Wahrheit 
und das chald. tarnten Schmuck. 

404. Neben aa-i (a^) viel sein kommt nm vor, und mit 
Anhängung eines Lamed (§ 31) im Arabischen ba-i. Vielleicht auch 
ist aus einem dieser Stämme nach § 38 pm mästen gebildet, doch 
will ich dafür nicht geltend machen, dass im Samaritanischen pm 
Jüngling bedeutet, denn dieses möchte aus dem chald. p^ verhärtet 
und letzteres aus p^ gebildet sein, vgl. N. 412. 

405. Ebenso neben aa*i schiessen 1 Mos. 49, 23. Jer. 50, 29 
kommt 1 Mos. 21, 20 na-i vor, nämlich das dortige nujjs rqh muss 
nothwendig so aufgefasst werden wie nttjß nwh Jer. 4, 29, mag nun 
nnjB eine Nebenform von n«Jj oder unrichtig vocalisirt sein; es scheint 
sogar, dass dieses nm älter als aa*i ist und mit der Bedeutung wer- 
fen aus dem gleichbedeutenden nw^ umgebildet wurde, über den 
Wechsel von Bet und Mem vgl. § 16. (Ob in Ps. 18, 15 auch eine 
Nebenform a-n oder a^ sich zeige, ist nicht sicher zu entscheiden; 
desgl. nicht, ob eventuell a^ hadern von ihm abzuleiten sei.) Mit 
Vorsetzung eines Schin (vgl. § 28) bildeten die Chaldäer aa^ui sowohl 
von diesem aa^ wie von jenem der vorigen Nummer. 

406. ya^ lagern wurde in *a*i abgestumpft, desgl. wurde 
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aus ihm iai ein Lager bereiten gebildet und diesem die Neben- 
form idi gegeben. 

40T. Aus bai ist natürlich bain gehen lehren gebildet, 
desgl. bai umhergehen, hausiren. 

408. Zu twi steinigen vgl. des Josephus ant. 4, 7, 1 Iden- 
tificirung der Stadt ö£i mit Petra. Ursprünglich bedeutete toi bloss 
häufen, überhäufen, das zeigt ntoi Haufen Ps. 68, 28 sowie das 
arab. toi und dessen Nebenform ttsi, muss aber durch Vorsetzung 
eines Resch (§ 33) aus öto gebildet sein, da im Arabischen lag viel, 
gehäuft sein und fito Haufen bedeutet. In N. 35 haben wir ge- 
sehen, dass öa auch gleichen Ursprunges ist, und vermuthlich gilt 
das Nämliche von rrcjs wieviel, denn die gewöhnliche Ableitung 
dieses Wortes von mtj-s hat sowohl das entsprechende arab. tt? ohne 
He, als auch das gegen sich, dass es ganz seltsam gewesen wäre, 
„wieviel" durch „wie was" auszudrücken; über den Wechsel von Gimel 
und Kaf lässt sich zu dem Hinweise auf § 13 noch hinzufügen, dass 
wir ja eben erst, innerhalb dieser selbigen Sippe, »i als Nebenform 
von toi aufzuführen hatten. 

400. tni hoch sein erhielt eine ausgedehnte Sippe. Zunächst 
wurde aus ihm in völlig gleicher Bedeutung öni, wozu ök 1 ") Büffel 
mit der Nebenform tri gehört.; für twi sagten die Chaldäer auch 
ö*i, indem sie dessen Afel für erheben brauchten. Daneben wurde 
ö73i gebildet, und vermuthlich aus diesem öin, wovon "pEi« Hoch- 
bau, Palast, während die Araber für hoch sein und hoch sich 
erheben an bildeten, die im Hebräischen ihm entsprechende Form 
di"» findet sich bloss in Eigennamen; ob "jinn Arnos 4, 3 eine Neben- 
form von ■jtoi« sei, ist nicht sicher, doch kommt für Begriffe dieser 
Sphäre auch im Arabischen der Stamm Bin vor; und aus y\rhm für 
•pMK Jes. 13, 22. Ez. 19, 7 ist noch nicht zu constatiren, dass es 
einst einen hierhergehörigen Stamm cba gab, es kann beim Gebrauche 
des Nomen einige Male unwillkürlich für Resch das ihm verwandte 
Lamed gebraucht worden sein. Endlich ist aus tni auch m* sich 
häufen, sich aufthürmen gebildet worden, und gar nicht unwahr- 
scheinlich ist, dass zu dieser Sippe vermöge eingetretener Transposi- 
tion auch die folgende gehört. Nämlich 

41©. auch zahlreiche Stämme des Grundlautes 173 kommen 
in dem Grundbegriffe hoch sein überein, so ii»k Wipfel, i^^jrj 
erheben 5 Mos. 26, 17. 18, iBNnfi sich erheben, prahlen Ps. 94,4 
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mit der Nebenform '■wnnrt Jes. 61, 6, ^teej Emorite, entweder als 
Bergbewohner (4 Mos. 13, 29) oder wegen des Arnos 2, 9 grade 
diesem Volksstamme zugeschriebenen hohen Wuchses, und selbst 
*>ttN sagen lässt sich hieraus erklären, so gut nämlich wie sein Syn- 
onymum van eig. heisst „gegenüberstellen", kann *iek aufgefasst 
werden als aufstellen oder als aus sich heraufholen, promere. 
Ferner sahen wir, dass nicht selten im Hebräischen und noch öfter 
im Arabischen an die Stelle des anfangenden Alef Taw trat, wonach 
auch •nTsn Palme, Tr^rn hohe Stange Jer. 31, 21 und das talmu- 
dische »nwri säulenartig sich erheben hierhergehören. Anstatt des 
letzteren hätte anscheinend besser FH^n Säule Joel 3, 3 und HL. 3, 6 
sich anfuhren lassen, da man dieses Wort von ^:n ableitet: allein es 
kommt nur diese beiden Male vor, und beide Male mit Jod, weshalb 
ich es vielmehr von dem gehabten *w» ableite, wonach es gleichfalls 
„Säule" bedeuten kann. Ob auch K^Tsn Hiob 39, 18 hierhergehöre, 
ist wegen der Dunkelheit der Stelle nicht zu entscheiden. Sicherer 
lässt sich iö o emporstarren Hiob 4, 15 noch hierherziehen, über 
die Vorsetzung eines Samech wurde schon wiederholt auf § 27 ver- 
wiesen; und natürlich ist aus diesem Stamme ihch Nagel, Pflock 
gebildet, wovon *r»73\t5 Dorn, Stachel vielleicht eine Nebenform ist. 

4UL dn winken, ein Zeichen geben erhielt die Neben- 
form ö«h bezeichnen, und erlitt im Aramäischen wie im Arabischen 
die Umstellung in vn% 

412. Von p«n leer leite ich zwei chald. Stämme ab: das 
schon in N. 404 erwähnte pj^ ledig, unverheirathet, und pio leer, 
ohne Frucht, ohne Kleidung; über die Vorsetzung des Samech vgl. §27. 

413« Aus ritt*! werfen ist nwh Wurfwaffe verhärtet, vgl. 
nb\$ Gescho ss von nbiq; auch wurde schon in N. 405 vermuthet, 
dass aus ihm nm schiessen gebildet sein möge. 

414. Dtti bedeutete wohl ursprünglich wie im Arabischen fau- 
len, dann 2 Mos. 16, 20 Gewürm erzeugen, und aus ihm könnte 
bTj^ mit der Grundbedeutung Gewürm verlängert sein, die An- 
hängung eines Sin kann nicht auffallen, da nach § 29 Schin so oft 
angehängt wurde. 

415. ns^ klirren Hiob 39, 23 ist eine Nebenform von yi, 
dessen Grundbedeutung nicht auf Jubeln" oder „singen" eingeschränkt 
war, da es und sein Nomen auch für andere Lautäusserungen ge- 
braucht wurden. Spr. 29, 6 kommt auch die Nebenform -pi vor. 
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416. Für «di heilen findet sich Ps. 60, 4 und öfter fiDV, 
eine synonyme Nebenform qn kommt bloss in dem Nomen nsmn vor. 

417« qsn heisst im Arabischen die Flügel bewegen und 
ähnlich Hiob 26, 11 hin und her schwanken, erzittern; aus ihm 
wurde nicht bloss das chald. qwi, sondern auch qm zittern, hin 
und her schweben, über die Annahme eines Chet für den ersten 
von zwei gleichen Stammbuchstaben vgl. § 44. 

418. Aus nsn gefallen haben wurde zunächst rwn, wovon 
unter Anderem fian Freund, und dieser Stamm erhielt zwei Neben- 
formen: wi, wovon ?1 und vyi Freund, und 3>n, wovon rwin 
Wohlgefallen 4 Mos. 23, 21. 

410, a. *iato hoffen halte ich für erweicht aus ^do zählen, 
nämlich -zählen ist sinnverwandt mit rechnen und messen, und 
da iaitf im Arabischen messen, im Junghebräischen rechnen heisst, 
so konnte ^afe sehr wohl zählen oder rechnen auf Etwas bedeuten. 
Noch deutlicher wird dies daraus, dass mit ihm natürlich das aram. 
•nao meinen zusammenfällt, und auch dieses zu den Begriffen rech- 
nen, berechnen, ermessen überleitet, wie z. B. srän sowohl mei- 
nen wie berechnen bedeutet und der Lateiner jenes durch putare, 
dieses durch computare ausdrückt. Danach scheint mir auch, dass 
^rä Rieht. 7, 15 für Deutung aus *pto umgebildet ist. Zugleich 
begreift sich nunmehr, dass im Arabischen insto untersuchen bloss 
eine Nebenform des erwähnten *\M messen ist, und daraus erklärt 
sich, dass Nech. 2, 13. 15 ^nb im Kai wirklich für untersuchen 
vorkommt. Indessen finde ich diese Sippe noch weiter verzweigt: 
das Bet konnte in Waw erweicht und hiernach Hitf überschauen 
gebildet werden; dieses wieder kann distrahirt worden sein in ^.ytri 
ermessen, taxiren, gleichwie im Chaldäischen *viö und i*ö unter- 
suchen bedeutet. Noch sei beiläufig erwähnt, dass das aram. ^no 
auch in den Bedeutungen verkündigen und tragen, ertragen 
vorkommt: in der ersteren muss es aus ^ifoa verkündigen trans- 
ponirt, in der zweiten vermöge der Vertauschung von Resch und 
Lamed (§ 23) aus Vaa tragen umgebildet sein, ^oa soll im Syrischen 
auch für Geduld in Leiden vorkommen, wonach das aus bao trans- 
ferierte ^ao auch noch in ^oa transponirt sein müsste: ich vermuthe 
aber, dass diese Angabe aus einem Schreibfehler erflossen ist. 

410, hm miö ebenen muss mit mto Ebene, Feld verwandt 
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sein, und wieder von diesem ist vielleicht fitend Gefilde fortgebildet, 
doch vgl. N. 140. 

420. Von Dito findet sich 1 Mos. 24, 33. 60, 26 und Rieht. 
12, 3 im Ketib die Nebenform oto\ Von diesem Dito setzon, stellen 
leite ich aber zunächst V^ Standbild ab, indem ich rqi|9 ver- 
gleiche und wegen Anhängung des Lamed auf § 31 verweise. Das 
entsprechende arab. wto heisst hineinthun, verbergen, und daraus 
erkläre ich mir das aram. wro Schatz. Eine arabische Nebenform 
war \xiti verhüllen, und die Araber verbanden hiermit in vielfachen 
Wendungen die Bedeutungen nördlich und links, was sich natürlich 
daraus erklärt, dass man die lichtlose Nordgegend als verhüllt ansah, 
vgl. «ptas, und für die Orientirung die linke Seite nannte, wie den 
Süden die rechte. Diese Nebenform von Dito hatten aber in gleichen 
Bedeutungen auch die Hebräer, denn sie sagten nb^to Hülle, Ge- 
wand, und für die linke Seite Vateto, dessen otiirendes Alef die 
Herübemahme aus dem Arabischen verräth, wo es gleichfalls sich 
findet und daraus zu erklären ist, dass dort Elif bei Bildung vieler 
Nomina eingeschoben wird. Sehr erklärlich ist übrigens, dass die 
Araber auch schon durch die kürzere Form die Nordseite ausdrückten 
und daher ihr Nordland Syrien w«to benannten. nV»b von Dito ab- 
zuleiten, würde sich auch schon dadurch empfehlen, dass ebenso das 
synonyme n->to, Ps. 73, 6 und Spr. 7, 10 für Anzug vorkommt. End- 
lich wurdo es in mftto transponirt. (Möglich wäre aber, dass zu 
dieser Sippe auch das aram. nwo blind sein, eigentlich verdeckt 
sein gehört, und von ihm könnte abzuleiten sein, dass die Araber 
das Berauben der Augen durch b»to ausdrückten.) 

421. Alle drei Stämme isito, *nfo und mto bedeuten herr- 
schen. 

422. Neben feite sich freuen ist aus "ptoto eine Form ntoto 
zu constatiren. 

423« Für nnto schwimmen sagten die Aramäer mo. 

424. Neben nüto abweichen findet sich taito und Bio, und 
mir scheint, dass aus ihm, durch Anfügung eines Bosch (§ 33), das 
aram. wie arab. 'nüto Seite gebildet ist: das Abwenden erfolgt ja 
meistens seitwärts, und ebenso ist von n* Seite das arab. w seit- 
wärts sich wenden abzuleiten. Mich bedünkt sogar, dass n» zu 
der Sippe nüto gehört. Die „andere Seite" involvirt aber gewöhnlich 
eine Art von Gegnerschaft, und schon in nwto selbst liegt dieser 
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Begriff, desgl. hat Rieht. 2, 3 nie die Bedeutung Gegner, Feind, 
weshalb ich ferner glaube, dass öoto hassen und piü hindern, als 
Gegner sich erweisen, aus fittto fortgebildet sind. Selbstverständ- 
lich ist aus ihm auch das aram. ntati thö rieht sein hervorgegangen, 
insofern alle Thorheit eine Abirrung ist. 

425. Ttf? Pfrieme Jes. 44, 13 ist vermuthlich aus a^to ein- 
ritzen erweicht. Nun läge die Vermuthung nahe, dass aus letzterem 
Stamme ^trö transponirt sei und wie das arab. ^tato schreiben be- 
deute, welches in der Urzeit durch Einritzen, Eingraben geschah. 
Allein eine Transposition darf man gemeinhin doch nur dann anneh- 
men, wenn Irgendetwas dafür spricht, nicht aber wo Etwas bloss 
dagegen spricht, und der betreffende Stamm auch ohne Annahme 
einer solchen sich genügend erklären lässt, was beides hier der Fall 
ist. Nämlich noch abgesehen davon, dass gleichzeitig Sin in Schin 
verwandelt sein soll, muss doch wohl lüiö eine andere Bedeutung 
als die von Schreiber gehabt haben: 2 Mos. 5, 6 waren die Schoterim 
mitbeteiligt an der Vertheilung des Strohes, was zu der sehr geehrten 
Stellung der urzeitlichen Schreiber nicht passt, und nach ib. V. 14 
haben Pharao's Frohnvögte hebräische schoterim angestellt, aber doch 
wohl nicht Schreiber, eine höhere Berufsklasse, als sie selbst waren, 
um — die Ziegelstreicher zu überwachen! Ferner, sollte es wohl 
damals unter den geknechteten Juden schon Schreiber gegeben haben ? 
und noch weniger kann ich mir denken, dass es von diesen in dem 
alten Israel so viele gegeben habe, um 5 Mos. 16, 18 vorschreiben 
zu können, dass deren in jeder Ortschaft angestellt würden. Ich leite 
vielmehr dieses Wort von t^ro schlagen, peitschen ab, über die 
Anhängung eines Resch vgl. § 33, und danach war schoter der Mann, 
welcher zur Unterstützung der amtlichen Befehle den Stock führte, 
das talm. itao schlagen stimmt gut hierzu, und das junghebr. ig«j 
Schriftstück scheint arabischen Ursprunges zu sein. 

4:26. (Von snu) schöpfen wurde vielleicht das gleichbe- 
deutende t|ton gebildet, über Vorsetzung eines Chet vgl. § 36.) 

427« fiwtf lärmen, auch wüst sein zeigt die Nebenformen 
R*nö und in mäoistt Trümmer an»; mir scheint aber durch Ver- 
wandelung des Alef in He (vgl. § 1) auch nnn, wovon *inn Oede, 
gebildet zu sein, zumal da im Chaldäischen •»nn wüst heisst. 

428. Von yiv verflechten ist das synonyme chald. «ati 
eine Nebenform, über Vertauschung von Zade mit Schin s. § 20. 
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4:29. tot irren hatte die Nebenformen nw und mti; ob 
auch Htö, ist mir zweifelhaft; denn in nwti kann das Alef der 
Nominalbildung angehören für n;vtf; dafür möchte ich aber *anJ irr- 
sinnig sein und das aram. utati verwirren noch hierherziehen. 

48 ©• Für das chald. Itpaal von -ntf Dan. 6, 16 wurde später 
häufiger bin*« gesagt, über die Vertauschung von Resch mit Lamed 
s. § 23. Ich halte aber jenes für eine plattere Nebenform von ^ituj 
zwirnen d. i. drehen, vgl. das chald. &n-nii5 Strick und m-rnj 
Wirbelsäule, wofür im Targum zu Koh. 12, 6 «rntttJ stehet, man 
scheint diese von der Beweglichkeit ihrer Gelenke ebenso im Chal- 
däischen benannt zu haben, wie es in dem deutschen Ausdruck Wir- 
belsäule, in dem lateinischen vertebra und am deutlichsten in den 
griechischen Ausdrücken otQtxpevg, orQofpiyl; geschah, indem diese 
auch für Thürangel gebraucht wurden. ^nntia bedeutete demnach 
sich hin und her drehen, sich jede Mühe geben. Noch mache 
ich aufmerksam darauf, dass in der dem chald. Itpaal entsprechenden 
5. arab. Conj. beide arab. Stämme ^nti (mit Dsal) und *\w die Be- 
deutung sich zum Kampfe rüsten haben, wonach •mrittJa Esr. 4, 16 
völlig klar ist. 

431« Alle Stämme, deren wesentlichste zwei Buchstaben ntf> 
yä, puj sind, participiren an dem Begriff des Sinkens oder Sich- 
legens. Von m\b hinabsinken, sich beugen, gingen die Syno- 
nyma nn«J, nnuä und resp. njqnj aus; ich vermuthe auch, dass aus 
einem dieser Stämme Vnqj ein Thier, das sich duckt zum Sprunge, 
gebildet wurde. Dann heisst yoti sich legen, vom Zorne, »ti lie- 
gen, und vielleicht gehört auch ■ptf ruhen hierher, doch fand sich 
für letzteren Stamm noch eine andere Erklärung in N. 272. Etwas 
verdeckter nur, aber nicht unsicher ist die Hierhergehörigkeit von 
roo, im Hiß 6 Mos. 27, 9 schweigen wie im Arabischen: für die 
Form dieses Stammes mache ich geltend a) die häufige Vertauschung 
von Samech und Schin, vgl. § 19; b) dass der arabische Stamm mit 
Sin anfängt, dem Substituten des hebr. Schin; c) die nicht gar seltene 
Anhängung eines Taw zum dritten Stammbuchstaben § 29; und hin- 
sichtlich des Sinnes wird man die Verwandtschaft von sinken, sich 
legen und schweigen ohnehin nicht verkennen, aber es kommt noch 
hinzu, dass der arab. Stamm auch todt sein und wie *p'£ sich 
legen (vom Zorne) bedeutet. (Selbst nsttJ vergessen, in Vergessen- 
heit sinken lassen, könnte hierhergehören.) Mit j>ti anfangend 
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gehört zu dieser Sippe epiti ruhen, Bechorot 43, a und b kommt 
ttnpio sogar für eingesunken (vom Kopfe, vom Halse) vor; dann 
npti beharren, ruhen, lauern, und yp» versinken, verlöschen. 
Ich halte es aber auch nicht für allzugewagt, in diese Sippe, unter 
Annahme erfolgter Vertauschung des Schin mit Taw, auch das arab. 
mn (mit The wie mit Thse und mit Kha) versunken sein einzu- 
reihen und mit ihm das talm. mrpn ^d* Staub oder weiche Erde, 
worein man tief einsinken kann, zu vergleichen, hiervon aber nnn 
unten abzuleiten, gleichwie von rrntf hinabsinken nmu> Grube 
eig. Tiefe gebildet wurde. 

432« Ein u*u; hiess eig. peitschen, schlagen, wie Bio 
Geis sei und das arab. taiw zeigen, dann rudern vom Schlagen des 
Wassers. Ez. 27, 6 kommt in letzterer Bedeutung auch eine Neben- 
form o«3 vor. Die Syrer distrahirten jenen Stamm in astf und ver- 
standen darunter schwimmen wie die Chaldäer unter vw; vielleicht 
aber gehört schon das hebr. vyv Jer. 47, 3 zu dieser Sippe, denn 
dort lässt sich ebensogut an ein Schlagen wie an ein Stampfen der 
Hufe denken, oder das Stampfen selbst wurde wie ein Schlagen der 
Erde aufgefasst. Endlich wurde für vw Stab auch tt^tii gesagt, 
und wieder für dieses auch o^aiti. (Unsicherer bin ich darüber, ob 
das aram. taittf verachten derselbe Stamm sei, wie auch wir „geissein'* 
in einem sehr verwandten metaphorischen Sinne gebrauchen; Ezechiel 
hat dasselbe in üniö distrahirt.) Von önitf herumstreifen war in 
N. 156 die Rede. 

433« pntö und dessen Nebenform ppti heissen beide gehen, 
laufen, aber auch sehnlich verlangen: dies ist thatsächlich der 
Fall, wenn auch die Erklärung, dass man dem verlangten Gegen- 
stande nachgehe, nachlaufe (vgl. „dem Herzen nachgehen" 4 Mos. 
15, 39 oder „das Herz gehet nach" Ez. 11, 21), noch unsicher sein 
mag. Von einem dieser Stämme nun leite ich ptfn nach Jem. ver- 
langen, gelüsten ab, die in N. 172 angedeutete andere Ableitung 
desselben hat wenigstens das gegen sich, dass nach Analogie zahl- 
loser Stammbildungen ptn wohl aus p-ntf resp. pp^j geworden sein 
kann, aber nicht wohl dieses aus jenem. Zu ppiö siehe auch N. 444. 

434« Aus qro versengen wurde das plattere rprä. 

435« ■»«$ wird mit Recht mit dem arab. ;?© wollen combi- 
nirt, danach aber sollte man darunter etwas Begehrenswerthes, 
Kleinod verstehen wie unter yön. (Vielleicht ist bxw erbitten, 
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verlangen aus gleichem Urstamme gebildet, über die Anhängung 
eines Lamed vgl. § 31.) 

436« v^. Urin von yßt, wofür die Syrer iin sagten, mit 
der Nebenform ■pnttfn. Geiger wollte zwar diese gar nicht zugeben, 
indem er vorschlug, isn^n zu lesen: aber das ist unnöthig, dem 
Stamme yin wurde Schin vorgesetzt wie so vielen. Durch Vorsetzung 
eines Mem (s. § 42) bildeten die Araber an» (mit Thse) für leiden 
an der Harnblase. 

437, a. Neben nW ruhig sein, in Frieden sein, findet sich 
i^ttj. Das Wort oft«} scheint ursprünglich zweimal gebildet worden 
zu sein: aus nbttJ für Frieden und aus ob\23 für Vollständigkeit, 
Unversehrtheit, später aber hat man beim Gebrauche desselben 
dies nicht auseinandergehalten. 

437, b. Analog den in N. 35. 175 und 277 versuchten Er- 
klärungen von uteri, irnbtf und ito* möchte ich nj'ttti acht von ^ti 
fett in dem Sinne von Menge ableiten. Und eine Nebenform von 
■psti Fettigkeit ist vielleicht «pan Dünger als womit das Feld an- 
gofettet wird, vgl. ki7ca±eiv> hrtalveiv, ntalvuv fettmachen und 
düngen; über Vertauschung von Schin und Dalet s. § 16. 

43$. ynti hat man mit Hecht mit ywd combinirt, wonach 
sehr wohl yaju} für schwachen Laut, naj^ti, für übelen Huf ge- 
braucht werden konnte; auch ist dann gerechtfertigt, dass ersteres 
im Talmudischen für sehr wenig gebraucht wurde. Von *wti kam 
aber natürlich auch das chald. v^v Diener, und angenommen, dass 
hieraus ein Stamm tivyti gebildet wurde, wäre das arain. tiwg be- 
dienen bloss contrahirt aus ihm. 

439« (ttJwtf Sonne ist vielleicht in folgender Weise etymo- 
logisch zu erklären. Das arab. wto muss unter Anderem auch heiss 
sein bedeutet haben, denn aus ihm wurden Wörter für Gift gebildet, 
und »ittte ist nicht als „Giftwind", sondern als „heiss er Wind" auf- 
zufassen, gleichwie der ihm sehr ähnliche ^nn von *it heiss sein 
herkam. Auch den Hebräern war dieser Stamm nicht fremd, das 
zeigt vermuthlich schon ihr oo, sicherer aber noch n^wto giftige 
Eidechse; und so könnte von einer reduplicirten Form duJ^s} heiss 
machen tttoui die sehr übliche Abkürzung sein, vielleicht auch 
kam es hiervon, dass im Midrasch Mutoti für hitziges Fieber ge- 
braucht ist.) 
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44©. Für n:iü anders sein stehet Klagel. 4, 1 o, wovon 
vielleicht ^«ä. 

441. Von dem in N. 288 entwickelten n*«} anschauen 
kommt Ps. 39, 14 vermuthlich eine Nebenform yyw im £B/?Z vor; 
sicher aber ist, dass in der Bedeutung verklebt sein diese selben 
beiden Formen vorkommen, und von n*ti (Jes. 32, 3) ist auch das 
späthebr. rn:$Tb Wachs. 

44Ä« ^anb Thor kam von einem Verbo lyitf spalten, öffnen, 
vgl. das arab. -lam (mit Thse und Gain), und von einer Nebenform 
jenes Verbi scheint ^yn scharfes Messer (das spaltet) gebildet zu 
sein. Für eine andere Nebenform halte ich *irnti Frühlicht als Ort 
oder Zeit, wo gleichsam der Himmel sich aufthut; von ihm heisst 
^np schon am frühen Morgen, also eifrig suchen, wie vielleicht 
^pab Ps. 27, 4 von 155a, und ^rj^tt Ps. 110, 3 dürfte Geschenk be- 
deuten, da man bei ehrfurchtsvollen Besuchen ein Geschenk mit- 
brachte, diese Auffassung des Wortes bringt auch etwas mehr Licht 
in die schwierige Stelle. Die Aramäer sagten snn für Thor, Thür, 
und für öffnen, aufbrechen, zerstören, ich bin aber sehr zweifel- 
haft, ob dies vermöge Transposition geschehen, oder ob dieser Stamm 
aus ysn zerbrechen, zerstören durch Vorsetzung eines Taw (§ 27} 
hervorgebildet ist. 

443« Aus dem arab. *iDto glänzen erklärt sich ^ibtd schön 
sein, sowie das syr. ansra und das chald. nididiü Morgenröthe, 
vermuthlich auch *pbö Saphir; und es kann weiter nicht auffallen, 
dass die Araber für Schönheit auch ^sto sagten. Aber ihr msto 
Morgenzeit klingt doch gar zu sehr an das synonyme ^Bit an, und 
in ihrem wiederum sehr ähnlich klingenden rD* finden sich die Be- 
deutungen früh, Morgenröthe und schön sämmtlich vereinigt: das 
wahre Verhältniss aller dieser Stämme zu einander ist mir noch dunkel. 

444 * Aus ttpro trinken scheint durch Anhängung eines 
Resch (§ 33) ^Drä sich betrinken gebildet zu sein; desgl. erblicke 
ich eine Nebenform des ersteren in jenem p-ra?, dessen Hiß Joel 2, 24 
überströmen, ähnlich im Talmud unter Wasser setzen, und 
dessen Pillel Ps. 65, 10 tränken bedeutet, npra selbst erscheint ver- 
wandt mit pp«j, das Jes. 29, 8 und Ps. 107, 9 für durstig sein vor- 
kommt. 

445« Für smö auflösen, aufweichen sagten die Aramäer 
ann, und brauchten tmö in dem metaphorischen Sinne lösen, was 
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gebunden ist. Hiornach aber halte ich dasjenige ins, dessen Hiß 
lösen bedeutet, für hervorgebildet, vermittelst eines vorgesetzten 
Nun, aus einer auch hebräischen Nebenform mn, vgl. hierzu, dass 
dem späthebr. "in?} erlaubt das chald. •ntf entspricht. 

44Ö. Nicht aus D?:n direkt, sondern erst aus dessen adjectivi- 
schem Derivat D^an scheint der Stamm Drp Ps. 19,14 gebildet zu sein, 
wogegen Dh; verwaist, dessen Abkunft ebenfalls von D?:n in N. 284 
nachgewiesen wurde, eine direkte Futurform ist Eine andere Neben- 
form dieses Stammes mag onn sein, wo dasselbe vollenden bedeutet, 
doch läs&t es auch oine andere Auffassung zu, die in N. 28 vorge- 
schlagen ist. (Gewagter ist folgende Ableitung: D?3n heisst bekannt- 
lich auch zu Ende sein, zu Ende gehen, und aus ihm könnte, 
durch Anhängung eines Lamed (vgl. § 31), bttn gebildet worden sein, 
wie denn vielerlei Derivaten des arab. Stammes bran (mit Thse) und 
seiner Nebenform bttto der Begriff des Letzten und des Ueber- 
restes irgendeiner Sache inhärirt; danach aber könnte das hebr. 
Viwn ursprünglich die letztvergangene Zeit bedeutet haben und 
dann für gestern gebraucht worden sein.) 

447. Für a*n verabscheuen stehet Arnos 6, 8 a«n; mit 
ihnen verwandt erscheint das chald. aao unrein sein, da nach § 19 
Vertauschungen von Samech und Taw nicht selten waren. 



Nachtrag zu N. 77. Für die dort ausgesprochene Möglich- 
keit, dass ppb auf yyb zurückzuführen sei, lässt sich zwar noch an- 
führen, dass im Syrischen wb und snb lecken bedeuten: trotzdem 
aber ist dies aus folgendem Grunde wenigstens zu modificiren. Ich 
habe nämlich S. 10 in einer Akg. gesagt, dass alle griechischen Verba 
für lecken mit k anfingen; doch besann ich mich hinterdrein, dass 
dies auch in vielen anderen Sprachen vorkommt. Für lecken sagten 
die Hebräer ppb und wohl auch -p-tb, die Chaldäer ■jnb, die Syrer 
nicht bloss ^nb und transponirt nsb, sondern wie schon gesagt 
auch yyb und ynb; die Araber gar, dieses an Wortstämmen reichste 
Volk, haben für lecken und Verwandtes 14 Verba gebildet, die 
sämmtlich mit Lam anfangen: nab (mit Dsal), sab, nnb, tonb, wb, 
pyb, tob, atob, ntob und transponirt tonb, tonb, t>nb, 3nb und yüb. 
Im Sanskrit heisst lecken Uh, griechisch ld%uv, • keixd&iv, U%nijtv> 
foxtict^uv und XanxBiv, lateinisch lingere und lambere, französisch 

Ilersfeld, Hinblicke. 14 
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lecher und laper, italienisch leccare, spanisch lainer, englisch to lap 
und to Uck, wozu noch das deutsche lecken kommt. Freilich schmilzt 
für das, worauf ich hier aufmerksam machen will, diese Aufzählung 
stark dadurch zusammen, dass viele der aufgezählten Verba blosse 
Nebenformen von anderen aufgezählten sind, und dass auch viele 
derselben nicht frei gebildet, sondern aus den betreffenden Stamm- 
sprachen aufgenommen und bloss etwas abgeändert wurden. Immer- 
hin aber bleiben noch soviele originale Verben übrig, die lecken 
bedeuten und mit l anfangen, dass diese Erscheinung einen tieferen 
Grund, sozusagen einen physiologischen, haben muss; und vielleicht 
bestand er darin, dass unabhängig von einander Sprachbildner ganz 
verschiedener Nationen dem gesunden Instinkte folgten, das Lecken, 
weil es durch die Zunge geschehe, durch Laute zu bezeichnen, die 
mit dem ausgeprägtesten Zungenbuchstaben anfingen, sodass der Be- 
griff gewissermassen schon dem an die Spitze gestellten l inhärirte 
und die ihm folgenden Buchstaben beliebig hinzugesetzt waren, was 
zugleich deren grosse Mannichfaltigkeit im Arabischen gut erklären 
würde. Wie nun aber aus lingere lingua, so zweifele ich nicht, dass 
im Arabischen aus tob lecken itob Zunge gebildet ist (vgl. §§ 32 
und 44); und da kaum denkbar erscheint, dass die Hebräer das ein- 
zige Wort, welches sie für Zunge hatten, erst aus dem Arabischen 
entlehnt hätten, so vermuthe ich, dass auch sie einst für lecken einen 
Stamm «ntfb oder ritib besassen und aus ihm ihr -prb bildeten. 

Zu N. 162. Aus qtM oder aus dem synonymen chald. cpo wird 
wohl auch das talm. tidö tropfen oder feucht sein nach § 36 um- 
gebildet sein. 
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Ein Register des Inhalts des ersten Abschnittes ist bereits 
gegen dessen Ende auf S. 64—66 gegeben worden, weil eine Ueber- 
lesung desselben zu einer nützlichen Vorbereitung auf den zweiten 
Abschnitt dienen konnte. 
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der in diesem Werkchen aufgeführten hebräischen und biblisch- chal- 
däischen Wortstiimme. Wo ein Stamm nicht in einem Verbo uns 
erhalten worden ist, habe ich das Nomen oder das sonstig nicht ver- 
balische Wort aufgeführt, in welchem er zu Tage tritt. Die hinter 
jeden Stamm gesetzte Zahl bezeichnet die Nummer, unter welcher 
er im zweiten Abschnitt besprochen worden ist. 
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In vorstehendem Register *sind 2055 Stämme aufgeführt, welche 
nach den Ausführungen des zweiten Abschnittes 447 oder vielmehr 
458 Gruppen bilden, denn elf der vorgeführten Nummern sind doppelt 
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zu zählen, indem es nöthig wurde, hinter den Nummern 24. 39. 71. 129. 
144. 159. 353. 358. 359. 419 und 437 nachträglich je eine Sippe ein- 
zuschieben; der Kürze wegen habe ich diese eingeschobenen Sippen 
durch b bezeichnet (24, b. 39, b u. s. w.), ohne aber durch die Theilung 
dieser elf Nummern in a und b irgend welche Verwandtschaft von 
24, b mit 24, a oder von 39, b mit 39, a u. s. w. andeuten zu wollen. 
Manche Sippe nun enthält bloss zwei Stämme, manche enthält deren 
mehr, und einige sind ausnehmend reich an solchen; da jedoch be- 
sagte 2055 Stämme nur 458 Sippen bilden, so wurden durch- 
schnittlich aus jedem Urstamm, oder was uns dafür gelten musste, 
noch 3—4 verwandte Stämme hervorgebildet. Bemerkenswert ist 
auch die grosse Verschiedenheit in der Zahl der Stämme, welche mit 
dem einen oder anderen Buchstaben dos Alphabets anfangen, so z. B. 
fangen von den im Register aufgezählten Stämmen 50 mit Sin, 39 
mit He, gar nur 29 mit Tet an, dagegen 151 mit Schin, 153 mit 
Nun, und gar 177 mit Chet; zu einem grossen Theile ist es hierzu 
dadurch gekommen, dass bei Bildung neuer Stämme aus älteren am 
liebsten Schin, Nun und Chet vorgesetzt wurden. 



Ich schliesse dieses Werkchen mit dem Bekenntniss, das ich 
dem Göthe'schen Tasso nachbilde: geendet hab' ich meine Arbeit, 
es fehlt noch viel, dass sie vollendet wäre. Manche von den in , 
ihm entwickelten Grundsätzen der hebräischen bez. semitischen Stämme- 
bildung werden vielleicht strenger zu formuliron, auch wohl noch 
merklich zu modificiren sein, und selbstverständlich worden gar nicht 
wenige von den versuchten unzähligen Ableitungen unhaltbar er- 
scheinen. Aber ich hoffe, dass auch auf diesem Gebiete die Forschung 
fortgesetzt, sowie von Berufenen allmälig das etwa Unrichtige be- 
richtigt, das Mangelhafte ergänzt werden wird; und ist einmal dies 
erfolgt, dann wird für so Manches im Studium des Hebräischen und 
der semitischen Sprachen überhaupt eine neue Grundlage gewonnen 
sein. Durch die Horausschälung der Mutterstämmo werden auch viele 
Sprösslinge dersolben richtiger als bisher erfasst werden, zum Gewinn 
für das Verständniss der ganzen Stellen, in welchen sie vorkommen. 
Die Lexicographie wird sich nicht mehr damit abzuquälen haben, die 
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so oft disparaten Bedeutungen eines Stammes mit einander in Har- 
monie zu bringen, sobald erkannt ist, dass gar nicht selten die Aus- 
läufer ganz verschiedener Mutterstämme von grundverschiedenen Be- 
deutungssphären zufällig vollkommen gleich lauten. Und die Ab- 
leitungen der verschiedenen Bedeutungen eines singulären Stammes 
werden natürlich logischer geordnet werden können, wenn dabei von 
dem Sinne seines erkannten Urstammes ausgegangen werden kann. 
Selbst in den hebräischen Wörterbüchern kann in beiderlei Beziehung 
noch viel geschehen, obwohl dies noch weit mehr von den arabischen 
Lexicis gilt, denn jeder Kenner eines solchen muss darüber staunen, 
was alles so ein arabisches Wort bedeuten soll, und wie oft darin 
eine offenbar erst in dritter oder fünfter Reihe abgeleitete Bedeutung 
als die ursprüngliche hingestellt ist, sowie die allem Anscheine nach 
primitive in weitem Abstände nachhinkt. Und in den hierin aller- 
dings besser beschaffenen hebräischen Wörterbüchern wird nach einer 
anderen Seite hin gesündigt. Gewöhnlich wird versucht, die Grund- 
bedeutung eines Stammes dadurch zu gewinnen, dass man zu erfassen 
trachtet, was wohl das Gemeinsame sei aller der Bedeutungen, in 
welchen er vorkommt: aber dieses Abstrahiren muss oft Abstracta zu 
Tage fördern und noch öfter gar zu allgemeine oder halbideelle 
Grundbegriffe, während umgekehrt die erste Bedeutung der meisten 
Stämme, dem ganzen Wesen der Urzeit gemäss, eine völlig bestimmte, 
concrete und sozusagen materielle gewesen sein muss. Allerdings 
wurden die Stämme dann auf andere Thätigkeiten oder Vorstellungen 
übertragen, nicht selten sogar mit Kühnheit, sowohl weil das Alter- 
thum dichterischer war, als auch aus Mangel an eigenen Wörtern 
für alle gewonnenen neuen Begriffe: aber diese Uebertragungen kön- 
nen ihrer Natur nach eben erst später erfolgt sein. Eine Erken- 
nung des Mutterstammes im Sinne dieses Werkchens kann auch hier- 
für nur Nutzen bringen, da aus seiner Bedeutung am besten die 
Grundbedeutung jedes aus ihm hervorgebildeten Stammes zu erken- 
nen sein wird. Ferner ist zwar von mir wiederholentlich eingestanden 
worden, dass von zwei Stämmen, die mit einander verwandt sein 
müssen, häufig sich nicht bestimmen lässt, welcher derselben der 
ältere resp. der abgeleitete sei: aber dies wird nicht selten daraus zu 
ermitteln sein, wenn der eine dieser Stämme schon in den ältesten, 
der andere erst in den jüngeren oder jüngsten biblischen Büchern 
verwendet ist; ich enthielt mich, hierauf einzugehen, denn das wäre 
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eine weitschichtige Arbeit für sich, welche ich in dieses doch erst 
rudimentäre Werkchen nicht wohl einschachteln konnte. Und an- 
dererseits ist es bei vielen mit einander verwandten Stämmen denn 
doch nicht zweifelhaft, welcher von ihnen der Mutterstamm des an- 
deren sei: dies kann ein ferneres Moment werden, das bis jetzt 
zweifelhafte Alter so manches biblischen Buches zu ermitteln. Ich 
hoffe, dass beiderlei Aufgaben ihre Bearbeiter finden werden, und 
es sollte mich freuen, hierzu eine Anregung gegeben zu haben. End- 
lich, wenn auf dem betretenen Pfade fortgegangen sein wird, sichtend 
und ergänzend die semitischen Urstämme blosszulegen, dann wird 
auch, aber nicht früher, die Zeit gekommen sein für die schon in der 
Einleitung berührte Aufgabe, besonnen nachzuforschen, ob semitische 
Wortstämme mit indogermanischen verwandt seien, und wieviele dies 
seien, und ob danach schon in vorgeschichtlicher Zeit einmal Sem 
bei Jap he t „gezeltet" habe, wie es dem jüdischen Zweige desselben 
viel später wieder und vermuthlich für immer beschieden war, eine 
Schicksalsfügung, die ich durchaus nicht beklage, wenn ich auch 
sehnlichst wünsche, dass Japhet gastlicher werde. 
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